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Die Billigung öer Reichspolitik . |
Aus Berlin wird uns von unserem Vertreter ge-

schrieben :
Die Beratungen , die die Reichsregierung dieser

Tage mit den Chefs der Länder , den Staats - und
Ministerpräsidenten führte , haben zu einer vollkoni -
menen Billigung der Reichspolitik durch die Regie -
Hingen der Länder geführt . Die Einmütigkeit
wurde nur durchbrochen durch den Vertreter von
Mecklenburg -Schwerin . Herr von Brandenstein ,
der dentschnationale Leiter der Regierung von
Mecklenburg -Schwerin hat diesmal der Reichspoli -
1iE die Zustimmung versagt , nachdem er allerdings
bei der vorangegangenen Ministerpräsidentenkon -
ferenz den Standpunkt der Reichsregierung zur
Frage der Außenpolitik ebenfalls restlos billigte ,
oafiir wurde Herr von Brandenstein freilich von
den in feinem Lande maßgebenden Völkischen derart
heruntergekanzelt , daß er sich zum Rücktritt veran -
laßt sah und erst die Versicherung weiteren Wohl-
Verhaltens im Sinne der Völkischen hat ihm die er -
neute Uebertragung des Amtes ermöglicht . Nun
freilich mußte offenbar Herr von Brandenstein auch
einen äußeren Beweis dafür bieten , daß er sich den
deutschvölkischen Wünschen fügt , und so entzog er sich
der Zustimmung . Es ist sehr bedauerlich , muß aber
ausdrücklich festgestellt werden , daß in den großen
wichtigen Lebensfragen , um die sich die jetzigen Be -
sprechungen und Entscheidungen der Staatschefs mit
den Leitern der Reichsregierung drehten , in diesem
Fall nicht unter dem Gesichtswinkel der Staats -
sondern einer kleinlichen Parteipolitik sich abspiel -
ten , bei der die Sorge um den Amtsposten eine
nicht geringe Nolle spielte .

Im übrigen haben die Beratungen zu einer ein -
heitlichen Stellungnahme int Sinne der von der

' Reichsregierung bisher eingeschlagenen Politik ge-
führt . Das ist nmso bemerkenswerter , als dieser
Politik auch der vor kurzem neugewählte deutsch-
nationale Staatspräsident von Württemberg B a -
z i l l e zustimmte , desgleichen die bayerische und
thüringische Regierung , in denen die Deutschnatio¬
nalen vertreten sind . Die Abgeordneten dieser Re -
gierungen haben die Staatspolitik erfreulicherweise
vor die Parteipolitik gestellt , und namentlich Herr
Bazille ist ein lebendiger Beweis dafür , daß es et-
was anderes ist, unverantwortliche Parteiopposition
; u machen , und etwas anderes , in verantwortlicher
Stellung die Konsequenzen aus nüchternen Tat -
fachen zu ziehen .

Was die Beratungen selbst angeht , so bezogen sie
sich naturgemäß vorzugsweise auf die Ausführung
des Sachverständigengutachtens . Die Reichsregie -
rnng hat über deu gegenwärtigen Stand aller hier -
für einschlägigen Fragen , insbesondere über den
Stand der gesetzlichen Maßnahmen zur Durchfüh -
rung dieses Gutachtens ausführlich Bericht erstattet .
Es ist selbstverständlich , daß bei diesen Beratungen

>,i >r die Fraaen der Wahrung der Würde im *
des Ansehens des Reiches , sondern vor allem auch
die der praktischen Maßnahmen zur Wiederherstel¬
lung der wirtschaftlichen und politischen Einheit des
deutschen Gebiets erörtert worden sind . Die von
der Reichsregierung zur Regelung all dieser Fragen
vorgesehenen Maßnahmen standen eingehend zur
Debatte und fanden die Billigung der Landeschefs .
Es ist selbstverständlich , daß bei dieser Gelegenheit
auch die , die einzelnen Länder besonders berühren -
den Fragen wie sie namentlich durch die Ilmgestal -
knug der Eisenbahn aufgeworfen werden , eingehend
besprochen wurden , wobei insbesondre der Vertre -
ier Boye », as Gelegenheit nahm , die Auflassung der
liayin ifchen Regierung zu die ' .' i: Tinge . ', eingebend
darzulegen .

der KoMmuniften-Skanal .
Kommunisten foröern Einberufung öes

auswärt gen Ausschusses .

Berlin , 5 . Juli . Die kommunistischen Mitglieder
des Auswärtigen Ausschusses haben die sofortige
Einberufung des Auswärtigen Aus -
s ch u s s e s beantragt und sie damit begründet , daß
im Organisationsausschuß für die Judustrieobli -
Stationen eine Krise eingetreten fei , daß ferner die
Tagesordnung für die Londoner Konferenz sich
änderte und daß der französische Ministerpräsident
Herriot rieuerdings offiziell von Deutschland außer
der Annahme des Sachverständigen -Gutachtens noch
weitere Garantien verlangt habe . Auch die Sitiia -
tion zwischen den deutschen Industriellen und der
Micum habe sich geändert . Alle diese Tatsachen zu -
saminengnommen schufen eine neue Sachlage .

Um öie Freilassung öer Ruhrgefangenen .
Paris , 5 . Juli . Der deutsche Botschafter in

Paris hat sich gestern mit der französischen Regie -
rnng in Verbindung gesetzt, um die F r e i g a b e
der R n h r g e f a n g e n e n zu erwirken , da auf
dic >'s ganz zweifellos ' auch die Erlaubnis zur Rück-
kehr zutrifft . Die französische Regierung hat darauf
hingewiesen , daß sie deswegen erst mit dem Ober -
kommisfariat in Koblenz sowie mit General D e -
goutte in Verbindung treten müsse.

vor öer Londoner Konferenz .
Das englifch . französische

Mißverständnis .
Das amtliche England protestiert .

London , 6 . Juli . Nachdem man in Paris die
britischen Ansichten und Pläne für die bevorstehende
Konferenz in London veröffentlichte , protestier -
ten die Londoner amtlichen Kreise da -
gegen , daß man sich in Frankreich aufrege
und erklärt , daß diese Aufregung auf einer falschen
Auslegung der britischen Pläne beruhe . Von den
vier Punkten , die von London den britischen Bot -
schaftern in Paris , Washington , Rom . Brüssel , Ber -
lin und Tokio zugestellt wurden , hat die französische
Presse besonders einen hervorgehoben , gegen den
sie Widerspruch einlegt , und das ist der letzte
Punkt , der erklärt , daß alle zukünftigen Verfehlnn -
gen seitens Deutschlands von einer neue » unab -
hängigen Körperschaft geprüft werden sollen , die
außerhalb der Reparationskommission stehe, da alle
neuen Verpflichtungen , die Deutschland zu überneh -
men hätte , ebenfalls außerhalb des Versailler Ver -
träges stünden . In britischen Kreisen erklärt man ,
daß man sich in Ehequers darüber einigte , daß alle
Alliierten in den Präliminarbesprechnngen darüber
unterrichtet werden , und daß ein Protokoll aufge -
gesetzt werden sollte . Frankreich , so behauptete man
in britischen Kreisen , übermittelt den Inhalt der
Cheguers -Besprechungen an die Belgier , während
des Aufenthalts Herriots in Brüssel zum mindesten
ebenso ausführlich als Großbritannien ihn nach
Rom übermittelte . Ferner weist man in London
darauf hin , daß , als die britischen Ansichten durch die
Botschafter verbreitet wurden , diese nur eine Grund -
läge darstellen sollten , auf der man die Konferenz
beginnen könnte , doch sollten sie keineswegs eine
definitive Entscheidung darstellen , die die Alliierten
oder Großbritannien binden sollten . Man erklärt
in Großbritannien , daß Herriot über die Körper -
schast, die die Verfehlungen Deutschlands unter dem
Dawesplan prüfen soll, anderer Meinung gewesen
sein als Macdonald . Zur Verteidiguua der briti -
schen Stellungnahme zu Punkt vier wird in Lon -
don erklärt , daß der Versailler Vertrag , der die Re -
Parationskommission schuf , die Aufgaben der Korn -
Mission auf anderen Gebieten festsetzte , als die , die
im Dawesbericht enthalten sind . Die - Körperschaft
zur Durchführung des Dawesberichtes dürfe daher
weitergehende Mackitbefugnisse Hahlen und unab -
hängig von der Repko arbeiten , doch trotzdem nicht
die legitimen Befugnisse dieser verletzen . Groß -
britannien wird sofort bei der französischen Regie -
rung eine Richtigstellung der Mißverständnisse vor -
nehmen , um die Krise über die vier Punkte zu be-
seitigen . Man hofft noch immer , daß bie Konferenz
stattfinden werde . Nach der britischen Darstellung
wurde das Memorandum einschließlich der vier
Punkte an die britische Botschaft in Berlin über -
sandt , doch nicht zur Uebermitteluug an »die deutsche
Regierung . Der italienischen und belgischen Regie -
rung ist das Memorandum direkt zugegangen . Man
erklärt in Großbritannien , daß auch dem Quai
d 'Orsav die Mitteilung zuging , doch auf einem an -
deren Wege .

Erklärungen Herriots.
Paris , 5 . Juli . Ueber den Verlauf der gestrigen

Erklärungen Herriots vor der Kommission der Fi -
nanzen und auswärtigen Angelegenheiten machen
die heutigen Morgenblätter ausführliche Angaben .
Herriot soll dem Echo de Paris zufolge erklärt
haben , er hätte erst vorgestern abend von dem Vor -
handensein des englischen Me m o r a n d n in s
erfahren , als der Abgeordnete Terry die nächste-
henden drei Fragen an ihn richtete .

E r st e F r a g e : Ist im Verlaufe der Aus -
spräche in Ehequers ein Meinungsaustausch über
die Absichten der englischen Regierung betreffend
die in dem B!emorandum behandelten Fragen
erfolgt ? — Herriot antwortete darauf ver -
neinend .

Zweite Frage : Standen Sie seit den Lon -
doner Besprechungen in direktem Briefwechsel mit
Ramsay Macdonald hinsichtlich des Memoran -
dums ? — Herriot antwortete ebenfalls ver -
neinend .

Dritte Frage : Hat einer Ihrer hauptfäch -
lichsten Mitarbeiter am Quai d 'Orsay hinsichtlich
des Memorandums nicht einen Meinungsaus -
tausch mit dem hauptsächlichsten Mitarbeiter Ram -
say Macdonalds unterhalten ? — Herriot ant¬
wortete mit Ja .

Weiter mußte dann Herriot , wie schon gemeldet ,
zugeben , daß dieser Meinungsaustausch zwischen
Peretti della Rocca und Sir Crewe am 4 . Juni er¬
folgt war . Herriot fuhr , nachdem sich das Erstau -
nen der Anwesenden gelegt hatte , fort und sagte ,
er habe vorgestern abend eine Protestnote an den
englischen Ministerpräsidenten in der Frage des
Memorandums gerichtet und die Bitte hinzugefügt .

die Tragweite desselben genau angeben zu wollen .
Für den Fall , daß eine Antwort aus London nicht
innerhalb 48 Stunden eintreffen sollte , würde er ,
Herriot , seine Berichtigung selbst vornehmen . —
Kaum hatte Herriot diese Worte gesagt , als ein Be -
amter des Quai d 'Orsay vorgelassen wurde und ihm
einen persönlichen Brief des Pariser englischen Bot -
schafters Sir Crewe überreichte .

Dieser Brief , der in englisch abgefaßt war , wurde
von dem französischen Ministerpräsidenten an den
Präsidenten der Kominission für die auswärtigen
Angelegenheiten , Franklin Bouillon weitergege -
ben , der ihn sofort ins Französische übersetzte . Der
Brief gab dem Befremden Ausdruck , das man in
London empfunden habe angesichts der Erregung ,
die sich der französischen Presse und der öffentlichen
Meinung in Frankreich aus Anlaß der englischen
Note bemächtigt habe . Der Botschafter führt weiter
aus , daß das an die verbündeten Mächte gerichtete
Memorandum nur die Auffassung der britischen ^

Re -
gierung widerspiegele . Die Lektüre des Briefes
wurde von der Kommission mit unverkennbarer Ge -
nugtuuug aufgenommen , und das Unbehagen , das
auf der Versammlung lastete , wurde , wie der Ma -
tin feststellte behoben .

Die Mitglieder der Kommission richteten dann
an Herriot eine Reihe von Fragen , u . a . wünschte
Klotz zu erfahren , ob der Versailler Vertrag einer
Erneuerung ausgesetzt werden sollte , und ob sich
der Ministerpräsident dazu hergeben werde ? „Im
Prinzip nein "

, habe Herriot geantwortet , doch sei
es möglich , daß uns die U m st ä n d e gewisse
Konzessionen auferlegen . — Dann kam
es zu einer Interpellation , bei der zunächst
B r i a n d, der frühere Ministerpräsident Herriot
fragte , ob es ihm nicht möglich sei , die während der
Konferenz von Cannes eröffneten Besprechungen
wieder aufzunehinen ? Um den Abschluß eines
Garantiepaktes mit England zustandezubringen ? —
Herriot antwortete darauf , daß Frankreich in
dieser Frage die öffentliche Meinung Großbritan -
niens und des Parlaments gegen sich habe . Beide
stünden einem militärischen Pakte feindselig gegen -
über . Doch könne man boffen , daß Frankreich von
Großbritannien für den Fall - eines deiltschen An -
griffes Garantien erhalten werde . Seinerseits
machte Franklin Bouillon die Feststellung , daß die
Pfänder und die sowohl zur Sicherung Frankreichs
auch zur Ausführung der deutschen Verpflichtungen
notwendigen Garantien aufrechterhalten blieben .

Am Ausgang der Sitzung erwiderte Herriot dem
Echo de Paris zufolge auf eine Frage Briands be -
treffend die Reparationskommission : Mein Ein -
druck geht dahin , daß es vielleicht schwer sollen wird ,
diese Kommission an dem Tage in der vollen Aus -
Übung ihrer Fnnktionen beizubehalten , an dem der
Sachverständigenplan und gleichzeitig das Versah -
ren zur Ermittelung der eventuellen Verfehlungen
Deutschlands in Kraft sein werden .

«.viel Lärm um nichts ^ .
Jntrigueu am Onai d 'Orsay gegen Herriot .
Paris , 5 . Juli . Die Erregung der französischen

Presse über das englisch -französische Mißverständnis hat
sich noch immer nicht gelegt , doch sind die Auffassungen
heute geteilt . Insbesondere erwacht die Linkspresse aus
ihrer Erstarrung und richtet heftige Angriffe gegen die
der Vergangenheit ergebenen Blätter , die beschuldigt
werden , den Zwischenfall k ü n st l i ch aufgebauscht
zu haben . Die Blätter der Linken stellen übereinstim -
mend fest, daß mit dem Brief , den Lord Crewe gestern
nachmittag 6 Uhr Herriot überreichen ließ , der Zwi -
fchenfall endgültig geregelt fei . Der Brief enthalte be-
kanntlich die Mitteilung , daß die in dem englischen Memo -
randum ausgedrückten Gedankengänge ein und allein nur
den britischen Standpunkt darlegen .

Das Oeuvre meint , der Schritt des englischen
Botschafters in Paris werde der nationalistischen Presse
zur Warnung dienen , und sie täte besser daran , über
die Fragen der auswärtigen Politik , die sie nur Mangel -
Haft betreibe , ein patriotisches Stillschweigen zu wahren .
Petit Journal glaubt , daß um die Veröffentlichung
des englischen Memorandums zu großer Lärm geschlagen
worden sei . — Aehnlich äußert sich der Exzelsior , der als
unpolitisches Blatt gelten darf und der eher im natio -
nalistifchen als im Fahrwasser der Linksparteien
schwimmt . Der Brief des englischen Botschafters an
Herriot , den dieser gestern vor den Kommissionen habe
verlesen lassen , habe das Mißverständnis behoben . ES
handele sich nur um den Standpunkt der britischen Re -
gierung und weiter nichts , einen Standpunkt , der übri -
gens weder neu noch unerwartet ist, da das Foreign
Office und ein großer Teil der britischen öffentlichen
Meinung bekanntlich auf dem Standpunkt stehen , daß
der Versailler Vertrag nur noch den Wert eines histo -
rifchen Dokumentes besitzt. — Der Zwischenfall ist nur
insofern interessant , als er einen Vorgeschmack von den
schwierigen Verhandlungen der Londoner Konferenz gibt .

Eine Sensation ist ein Artikel der Er « Nouvelle .
Das Blatt behauptet , daß gewisse Persönlichkeiten am
Quai d 'Orsay einen Feldzug gegen Herriot unternom -
men hätten und versucht hätten , einer großen offiziellen
Agentur tendenziöse und zum Teil entstellende Nachrich -
ten zur Verbreitung mitzuteilen . Das Blatt behauptet
ferner , daß diese Beamten des Quai d 'Orsat ? aus Freund -
schaft für Poincaree und Millerand den Sturz der g ?-
genwärtigen Regierung mit allen Mitteln herbeizuführen
versuchten .

Minisserrat in Paris .
Paris , 5 . Juli . Gestern mittag fand ein Minister -

rat statt , es wurde darüber nur ein kurzes anstlicheö
Kommunique heraiisgegeben , das besagt , daß der ,
Ministerrat über die verschiedenen Fragen beraten
habe , die sich auf die Londoner Konferenz
beziehen .

Optimistische Auffassung in Nom.
Rom , 5. Juli . In den Kreisen , die in ständiger

Fühlungnahme mit der Eonsulta stehen , wird die
Stellung Deutschlands ans der Londoner
Konferenz als günstig eingeschätzt, wenn
Deutschland ans einem rein juristischen Standpunkt
bestehen bleibt . Poincare habe stets den juristischen
Charakter der Rnhrbesetznng betont als Mittel , um
Pfänder zu bekoinmen , nachdem Deiitfchland seine
Verpflichtungen nicht erfüllt habe . D <is DaweS -,
gutachten enthalte neue Pfänder nnd Sicherheiten ,
die die Alliierten angenommen hätten nnd denen
Deutschland zugestimmt habe . Damit sei eine
neue Situation geschaffen, die juristisch
beide Teile binde und die die Aufgabe der
Pfänder und Sicherheiten , wie sie die Ruhrbefetzung
bezweckte, bedingt . Da ferner der Versailler Vertrag
besondere Sicherheiten sür Frankreich nicht vorge -
sehen habe , könne das Programm der Londoner
Konferenz auch nicht die von Frankreich gewünschten
Friedenssicherheiten einschließen , wenn man nicht
zu einer Revision des Versailler Vertrages komme?
wolle , der sich Frankreich stets widersetzt babe .

Italien wird in London durch feinen Finanz -
minister vertreten .

London , 5. Jnli . Italien wird auf der Londoner
Konferenz durch seinen Finanzminister de Ste -
f a n i vertreten sein . Mussolini erklärte , aus
innen - und außenpolitischen Gründen nicht kommen
zu können . Im übrigen zeigt er sich über den Aus -
gang der Londoner Konferenz s ^hr skeptisch.
biete ihm ebenso wenig wie die frühere » Konfe¬
renzen eine Gewähr für einen wirklichen Erfolg .

Um die Einlaüunz an Deutschend .
London , 5 . Juli . Der französische Ministerpräsi¬

dent hat gestern durch den französischen Botschafters
in London bei Macdonald gegen den Tert der bovj
geschlagenen Einladung an Deutschland ,
Protest einlegen lassen . Er erklärt , daß dies«
Einladung gegen die Abmachungen von ChequerS
verstoße . Besonders hebt Herriot hervor , er könnl
keinem Schritt beistimmen , der in Deutsc >' ?aud den
Eindruck erwecken könnte , daß Frankreich das Recht
aufgibt , im Falle neuer Verfehlungen Deutschlands
sofort drastische Schritte zu unternehmen . Herriot
weigert sich ferner , einer Einschränkung ' " eil -
machten der Repko zuzustimmen .

Zur Durchführung des Sachverständigen . .
( Eigener D r a h t v e r > ch r . )

Berlin , 5 . Juli . Im Reichsfinanzministeriuin
finden Besprechungen statt , die sich auf die A b -
änderung einer ganzen Reihevon
Steuergesetzen und wirtschaftspolitischen
Maßnahmen zur Durchführung des Sachverstän -
digenplanes erstrecken . Diese Abänderungen stehen
einmal im Zusammenhange mit der auf Grnnd des
Sachverständigengutachtens erwägten finanziellen
und wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland .
Dabei soll in erster Linie die Umsatzsteuer abgebaut
werden . Das Reichskabinett hat bereits , wie be-
kannt , die Ermäßigung der Umsavsteuer von 2%
auf 2 Prozent ermäßigt . Die entsprechende Vor¬
lage wird alsbald dem Reichstag und dein Reichsrat
zugehen . Ob allerdings der Reichstag die Vorlage
noch während der Beratungen über das Sachver -
ständigengutachten erledigen wird , ist noch durchaus
ungewiß . Jedenfalls wird sich aber der Reichstag
in der Hauptperiode mit einem völligen Um -
bau des S t e u e r f y st e m s und vielleicht mit
der völligen Aufhebung der Umsatzsteuer zu be-
schäftigen haben .
Eine Kun .> gebnn 'g des oberschlesischen Zentrums .

iE > g e n e r D r a h I b e r i cb i . >
Breslau , 6 . Juli . Das o b e r f ch l e s , s ch e Jen .

t r u m veranstaltete eine Kundgebung gegen den Äer >
sailler Vertrag und die auf seiner Grundlage erfolgten
Zerreißung Lberschlesiens . Die Partei faßte eine Ent »
schließung , in der u . a . heißt : Wir Obcrschlester
sind so hart getroffen worden durch die widerrechtliche Zer »
reißung unserer Heimat , die nach dem « elbstbestim » .
mungsrecht der Völker sich in überwiegender Mehrheit für
Deutschland entschieden hat . Die von uns vorausgesagten
Folgen dieser Maßnahme sind inzwischen eingetreten ,
das zerrissene Land , einst in höchster industrieller Blüte ,
verkümmert immer mehr , weil es seiner natürlichen Exl -

stenzdedingungen beraubt ist. Von der Regierung ver -

langen wir deshalb , eine energische Aufrollung der
Kriegsschuldfrage , um auch die Wiedergutmaclmng des
großen Unrechtes in Oberschlesien zu ermöglichen . Die
Zeit sei gekommen , so heißt es weiter , daß die Negierun -

gen des Reiches und der Länder , die Begnadigung ^
der

s. Zt . von den Sondergerichten der interalliierten Kom -
Mission verurteilten schlesischen politischen Gefangenen
mit aller Kraft betreibe .
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Zur VrsgraMmreöe öes bapsrifchsn

Mmifterprafiöenten .
Der Bad . Beobachter gab durch seinen Münchener

Korrespondenten den Inhalt der programmatischen
Rede des bayerischen Ministerpräsidenten wieder .
Die vornehmen staatsmännischen Darlegungen des
Derrn Ministerpräsidenten Held verdienen in der
££at die volle Beachtung . Selbst der Völkische
Kurier sieht sich gezwungen , solgendes Lob zu
«Penden :

Die Programmrede des neu gewählten Minister -
Präsidenten rechtfertigt nach Form und Inhalt die Er -
Wartungen , die man nach der Veröffentlichung des vor¬
läufigen Regiernngsprogramms an sie stellen konnte .
Die Rede Heids erhebt sich unverkennbar über
t>nS Niveau der bei solchen Anlässen allgemein üblichen
Phraseologie unserer neudeutschen Staatsmänner . Der
Aeist , der aus den Worten des Geheimrats spricht ,
wird getragen von einem klar entwickelten
politischen Willen ; von einem Willen , dessen
Zielrichtung stellenweise sogar staatspolitischen Schwung
nicht entbehrte .

Es >>t überhaupt das Kennzeichen unserer au ? der
Schale der Bayerischen Vollspartei hervorgegangenen
Staatsmänner , das; , sie es verstehen , ihre durch jähr -
zehntelange Tradition abgeklärte und abgeschliffene
Taktik staatSpolitisch eindrucksvoll aufzubauen . Man
)arf da !-« überzeugt sein , dajj auch die Ausführungen
Held ? ilren Eindruck gerade m jenen Kreisen des
bayerischen Volkes , dessen konservative Mentalität psli -
k.sche Aufregungen grundsätzlich verabscheut , nicht ver -
fehle » wird .

Dieses Lob bildet jedoch nur das Mittel , um
das foigende um längere „u n d do ä? noch
l

"Cvä«. ?er l>2ivortrÄen zu lassen. Das völkische Blatt
sieht ncimlich in dcr „ so konzilianten " Rede eine
- lnsoge „ des schärfsten politischen Kampfes " '

, dieser
Kanivf aber gehe „ im großen und ganzen gegen
die völkische Weltanschauung "

. Die Herrschasten
scheinen zu merken, daß die Zeit einer gewissen
Narrenfreiheit für ihr Treiben vorbei sein dürfte .
Daß sie darob sich wenig erfreut äußern , ist psycho -
logisch verständlich , wie es aber auch staatsmännifch
unbedingt begründet ist , wenn der neue Herr in
der verantwortlichen Stellung hier nach dem Reckten
! eht und die Wacht allein für Sie le -iüim ? Staats -
t bcan. jpnr .~t .

'Jtocti mehr als dieses Moment erregt ein anderes
l'-ei den Völkischen tiefen Verdruß : „Helds Absage

f
u das Bismarck reich ", „ sein Bekenntnis zu einem
öderativen Großdeutschland "

, zu „einem Reich" ,
das „nach Inhalt und Form durchaus nicht dem
Reiche Bismarckscher Prägung ähnlich zu sein
braucht" ! Diese Anschauungen , die weiter nichts
darstellen als die Wiedergabe einstiger großdeutsck)er
bedanken und Ideale eines Emanuel von Ketteler ,
eines Ritters von Büß und anderer Führer , bringen
das völkische Blatt in eine auffallende Erregung ,
so daß es auf die „ alten bayerischen Patrioten "

schimpft und vom „Odium grundsätzlicher Reichs-
ßeindlichkeit" redet . „Die bayerische Filiale des
Reichszentrilms " wandle die alten Bahnen und so
sei die Absage an das Bismcxrcfreich erklärrlich.
„Die Tragweite " desselben ..sei heute noch gar nicht
pbznsehen" !

Wenn die völkische Staatsweisheit noch einige
Zeit länger in unverantwortlicher Stellimg wie in
den letzten Jahren ungehindert hätte weiter han-
tiersn können, dann wäre von einem „ Reich Bis¬
marcks" imr noch als Geschichte die Rede gewesen .
Wenn jemand dieses Zerstörungswerk in Wirklich-
keit, wenn auck subjektiv ungewollt , konsequent
besorgte , so sind es die völkischen Gewaltpolitiker .
Ihr Gebaren erzeugt auch heute noch Gefahren
in der Richtung . Das steht für uns fest . Wenn
Bismarck heute wieder käme, würde er sagen : Gott
bewasne mich und mein Reich vor meinen Freunden !
mit den Feinden hoffe ich allem fertig zu werden .

In einen ; anderen Punkte können Wir in eftua
dem völ . iscken £ rnan beistimmen . Es schreibt näm -
lich : „ Es ist ein grundlegender Irrtum , anzu¬
nehmen . daß die Ursache für unsere chaotischen
staatlichen Verhältnisse ausschließlich in der
Revolution zu suchen ist . Sie liegt mindestens
ebsnfo sehr auf cinßenpolrtischem Gebiet .

" Es ist
schade , daß das Blatt vergißt , zu sagen , auf was
beide Ursache» selbst wieder zurückgehen ! Wenn
es einmal das Buch des Generals Mar Hoffmann
über den Krieg der versäumten Gelegenheiten nach -
liest , wird es auch diese finden ; vielleicht nimmt
es noch ein oder das andere der vielen Memoiren -
werfe zur Hand i >" d studiert die Frage über unsere
geniale Führung in der Außenpolitik vor dem Krieg
und während des Krieges durch die politische Weis -
heit des Großen Hauptquartiers .

Die Rode des bayerischen Staatsmannes ver-
dient unseres Erächtens volle Beachtung aber nicht

nur im Hinblick auf das , was sie sagt und wie sie
es sagt , vielleicht noch mehr im Hinblick auf das ,
was sie nicht sagt und so doch wohl als zurück -

gestellt betrachtet. Uns will scheinen, daß man uch
in manchem näher kommen kann. Eine Politik der

Verständigung scheint lins aber tatsächlich als ein
Gebot der Stunde , als Forderung wirklicher deut¬

scher Vaterlandsliebe . Man kann nur urnnschen ,
daß dieser Geist in ruhiger Arbeit vorwärts komme.
Die deutsche Geschickte wird es einstens anders
werten wie der Völkische Kurier .

( 5 )

öaöen .

Hitte : Etwas mehr össchezöenhset .

Ans Parteikreisen schreibt man uns :
Die von dentschliberaler Seite angeregte Bil -

dung der großen bürgerlichen Koalition
von Demokratie bis zu den Deutschnat -onalen hat
etwas Wellengang in der badischen Politik ver -

ursacht. Auch die imitier noch offene Frage des
etwaigen Abbaus des A r b e i t s m i n i st e r i u m s
wird erst zur Ruhe kommen, wenn der Landtag , was
ivir hoffen , in der allernächsten Zeit eine klare
Stellungnahme kundgetan hat . Es ist deshalb durch -
aus begreiflich , daß auch die demokratische Presse
sich zu diesen Dingen äußert . Wie sie dieses aber
in Beziehung auf das Zentrum zum Teil tut . muß
doch zurückgewiesen werden .

Wir haben durchaus Verständnis dafür , daß die
demokratische Partei kein Verlangen auf Aenderung
der gegenwärtigen Regierungskoalition in Baden
hat , denn so gut wie dies jetzt der Fall ist , wird sie
sicherlich in keiner Koalition berücksichtigt werden .
Sie verfügt von den G2 Sitzen der Koalitionspar¬
teien über 7 ; dafür steht ihr Vertreter dem wich-
tigen Ministerium des Kultus und Unterrichts vor.
ivährend das Zentrum mit 34 , also fast fünfmal
mehr Abgeordneten , lediglich das in der heutigen
Zeit schwerer wirtschaftlicher Krise doch reichlich Be -
laffunqen in sich schließende Finanzressort , sowie das
Justizministerium verwaltet die Sozialdemo -
kratie mit 21 Sitzen das politische Ministerium des
Innern und das soziale Ministerium inne hat .
Diese in die Augen springende Bevorzugung der
kleinen demokratischen Gruppe müßte dieser doch
wohl ohne weiteres gewisse Rücksichten auferlegen
und müßte sie nach unserer Meinung besonders da-
von abhalten , als Ledrmeisterin und Vertreterin
guter Ratschläge dem Zentrum gegenüber aufzutre¬
ten .

Das Zentrum , das die Hauptlast politischer Ver -
antwortung in Baden trägt , weiß sehr Wohl , was es
zu tun und zu lassen hat und braucht wirklich nicht
die demokratischen Empfehlungen und Ratschläge ,
wie sie z . B . in den letzten Tagen wieder in der
Frankfurter Zeitung von einem badisck>en Berichte? -
statter , dessen Informationen offensichtlich aus füh¬
rend«« demokratischen Kreisen stammen , ausgegeben
wurden . Die Zentrnmsivählerschaft in Baden , die
wir besser zu kennen glauben als der Berichterstatter
der Frankfurter Zeitung und seine Hintermänner ,
hat die Art und Weise, lvie im Jahre 1919 das Zen -
trum bei der Bildung der Koalitionsregierung ge¬
rade von der Demokratie behandelt wurde , noch nicht
vergessen . Sie übersieht dabei nicht, daß damals die
Demokratie über 25 Sitze verfügte , während sie jetzt
noch deren 7 hat . Wenn aus unseren Kreisen trotz -
deni bis jetzt noch nie die Forderung gestellt wor -
den ist . entsprechend den geänderten Verhältnissen die
einzelnen Ministerien gemäß ihrer Bedeutung neu
zu verteilen , so mag die Demokratie daraus erken -
nen , daß man in unseren Kreisen weitgehendes Ver -
ständnis hat für den Koalitionsgedanken . Und dieses
Verständnis lieat auck vor in der Beurteilung desVor -
schlaf der deutschliberalen Volkspartei ans sofortige
Schaffung des großen Bürgerblocks . Die Zentrums -
Wählerschaft steht einig und gesch!o " en in dieser
Frage hinter ihrer Führung , die die Stimmung in
der Wählerschaft des Zentrums sehr gut kennt und
ihr wie bisher so auch jetzt Rechnung ji-agen wird .

Die Behauptung , in letzter Zeit sei der Einfluß
des rechten Fl ü g e l s im badischen Zentrum
gewachsen, ist — der demokratische Berichterstatter
und sein Gewährsmann inögen das harte Wort
verzeihen — nichts als Gefasel , genau so wie
die im Zusammenhang dainit ausgesprochenen Ver -
mutungen von innerparteilichen Differenzen im
Zentrum . Wir möchten der demokratischen Partei
wirklich dringend empfehlen , sich doch zunächst um
die Dinge in der eigenen Partei zu kümmern und
nicht statt dessen vor anderer Leute Tür unbe-
Wiesens Behauptungen und Vermutungen zum be-
sten zu geben . Derartige , demokratischerseits offen¬
bar beliebte Unterhaltnngsthemen sind der politischen

Zusammenarbeit nicht förderlich. Vielleicht dürfen
wir uns . zunächst auf diese Bemerkung beschrän-

fen .
Ebenso muß die Wählerschaft des Zentrums die

guten Ratschläge ablehnen , die zu der Haltung der

Zentrumspartei in der Frage des
^
Arbeitsmim -

steriums gegeben werden . Die „ historische Mission
der Demokratie in allen Ehren , aber die in Rede

stehende Angelegenheit wird das Zentrum , das

möge sich die deniokratische Partei mit aller Deut -

lichkeit gesagt sein lassen , kraft eigenen Rechts
entscheiden. Wir Zentrumswähler l)aben auch hier
volles Vertrauen zur Fraktion und ihrer Leitung .
Wir vertrauen , daß beide denjenigen Standpunkt
einnehmen werden , der dem Wohle der Gesamtheit
dient , selbst auf die Gefahr hin , daß » die Demo -

kratie sich damit nicht zufrieden gibt " . Vielleicht
mag beim Kuhhandel die Rolle des „ ehrlichen
Maklers angebracht sein — wir wissen das nicht.
Aber das glauben wir bestimmt zu wissen , daß das

Zentrum zur Erledigimg der obengenannten politi¬
schen Fragen keinen Makler braucht, weder nach
links noch nach rechts. Weiterhin wissen war daß
es für die Zentrumswählerschaft nichts erträglich ist,
daß die demokratische Partei in Überschätzung ihrer
eigenen Bedeutung so tut . als ob sie die Führung
in Angelegenheiten der Koalition hätte . Schreiber
dieses ist durchaus kein Gegner der jetzigen Koa-

lition , im Gegenteil . Aber gerade deswegen halt
er es sür nötig , die obigen Gedanken , die Gemem -

gut sind in der Zentrumswählerschaft in Baden ,
auch öffentlich auszusprechen . H.

Zentrum unö Äopsrifche Volk partsi in 5 er

Pfalz .
Vom Reichsgeneralsekretariat der Deutschen Zen -

trlimspartei werden wir um Ausnahme folgender
Berichtigung ersucht:

„ Am 21 . Juni 1924 fand in Bamberg eine uuver -

kindliche Aussprache zwischen den Vertretern der
Zentrumspartei nnd der Bayerischen Volkspartei
statt , mit dem Ziel , eine Annäherung bezw . spätere
Verschmelzung der beiden Parteien im Reichstags
wieder herbeizuführen . Der Pfälzische Volksbote , ein
Or ^an der Bayerischen Volkspartei in der Pfalz ,
brachte in seiner Nr . 162 vom 27 . Juni einen allge -
mein gehaltenen Bericht über diese Vorbesprechung
mit folgender Bemerkung : Heilte darf doch gesagt
werden,
daß — wie an dieser Stelle schon öfters betont toar —
die Leitung der Zentrumspartei im Reich von der wirk -
lichen Lage in der Pfalz garnicht bezw . einsei -
ti g und falsch unterrichtet war . Dieses Mitzverständ -
nis , das allein auf Herrn Abgeordneten Hofmann -Lud -
wigshafen zurückzuführen ist, wurde gründlich ausge -
räumt . Bemerkenswert ist übrigens die Tatsache , daß
die Leitung der Zentrumspartei zu dieser Bamberger
Aussprache Herrn Abgeordneten Hofmann nicht bei .
gezogen hat . Wir bitten unsere Parteifreunde noch etwas
Geduld zu haben . Vielleicht werden sich schon in den
allernächsten Tagen die Wirkungen der ersten Bamberger
Aussprache bei uns in der Pfalz bemerkbar machen . Das
in der Pfalz von gewissen Leuten gesponnene Lügen »
gewebe ist am zerreißen .

"

Der Reichsparteivorstand der Deutschen Zen -
trumspartei befaßte sich in seiner letzten Sitzung
mit oben angeführten Auslassungen des Pfälzer
Volksboten , welche von den bei den Bamberger
Verhandlungen beteilige « Hentrumsoertretern
(Reichskanzler Marr , Ministerpräsident Stegerwald ,
Reichspostminister Dr . Hoesle) als durchaus unzu¬
treffend , mit der Wahrheit in Widerspruch stehend
betrachtet wurden . Dabei wurde festgestellt , daß
sowohl der Reichsparteivorstand --uch die Reichs -
tagsfraktion des Zentrums

' e politischen
Verhältnisse in der Pfalz ,

" r die Partei -
tc ' blässe der Bayer . vom 13. Ja -
nuar 1920 und voin 23 . 5 _ i , durch Herrn
Abgeordneten Hosniann i ; wahrheitsgetrSu
unterrichtet war , so daß vo .i einer einseitigen oder
falschen Darstellung dieser Verhältnisse durch Herrn
Abgeordneten Hofmann gar keine Rede sein kann.
Was Herr Parteivorsitzender Reichskanzler Marx
bei den Verhandlungen zu Frankfurt a . M . am
12. Anril den Herren Vertretern der Bayerischen
Volkspartei (Dr . Held , Leicht, Speck) gegenüber
betonte , sei' auch heute nochmals wiederholt :

Die Aufstellung von Zentrnmskandidaten im
rechts-rheinischen Bayern und in der Pfalz ent-
sprang grundsätzlichen Erwägungen auf Antrag der
Reichstagsfraktion nnd des Reichsparteivorstandes
ohne Initiative des Abgeordneten Hofmann . Es
handelte sich dabei auch gar nicht um die Sicherung
eines Mandats Hofmann , dem ja damals bereits die
sichere Kandidatur Berlin nnd ein aussichtsreiches
Mandat nuf der Reichsliste auaetragen war . Wenn
die Richthinzuziehung des Abgeordneten Hofmann

zu den Bamberger Verhandlungen als ein Mch.
trauensvotum des Reichsparteivorstandes Cam
Pfälzer Volksboten angedeutet wird , so ist diese cht-
nähme durchaus unzutreffend . Von Zentrumsseite
war diese Vorbesprechung ohne Anwesenheit M .
zischer Vertreter gedacht, um die Frage des Bruder -
streites in der Pfalz leidenschaftslos zu erörtern.
Der Reichsparteivorstand hat für zukünftige Ver -
Handlungen ausdrücklich Herrn Abgeordneten Hos.
niann zum Mitberater bestimmt und ihm dadurch
das vom Pfälzer Volksboten angezweifelte Ver -
trauen aufs neue bewiesen . Die Auslegungen des
Pfälzer Volksboten müssen im Interesse der An-
Näherung beider Parteien aufs tiefste bedauert
werden . Auf diese Weise wird den vielfältigen g?.'

meinsamen Interessen der beiden Parteien c>m
schlechtesten gedient .

"

Da wir das Bedauern des Reichsgeneralsekre-
tariats durchaus teilen und nur den im Bad . © eob1
schon öfters znm Ausdruck gekommenen Wunsch
haben , daß eine zweckentsprechende Verständigung
zwischen beiden Parteien herbeigeführt wird, jrf
wollen wir auf weitere Bemerkungen , die uns naljs
lägen , verzichten.

( * l

/ ws öer IugenöbeweWtW .

Katholisches Jugendlcben in Karlsruhs .
Es ist unverkennbar , daß durch die Reihen unserer

katholischen Jugend ein frischer, lebendiger Zuj
gehl . Unsere alten Ii,genverbände machen denIch
ten Schritt , den Uebergang vom Verband für Ju<
gendpflege zum Bund der ihrer Aufgabe bewußten,
selbst mitarbeitenden Jngend , also zur Jugendbewe-
gung . So hat dieser Tage in Fulda der III . Ver¬
bandstag der katholischen Jugend - und Jungmän¬
nervereine Deutschlands unter großer Anteilnahme
des deutschen Episkopats , insbesondere des hochwii »
digsten Herrn Bischofs von Fulda , stattgefunden .
Ans diesem Verbandstag wurde im „Fuldaer Be-
kenntnis " eine herrliche Formel für die Ziele bß
Verb -.ndes gefunden . Katholisch, jung '. :nd cuiriij
will unsere Jugend sein , zu echten Männern . Mi -
mern von Frauenehre und Familienglück , Männern ,
der Arbeit , Männern voll Liebe zu Heimat , Volk
und Staat will sie heranwachsen . Auf ihrem
Panier steht der Wahlspruch der Papstgarden
„ Tapfer und treu " . Die im ..Jungmännerverband "

(Verband der katholischen Jugend - und J »ng-
männervereine Deutschlands etwa 400 000 an der
Zahl zusammengeschlossene Jugend will in sich und
der Umwelt ein aktives katholisches Kulturprogramm
verwirklichen . Sie nahm mit besonderer Freude
die Begrüßungsbotschaft des Heiligen Vaters , über-
smdt durch Kardinal Gaspari , aus.

Die Fuldaer Ergebnisse sollen in Karlsruhe und
Mittelbaden weitergetragen werden durch den
Mittelbadischen Jungmännertag , de»
die Bezirke Karlsruhe , Bruchsal , Hardt , Rastatt-
Murgtal der kath . Jugend - und Jungmännervereins
am Sonntag , den 13 . Juli 192 4 , nach -
mittags 2Uhr im Karlsruher Rathaus
veranstalten . Diese Tagung verzichtet auf Kund-
gedungen nach außen , sie will nur dem inneren
Fortschreiten der Bewegung in MittekVttyê Umen.
Sie fügt sich ein in den allgemeinen Rahmen des
badischen Jungmännertags , der in diesem Tage iii
der Erzdiözese bezirksweise stattfindet . Es sind 3
Vorträge vorgesehen : Das Wollen der Jugend .
Ausschnitte aus der praktischen Vereinsarbeit , Die
Jungmännerbewegung als Fackelträger des katho-
lischen Gedankens . Äußerem werden neue Lieder
gesungen . Die Aussprache findet erstmals in Ar-
beitsgruppen , nicht mehr in der Vollversammlung
statt. Die Zusammenkunft der Mitglieder der Iii-
gend - und Jungmännervereine der gesamten mit-
telbadischen Bezirke wird ohne Zweifel in den
Aussprachegruppen wertvolle Ergebnisse zeitigen
und den Mitgliedern unserer Vereine wertvolle An-

regungen bieten . — Der Tag wird ein Markstein
sein im Fortschreiten auf dem begonnenen WM
Mit Rücksicht auf die stattfindenden Priinizeu ist
die Tagung nur von kurzer Dauer , dies soll aber
ihrer inneren Fruchtbarkeit nicht schaden .

Auf die Kundgebungen äußerer Art konnte sei-
tens der Bezirksleitung für Karlsruhe umso ebcr
verzichtet werden , als zwei große Kundgebungen
dieses Jahr durch Vereine durchgesührt werden .

Vor wenigen Wochen erst fand unter großer An¬
teilnahme das 25 . Stiftungsfest des katholische »
Jugeudvereins Mühlburg statt. Am Sonn tag
den 20 . Juli wird nun das 20 . 3tif '

tungsfest des katholischen Jugend -
Vereins Karlsruhe - Ost , verbunden m11
der Sportplatzeinweih tlng festlich began -

gen werden . Nach der ganzen Art der Vorberel-

tiing verspricht auch dieses Fest ein Glanzpunkt >»

Städtisches KonZerthalw .

„ Mädi . " ~

Man iit geneigt , dieser zweiten Rummer im Rep . r -
<>ire der tperettenjpiele das deiikbar beste Zeugnis aus -
zustellen » wenn es . sich lediglich um die artistischen Lei .
sttui '.VH der mitwirkenden Künstler und nicht auch um
die Bewertung des Librettos handelte . Denn ?cach
der romantischen Gefühlsduselei der «Spitzenkönigin " ,
die chemisch gesüßt wie Kriegsmarmelade und deren Text -
buch eine stundenlange Courths -Mahlerei war , nun diese
zweifellos aus Berlin W . entliehene Pervertierung eines
gesunden , natürlichen Eros , wobei man freilich hinzu «
fügen muß , daß es sich hierbei nur um ein frivoles Spiel
und eine Laune gelangweilten Müßiggängertums han -
d?lt . denn am End », wenn der Vorhang zum letzten Mal
fällt , ist alles wieder m sein natürlich - bürgerliches Ge »
füge eingerenkt . 5 )̂as liest sich hier in diesem Referat
ganz harmlos , ab» r die Art und Weise, wie drei Akte
l«mg auf der Bühne Unmoralisches und Naturwidriges
anSgesponnen und breit geredet wird , ht?t oft etwas für
das gesunde Empfinden widerwärtiges an kkch. Wir fln^
weiß Gott , nicht prüde , gber manchmal scheint uns der
Scherz über die erlaubte Grenze selbst einer prinzipiell
nachsichtig gewerteten Operette hinauszugehen . Und das
ist, wie gesagt , schade angesichts der glänzenden Leistun -

aller beteiligten Faktoren .
Vor allen anderen ist wieder Edith Steffter zu

trennen , die die Titelrolle in anzuerkennender dezenter
Haltung und unter überraschend reicher Entfaltung ihrer
darstellerischen und gesanglichen Mittel gab . Auch der

>troddelhafte Baron von Fritz S t e i d l war wieder in
seinem allerliebsten Element , wenn er sich auch vor
seinem teilweise unverständlichem „Huddeln " besser in I
Acht nehmen sollte . Eine reizende „ Clo " mit allerdings

mehr tänzerischen und darstellerischen als gesauglichen
Vorzügen war Karin Holm , ein rot unterstrichene »
PluS des Ensembles . Edgar Wiefendanger stellte
wieder einen Grafen — namens Anatol — auf die
Bühne , im Vergleich zu feinem letztmals gespielten Stan -
deskollegen ein unverkennbarer Fortschritt nach jeder
Seite hin . Ein letzter Wunsch , der nach Uebereinstim -
muug mit dem landläufig angeschwärmten „Operetten -
tenor " , wird wohl immer unerfüllt bleiben , weil seiner
Wesensart mehr der schwerblütige Ernst als der un -
bedenkliche Leichtsinn zu entsprechen scheint . Einen an -
deren Baron singspielte Walter S t r ck tz e r mir einem
annehmbaren Schuß Äomik .

Vorbildlich und rückhaltlos lobenswert war die In¬
szenierung des Stückes durch Direktor Adalbert Steff -
ter , der nicht nur für einen recht stimmungsvollen
szenischen Nahmen (Beweis allein : Der Schlafwagen
im Orieut - Expreß im letzten Akt ! ) » sondern auch für ein
flottes und rechtes Operettenspieltempu gesorgt batte .
Die Rodelkoslüine schufen einen recht aparten Anblick,
und die diversen Trägerinnen wuMen sich wie schnee-
echte Feldbergtypen zu benehmen .

Bon dem bererts charakterlsierten k. ibretto -Thema
als solchem abgesehen, - kann man den Verfassern Alfred
Grünwald und Leo ^ tein die Ancrtennnng nichr ver -
sagen , daß sie nichl ohike Witz eine bis zum letzten
Augenblick in Spannung haltende Handlung zusammen -
gebosselt haben , die den musikalischen Ganmeu eines
Robert Stolz nicht vergebens reizte . So >entstanden
wieder einige ganz zutrauliche Schlager , wenn auch nicht
von so melodischer Sinnlichkeit , wie diejenigen der
^ Spitzenkönigin "

. Eugen M ü r l war der Erstausfüh -
rung wieder ein ganz vorzüglicher inrifikalischer Leiter ..
Es gab im recht spärlich besetzten Hause zahlreiche Her -
vorrufe für die Ha >!vtalt >' ' - re und für Direktor Steffter .

vr . H . A . B .

Mönche ; . ater .
Die Oper ist n . die Ferien gegangen ; es ist die all -

jährliche Ruhepause vor der großen künstlerischen Kraft -
anstrengung der Festspiele im Prinzregententheater .
Einstweilen dient diese Bühne noch dem Schauspiel .
Wir hatten daselbst eine . Neueinstudierung des Bruder -
z w i st e s in H a b s b u r g, die trotz einiger problemati -
scher Besetzungen doch des großen AngeS nicht entbehrte
« nd in Lutzenkirchens Gestaltung des « Kaiser ? Rudolf II .
ibren künstlerischen Höhepunkt hatte . Dieses Stück Grill -
parzers hat zwar technische Mängel , aber glänzend « Vor -
Zuge. Wie grandios sind die Charaktere gezeichnet , die

' sich von dem Hintergründe einer Zeit abheben , in der
schon die Wetterzeichen des dreißigjährigen Kriege ? auf .
blitzn . Im Residenztbeater ward E l a v i g o gegeben ,
unter Stielers Regie eine restlos vollkommene Au ' -
fuhrung . Fischel gab die Titelrolle . Er ist ein starkes
Talent , das sich indessen seither , oft in ein lautes Pathos
verirrt hatte . Beide Vorstellungen fanden ein zu inten -
sivem Miterleben hingezogenes Publikum .' Ach. welch
ein künstlerischer Abstand gähnt zwischen diesen alten
Werken und denen der Fugend , bei der A . Bronnen ja
als gewisse Hoffnung gilt . Welche Brutalität statt ver -
meintlicher tlrkrast spricht aus seiner Anarchie in
vc i 11 i ö ii . Ein Schreib Maschinen mädchen zwischen zwei
?xeuern . dem Ingenieur , der die Liebe , wie alles , was
seiner Arbeit schädlich sein könnte , verdrängen möchte,und dem von wilden , ungehemmten Instinkten behersch -
ten Proletarier . Das Publikum lacht an manchen ernst -
gemeinten Kraftstellen ein wenig ; ein verräterisches
Zeichen der geringen suggestiven Wirkung . Am Schlüsse
aber gab es tosenden Beifall , wie dies so in den Kam .
m e r s p i e l e n ähnlich ist . Ein Gast vorn ^ r ' iner
Staatstheater Franck gab den Elektriker » . ieltsamer
Mischung zwischen Schwerfälligkeit und Leidenschaft

Im Schauspielhaus gastierte Lili Marberg , vor Zeiten
die beliebteste nnd glänzendste Schauspielerin duPl
Bühne . Das Mitglied des Wiener Burgtheaters >!>
noch heute eine hervorragende , reizvolle Darstellen » ,
leider zeigt sie Heuer , wie im Vorjahre bei der Stücken -

wähl , nicht den besten Geschmack. Das Schauspiel eine»
bisher unbekannten Italieners „Jolandas letztes
Abenteuer " ist auf eine Paraderolle so bewußt ZU-

geschnitten , daß man die technische Bravour der Marberg
bewundert , ohne auch nur einen Augenblick ergtifse »
werden . Ferdinand Bonn spielt den ' Gcsangspra,c !I«
in Wedekinds Musik . Was dieser hochbegabte Mime
älteren Schule gibt , ist nie langweilig , aber seine K» »!
wurzelt im Grunde nicht in dieser Sensation von vor -

gestern , deren Stil ihm fremd ist , Direktor Bachij
un Volkstheater ein neues feiner Musenkinder ^ vorgestell '

Frz . Arnold ist wieder sein Dichterkompagnon und .WJ
Hirsch macht Musik dazu . Es heißt „D o l l y " er -

freut da ? Stammpublikum dieser Bühne , wie die
reichen früheren Stücke dieser fruchtbaren Autoren "
Die Ehe i m Kreise ' ist eine nicht unwitzige OsM '

bachiade , die im Gärtnerplatztheater gefällt . Knnnen,,
Mnstk ist geistreich , apart in den Farbenmischniia ^
■4. as mnß zugestanden werden , wenn mmi auch ue
gesehen hätte , der Komponist des „ Dorfes ohne Gwne
Ware beim Singspiel geblieben .

L . G . Oberlaender
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der Reihe der Jngendveranstaltungen zu werden .
Und das auch mit Recht . Draußen im Wildpark ,
an der Grabener Allee , nur wenige Minuten von
der Stadt entfernt , hat sich in aller Stille ein Zen -
tralsportplatz der Deutschen Jugendkraft Karlsruhe
gebildet , da verschiedene Jngendvereine dort ihre
Plätze beisammen haben . Karlsruhe -Ost hat nun
als erster Verein seinen Platz hergerichtet und freut
sich des gelungenen Werkes . Auf diesem Sportplatz
wird in Hinkunft ein wichtiger Teil des Vereins -
lebens abspielen . Die harmonische Ausbildung auch
>es Leibes gehört ja mit zum großen Arbeitspro -
ssramm der Bewegung , die sich die Heranbildung
;vm echt katholischen Menschen zur Aufgabe gesetzt
hat . Große turnerische und sportliche Wettkämpfe
werden das Fest , das unter dem Protektorat des
Herrn Staatspräsidenten steht , auszeichnen . Höhe -
punkte werden neben dem Festgottesdienst bilden
der große Festzug am Nachmittag hinaus zum
Sportplatz , dort Gemeindefest mit zahlreichen Neber -
raschungen für jung und alt und am Abend die
Beleuchtung der Bernharduskirche , verbunden mit
einer kleinen Feier im Freien . Der schlanke, him -
melanstrebende Kirchturm , das hervorragendste
katholische Bauwerk der Landeshauptstadt , soll
im Lichtschein weit über die Stadt hin die
Kunde tragen : Die ewig junge Kirche hat sich die
Herzen der Jugend gewonnen , und diese Jugend
wird voranschreiten als Trägerin der Zukunft .

°rk.
( * )-

Karlsruhe.
Die Karlsruher Herbstwoche 1324 .

ist in ihrem Programm festgelegt . DieseSmal beteiligen
sich auch Durlach , Bruchsal und Ettlingen .
Aus diesem Grunde und um der Bedeutung der Veran -
staltung besser gerecht zu werden wird der Gedanke er -
wegen , einen anderen Namen einzuführen , etwa den einer
Badischen Woche oder einer Oberrheinischen Woche.
Ueber dieses und weitere Einzelheiten referierte am letz -
ten Freitag abend Berkehrsdirektor Lacher in einer Be -
sprechung im Stadtratssitzungssaal , zu der Vertreter der
beteiligten Organisationen recht zahlreich erschienen wa -
ren . Für die eigentliche Herbstwoche sind die Tage vom
21 . bis 2 3 . September vorgesehen . 'Um diesen
Kern herum sind aber noch eine ganze Reihe von Ver -
anstaltungen festgesetzt , die sich auf die Bezirke der
Kunst , Technik , Landwirtschaft , Spiel und Sport ver -
teilen . Dazu kommen noch verschiedene Kongresse , die
das Stadtbild beleben werden , so u . a . der B a d i s ch e
Gesellentag mit Festzug durch die Strafen der Stadt
nach der Festhalle vom 13.— 15. September ; Veranstalter
ist der Diözesanverband der kath . Gesellenvereine . Um
der Herbstwoche einen klingenden Auftakt zu geben , ist
dieses Jahr neu in das Programm eingestellt ein feier -

sicher Eröffnungsakt am Sonntag , den 7 . Sep¬
tember , der entweder im ehemaligen Schloß oder im Rat -
Haussaal stattfinden soll.

Wie ernst es der Verkehrsverein mit dieser für Karls -
i ruhe bedeutsamen Herbstwoche meint , geht daraus her -
I vor , daß bereits tausende von Mark für die Propaganda
j ausgegeben wurden . Letzterem Zwecke soll außerdem

das , wie es geplant ist, in SMS Exemplaren zu verbrei -
tende Werbeplakat dienen . Das Ausland , besonders Hol «
land , wird auf die Herbstwoche aufmerksam gemacht wer -
den . .. Es wird darum zu hoffen sein , daß die Herbstwoche
1924 ein glänzenderes Bild zeigt als die in die schwer«
sten Jnflationswirren fallende Herbstwoche 1923.

Die Kruppsche B o rfii hru irgskolonne in Karlsruhe . Auf
! die mehrfach zum Ausdruck gebrachten Bitten vonseiten

der Industrie und der städtischen Behörden hin hat sich
die Firma Friedr . Krupp A . - G ., Essen , in dan -

kenswerter Weise entschlossen , mit ihren modernen Kraft -
fahrzeugen für industrielle und besonders kouimuuale
Zwecke eine Vorführungsfahrt durch Deutschland zu
machen . Es ist dabei beabsichtigt , die Leistungsfähigkeit
und Wirkungsweise dieser Fahrzeuge dea Behörden , der
Privatwirtschaft sowie dein Publikum in eindrucksvoller
Weise vor Augen zu führen . Die Kolonne wird ganz
Deutschland auf der Achse durchqueren und ain Sonn -
t a g, 6 . Juni , abends , in Karlsruhe eiutreffeu , um
am Montag , 7 . Juli , ab 10 Uhr , im Hofe des Tiefbau -
amtes in der ehemaligen Dragonerkafcrne , Kaiserstr . 12,
ihre verschiedenen Fahrzeuge , sowie deren technischen
Einrichtungen im Betriebe zu zeigen , Der Besuch der
Vorführungen wird sicherlich sehr viel technisch Neues
und Interessantes auf dem Gebiete des Kraftfahrzeug -
baues in seinen verschiedenen Spezialanwendungsberei -
chen, sowie auf dem der neuzeitlichen Straßenreinigung
bringen .

Neue wichtige Bestimmungen über die Sonntags -
fahrkarten sind mit sofortiger Wirkung in Kraft getre -
ten . Hiernach ist die bisherige Erhebung eines Zu¬
schlages von 50 Pfg . bei Weiterfahrt über die Zielstation
der Sonntagsrückfahrkarte hinaus in Wegfall gekoin -
men . 2 . Soiiutagsfahrkarten können von jetzt ab wie
andere Fahrkarten telegraphisch vorausbestellt werden .
3 . Der Uebergang in höhere Klassen ist voi > jetzt ab ge -
stattet . Bei Berechnung des Preises gelten die Sonu -
tagsfahrkarten als gewöhnliche Fahrkarten .

Todesfall . Im 82 . Lebensjahre ist an den Folgen
eines Schlaganfalles Geh . Oberbaurat a . D . Hermann
Stolz gestorben . Aus Külsheim stammend , war
der Verstorbene 63 Jahre hindurch im badisHc

'n Staats -
dienst tätig , und zwar zunächst im Außendienst der
Wasser - und Straßenbaudirektion und dann etwas über
30 Jahre in der Oberdirektion selbst Als der Entschla -
feue im Jahre 1919 in den Ruhestand trat , schied mit
ihm ein äußerst pflichtgetreuer und kenntnisreicher Be -
anrter aus dem badischen Staatsdienst aus . Geistige
und körperliche Rüstigkeit verschönten die Jahre fernes
Ruhestandes und seinen

' Lebensabend .
Winke für stellenlose Angestellte . Noch Immer liegt

schwerer wirtschaftlicher Druck auf dem weitaus größten
Teil des deutschen Volkes . Langsam , sehr langsam geht
es in unserer Wirtschaft aufwärts . Traurig find die Be -
gleiterscheinungen dieser Lage ! Tausende und Aber -
tausende von Erwerbslosen sind vorhanden , darunter auch
eine große Zahl von Angestellten . Kein beneidenswertes
Los haben diese vom Schicksal betroffenen zu tragen . Die
staatlichen Unterstützungen reichen nicht aus , auch nur die
allernotwendigsten Ausgaben zu bestreiten . Mutlos wird
der erwerbslose Angestellte , wenn feine Bemühungen , eine
Stelle zu erhalten , immer erfolglos sind ! Auf die wenigen
Zeitungsannoncen , in welchen Kräfte gesucht • werden ,
gehen unzählige Bewerbungsschreiben ein und — einer
kann doch nur eingestellt werden ! Nicht alle stellenlosen
Angestellten werden damit rechnen können , eine Anstellung
gerade an dem Ort zu finden , in dem sie sich zur Zeit auf -
halten . Der Stellenmarkt anderer Städte und Gegenden
Deutschlands steht ihnen aber kaum zur Verfügung !
Zeitungen anderer größerer Plätze bekommen sie ebenfalls
kaum zu Gesicht und kaufen kann man sie sich von der
geringen Unterstützung nicht . Der Gewerkschafts -
bund der Angestellten (G . D . A ) , die größte Ein¬
heitsorganisation der Angestellten Deutschlands , hat es sich
deshalb zur Aufgabe gestellt , hier vermittelnd einzugreifen .
Der G . D . A . besitzt eine gut organisierte und über das
ganze Reich verbreitete Stellenvermittlung für
kaufmännische , Büro - und technische An -
gestellte beiderlei Geschlechts . Mittels dieser Stellen -
Vermittlung ist es den stellenlosen Angestellten möglich ,
auch an den Arbeitsmarkt aller übrigen Städte Deutsch-
lands heranzukommen

Falsche Gerüchte . Unter dieser Spitzmarke schreibt
uns die Landeszentrale des badischen Einzelhandels :
Die Geschäftsstockung und die langsamen Geldeingänge ,
nicht zuletzt auch die außerordentliche Kreditnot , haben
es mit sich gebracht , daß da und dort eine Firma um Ge -
fchäftsaufficht nachsuchen mußte . Ist dies an sich schon
bedauerlich , so muß man sich direkt wundern , mit welcher
Sorglosigkeit und Klatschsucht diese relativ wenigen

Kö !h . ZiisgmmsHlift MiltclbMus .
Sonntag , 13. Juli 1924 , nachmittags 2 Uhr ,

auf ins Karlsruher Rathaus zum
AuZenö und Jungmannertag .

Hauptredner : Diözesanmissionar Barth , Karls -
ruhe .

Die Bezirksleitungen der kathol . Jugend - und Jung -
männervereine Karlsruhe , Bruchsal , Hardt , Rastatt ,

Murgtal .

Kalhi». Mimeriiem » der Lsistodt.
Mittwoch , den 9 . Juli d . I

der „ Krone "
strafte

abends 8% Uhr , in
Ecke Georg Friedrich - und Rintheimer -

MozmtsserfsmMwKI
mit Lichtbildervortrag

des H . H . Kaplan R e i ch g a u e r über Jugendpflege .
Die Pfarrangehörigen sind freundlichst eingeladen .

Zahlreichen Besuch erlvartet
Der Vorstand .

Fälle von gewissen Miesmachern männlichen und weib -
lichen Geschlechts benutzt werden , um die mannigfaltig -
sten Gerüchte von weiteren Insolvenzen in die Welt zu
setzen und selbst vor angesehenen , über jeden Zweifel er -
habenen Firmen nicht halt zu Machen . Der Miesmacher
deutet entweder nur au , oder er flüstert die Namen unter
dem Siegel strengster Diskretion , er hat das Gerücht
übernommen , hat es von einem , der es selbst erzählt hat ,
aber er weiß es positiv und streift den Zweifler mit
einem Blick der Verachtung ob dessen Ungläubigkeit . Der
ernste Kaufmann wird auf derartiges Gerede wenig
geben und doch hat die Sache eine äußerst bedenkliche
Kehrseite . Die Gerüchte werden weiter kolportiert , sie
wachsen zur Lawine und sie bringen manches an sich gut
gestellte Haus in allgemeinen Mißkredit , ja selbst in
größte Schwierigkeiten . Eine Besserung derartig uuoer -
antwortlichcr Schwätzer kann man sich nur dann ver -
sprechen , wenn einmal ein paar Verbreiter solcher un -
sinniger Gerüchte herausgegriffen und gerichtlich belangt
werde » . Die Landeszentrale des Bad . Einzelhandels
fordert ihre Mitglieder auf , rücksichtslos durchzugreifen ,
damit weiterer Schaden im Interesse der Allgemeinheit
verhindert wird . Die Zeiten sind ernst genug ; sie be -
dürfen keiner künstlichen Nachhilfe durch leichtsinnige
Unken und böswillige Miesmacher . Zu hoffen wäre
allerdings dringend , daß die geplante reichsgesetzliche
Regelung der Verordnung über Geschäftsaufsicht rasch
soweit vorangebracht wird , daß eine Veröffentlichung
derjenigen Firmen , die unter Geschäftsaussicht stehen ,
erfolgen kann . Damit wäre den Latrinengerüchten , wenn
auch nicht völlige Abhilfe geschaffen , so doch wenigstens
ein gewisser Damm entgegengesetzt .

Selbstmordversuch . Ein 38 Jahre alter verheirateter
Schuhmacher vom Stadtteil Rüppurr versuchte am Frei -
tag abend in der Weiherseldsiedelung sich die Puls -
a d e r der linken Hand mit einem Tascheiiniefser zu
öffnen . Der Lebensmüde wurde von Vorübergehenden
aufgegriffen und nach der Polizeiwache verbracht , von
wo aus er , nachdem die Wunde durch einen Arzt genäht
war , nack Hause entlassen wurde . Der Gruiid zur Tat
ist in mißlichen Verhältnissen zu suchen.

Veranstaltungen.
Der akademische Ski -Klub Karlsruhe gab letzter Tage

seinen Mitgliedern einen Unterhaltungsabend ,der durch die freundliche Mitwirkung hervorragender
künstlerischer Kräfte an Interesse gewann . Räch zwei

von Herrn Ruppert vorgetragenen Klaviersoll , einem
Impromptu von Schubert und der Ballettmusik aus
„Rosamunde " trug das Quartett der Herren W . Wage -
mann , Dr . Ihm , Dr . Dolletschet und Dr . Schmidt drei
Sätze aus dem D - Dur - Streichquartett von Borodine in
tonschöner , technisch sauberer Weise vor . Danach hörte
man von den Damen Lust , Braun und den Herren Vögele
und Hitzker das spanische Liederspiel von Schubert in
durchaus anerkennenswerter , feiner Weise gesungen .
Sämtliche Vorträge fanden berechtigten herzlichen und sehr
lebhaften Beifall .

Die Verwertung des Obstsegcns ist für alle unsere
Hausfrauen eine überaus wichtige Frage . Wir möch¬
ten deshalb nicht versäumen , auf die Kurse für
gärungslose Früchteverwertung hinzuwei¬
sen , die am 7 . und 8. I u l i im Handarbeitssaal der
Hebel -Markgrafenschule stattfinden . Da die Teilnahme -
gebühr pro Person nur ' 1 .50 Mk . beträgt , dürfte es woh'
jeder Hausfrau möglich sein , daran teilzunehm/n .

Karlsruher Standesbuch -Auszüge . ,
Todesfälle . 4 . Juli : Gustav Wiberg , Ehemann ,

Chemiker , alt 43 Jahre : Adam Ehlig , Ehemann , Privat «
mann , alt 73 Jahre ; Mi na Müller , alt 34 Jahre , Ehefrau
von Albert Müller , Bahnarbeiter ; Karol . Kastel , alt 45
Jahre , Ehefrau von Ernst Kastel , Schreinermeister ; Her¬
mann Stolz , Ehemann , Geh . Oberbaurat a . D .< alt 81
Jahre . — 5 . Juli : Elisabeth Schnepf , alt 87 Jahre , Witwe
von Leopold Schnepf , Bahnarbeiter .

Wetternachrichtendienst der badischen Landes -
wcttcrlviarte Karlsruhe .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , den 6 . Juli :
Vorübergehend Aufheiterung , trocken und rasche Er -
wärmung . Montag wieder Gewitterregen .

Wasserstände des Rheins am 5. Juli .
Schusterinsel 300 , Kehl 400, Maxau 599, Mannheim

519 Zentimeter .

Marke „ A S " das beste
Waiizenvertilgungsrnittel ;

gewährleistet eine absolut
sichere Brutvernichtung . Erhältlich in Flaschen von
50 Pfennig an .

Chetn. Fabrik der D . V . G . U . Anton Springer ,
Ettlingerstrasse 51 , Telefon 2340 .

Amtliche Anzeigen .
Die Änderung des Orts -

bauplons über dos Ge -
lande östlich der Etklinger - ,
Schiller - und Gröhinger -
strafte in Durlach .

Die Stadtgemeinde Durlach beabsichtigt den
Ortsbauplan über das Gelände östlich der Ett -
linger -, Schiller - und Grötzingerftraße zu än -
dern durch Aufnahme einer Sackgasse östlich der
Scheffelstraße , Aufhebung einer Straßenstrecke
zwischen Goethe - und Bergbahnstraße und
Änderung der Baufluchten bezw . Straßen -
fluchten an der östlichen und westlichen Ecke
der Turmberg - und Scheffelftraße , an der Ecke
der Scheffel - und Goethestrahe , vor dem
Grundstück Lgb . Nr . 5945 und des Baublocks
zwischen Bergbahn - , Turmberg - , Goethe - und
Schillerstrahe .

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis
mit dem Anfügen , dah die Pläne innerhalb
2 Wochen von dem Erscheinen dieser Bekannt -
machung an auf dem Rathaus in Durlach zur
Einsichtnahme osfenliegen und etwaige Ein -
Wendungen während der gleichen Zeit dortselbst
oder auf dem Bezirksamt bei Ausschlußver -
meiden geltend zu machen sind. O. Z . 79

Karlsruhe , den 4 . Juli 1924.
Bezirksamt Abt. IIa .

Wan £ @ lin

Empfehlenswerte Firmen
Franz Fischer «& € 0 . ,

wein S rossha » tUnn g
Import Gegründet 1889 Karlsruhe Telefon 163 Export
Spezialität - SQdwelne : Alikante Manovar , Domaine des
Sabloii8 , Malaga , gold n . dankel , Bordeaux u Burgunder

/ Badische , Pfalx - und Rheinweine /
Generaldepot Feist Sekt - Kellerei A .- G . Frankfurt

Backpulver , Etielpuddingpulver
Der Name

| jj

I SinnerSinnen Sinner
bürgt für unüber¬

troffene Qualität Bier — Liköre

Karlsruhe .

Erstklassige Schuhwaren
Alleinverkauf der bekannten

Dr . Diehl-Stiefe ! und Fritz - Schuhe

Ch . Bock Nneht :
Karlsruhe , Kaiserstr . 52.

üeorg Mappes , Karlsruhe i . B.
Pfaff - , Adier - Kähmasehinen ,
Triampf - Schreibmaschinen ,

Faliräder nnd Motorräder .
Karl -Frtedrlelistrasse 20 .

Emil Kley,
Erbpiinzenstrasse 25

Kurz- , Weiss - und Woll
waren , Garne , Schürzen
Trikotagen,Kinderartikel

Dcllkatessen - Cfesohäft

Carl Hager Nacht.
Inh . : Hermann Gwitner

Karl Friedrichstr . DJ
Eingang Erbprinzensir .

— Lieferung frei Ins Haus . -
Telefon 338 .

Hotel -Restaurant

Bratwnrsiglöckle
». alt. Bahnhof — Tel . 3231

Bes . : August Traul
Out bürgerliches Haus

Bader i. Haus , angenehme !
Familienaufenthalt

rein bürgerliche Kiiche

Gärtnerei Vi. Brehm
Viktoriastrasse 5, Telefon 553 .
Kaiserstrasse IM , Telefon 222

Boa -Schuhe
Scliuliiiaus Simon

Kaiserstr . « Ol .

i * . Crössel
Kriegstrasse 97 , Tel . 68
Baumaterialien - Geschäft
Ptatten - Spezial - Geschäft
■Marmor Warenfabrikation

etc . etc .

Erstklassiger
Damen - Frisiersalon

Ä . Hildenbrand
Erbprlnzeiistrasse 31

Parfüms -Feinseifen
Haarsehmuck in Celluloid und

Schildpatt .

Holz , Kohlen
J .Finkelstein

O . m . b . H.
Büro : Fasanenstrasse 6 —
Lager : Schlachthofstrasse

Fernspr . 2875 , 2575.

„ StSwers Greif " und
■Diirkopp " Fabräder und

Nähmaschinen
sowie sämtliche Ersatzteile

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36, Tel . 3296

L . Ph . Wilhelm
Dameuhttte . — Aelteste ;
Spezialliaus . — Kaiserstr .205
Aparte Neuheiten für Reise ,
Sport . Promenade in Stroh ,
Filz, Ledsr . — Echte Velours
entzück . Farben u . Formen .

- nomiLix -

Färbarel D. Lasch
Sophienstrass « 28, Tel. 1353
Kuivenstr . I — Kaiserstr . 40
KBrnerstr . 1 — Martenstr . 79

Ludwig-Wilhe.'mstrasse 18
Rneinslrasse 25

Dnrlaeli : Hauptstr . 86.

833
Friedr. MIsmaM Adolf Stein Nacht.
Herrenstr . 45 , I .

Kohlenhandlung
Kohlen — Koks

Briketts — Brennholz

23 .1 Kaiserstr .
Speslalliaua

für elegante Herren -
Jünglings - u. Sportbekleidung

fertig und nach Mass .
Telefon 1800 .

Bhein. Kohlen- und
Brikett - Gesellschaft
Miilbsrpr m> d , H.
Amalipnstr . 25

Telefon 250 und 245

Georg Paul 's
(Jliren gesell iift

33 Blarienstrasse 33
Taschenuhren , Wecker ,

<0c ' .en-,Wand- u.Sltnduhron ,
Gold- und Silberwaren , Optik.
Eigene Reparatur -Werksiatte

EmtlRotb
Waldslrasse 54

Schuhwaren
Eigene Mass- u. 3e
parstur- Werhs 'ßUf

Dam entaschen
i ( ernfsta « chen
Reisekoffor

KolTerhaus

Lämnile
Kronenstr . Kl .

Tapetenhandlung
Karl Wagner
KrSegstrasse 74

Telefon 1548.
Ansfabrnncr s &mtl .

Malerarbeiten .

Eisenbahner .
Schöne , geräuumigt

Drei - Zimmer - Woh -
ltiuifl , Scherrstr . , gegen
gleichwertige zu tansckeu
gesucht, möglichst Süd -
stadt . Gest Angebote
unter Rr . 778 an die
Geschäftsstelle ds .
erbeten .

! Diwans !
neue, gutgearb ., v. b8 M-
an Köhler,Schiitzenstr .W .

IB

zm bedeutend ermässigien Preise !

Bamen - KIelderistoffe

Herren « A uz Mg
*» toll ©

Seidenstoffe

Baum Wöllstein

Gebildete , kath . Dame ,
Witwe , 56 Jahre , ans
schönemLandsitz, wünscht
Briefwechsel mit Pri -
vatier , höher » Benmten ,
zwecks

Heirat
bis zu K5 Jahre. Oft.
mit . Rr 780 A . G. nn
die GeschäftSst. ds . 851.

Buclile
Erbprinzenstr . 23 , am Ludwigsplafz .

Wo
iQt man jut o. preiswert ?

Im

l
Zirkel 31

gut bürgerliches
Speifterestaiirant

anerkannt vorzügliche
Küche und Koller

i « h . L . Weisenrieder
l .itiüj Kiiclienmcisfer .

Flügel u . Pianinos
von

Beckstein ,

Bliltbser ,

3ratrian - Steinweg
sind Knnstwerke .

Alleinige Vertretung :

Ludwig Schweisgnt
4 Erbprinzenstrasse 4.

i_

Gaslj«l($ Preisabschlag!
Wir berechnen ab 7. Juli 1924 :

Nuss- und Stückkoks
in hervorragender Qualität

den Zentner zu JJk . 1. 60 ab Werk
m ir « ii i«75 frei Keller ,

Gaskoks ist für alle Heiz/.wecke
sehr geeignet ] und swar Nuss -
koks , zerkleinert und gesiebt, für
Zimmeröfen , Kochherde , Bügelöfen usw.
und in Körnung 40/60 mm für kleinere
Zentralheizungen , StUckkoks für
grössere Zentralheizungen und sonstige
Grossfeuerungen .

Karlsruhe ) den 5. Juli 1924.
Stadt Gas - , Wasser - u .

ElektrizifäSsamt «

II
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emüse ,
Salate

schwache Suppen vnd alle Fleischgerichte erholten augenblicklich
unvergleichlichen Wohlgeschmack mit einigen Tropfen

/ MAGGI' Würze
Vorteilhafteftrr Bezug In grofjenOriginaiflaidien zuöm .5 .-

Unbegrenzt haltbar audi bei offener flasche .

£ Zapi' s Mosiausatz
„Trocken "

gibt den seiv iahrzehntei
bewährten guten

Haustrunk .
Wer sinher gehen und keine
Entiäusehoneen erleben will ,

verlange diese Marke ,
P^ ntämtlich Nährmittelfabrik fl . Zapf

geschützte Marke Zell a , H .
"

-

SftlSON - RgUMUNGS - VERKflUF
Wir verkaufen während dieses Sonder Verkaufs Qualitätswaren
zu bedeutend herabgesetzten , wirklieh billigen Preisen

& Schaufenter zeigen
einen Teil

meiner Angebote CHRIST
.

OERTEL
Kaiser str . 101 - 103

zwischen Kronen - u. Adlerstrasse
— Telefon 217

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme an dem schweren Ver¬
luste unseres lieben Sohnes , Bruders
und Schwagers ,

des l .ochw Herrn Pfarrverweser

Anglist Lehr
unseren herzlichen Dank .

Besonderen Dank für die trost¬
reichen Worte und aufopfernden Ge¬
bete der so zahlreich erschienenen
hochw . Herren und allen denen , die
ihn mit Blumen und Kranzspenden
bedacht und die ihn zur Einsegnung
und letzten Ruhe begleitet haben.
Tiefenbach , Möggingen ,

p—; r 3 . Juli 1924 .Karlsruhe ,
Die tieftrauernden Hinterbliebenen .

M etall betten
Stahlmatratzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 74 R
frei . Eisenmöliei tatrlk
Hnhl i. Thür

T odes -Anzelge
Verwanden , Freunden und Be¬

kannten die traurige Nachricht , dass
unsere liebe gute Mutter, Schwester ,
Schwägerin und Tante

Franziska Frik
geb . Denkinger

nach längerem Leiden im Alter von
51 Jahren sanft verschieden ist .

Karlsruhe , Rüppurrerstr . 94 11. Stock

Die tieitrauernden Hinterbliebenen .

Beerdigung Montag nachm . % 2 Uhr
von der Friedhofkapelle aus .

Der Saison - Ausverkauf
Wilhelmstr .36
— 1 Treppo —

bietet in Bezug auf Preise und Qualität
— noch nie Dagewesene Vorteile . —

Keine Lndenspcscn Telephon 1846.

3

Beim Waschen

Kommst Du leicht
zum Atel , nimmst
Du nichts andres

als

fSetfii
IDcr sich Persil
zur Wasche hält ,
der sparet Aohl «,
Zeit und Geld i

Wir »im ! von der Kriegstr . 1Hi » nach d * r

Sfeianäeristraße 25
i-pgciiuber der Münze) verzogen .

Wir haben unsere Sprechstunden Jetzt
W't> folg ! geändert :
Montag . Dienstag , Donneralag u . Freitag vorm .

von ' O Uhr ,
Montag , Dienstag , Dmnerstaq u Freitag nachm

von ' 1,3 - 5 l ' hr .
Mütwocb und Samstag mir vormittag

von — 11 l ' tll * .
r Üi EJIaabetb K a h n - W a I z. prakt . Aeratln .
D - Fduard Kahn , prakt . Arzt.

Existenzen
Tasö . llestaurant
Weinwirtschast
Wirtschast ffic Metzger
Mehrere Hotels
Metzgerei. VSckcrei
Cigarrenhandlllng
Koloniaiwarenhandlg .
Landkonditoreim .Eaf^
Lagerhaus ca . Kloo qm
holz - und Kohlen-
Handlung

Fabriken 300- 1000 qm
Nudelfabrik
Lchuhwarenhandlung
ührenkabrid .

Landhäuser
und Villa bei Karls -
ruhe, neugebaut , 8
Zimmer, reichl .Zube-
hör , beschlagnahme-
srei , großer Garten
Mk. 32 000 . Anzah¬
lung 15 000 .
Gernsbach , 10Zim .
für Pension geeignet,
gr. Bort ., M . 26 000 .
Anz. 10— 15 000.

a . d . Bergstrahe ,
9 Jim . , Bad

'
, Garten,

24 000 , Anz. 16 000 .
b Säckint >en >5Zim ,

Bad , Stallung , 14
Morgen Land, Mark
20 000 ,

b Ansbach (Bah .).
5 Jim ., 2 Morgen
9and , Stallungen ,
M ! . 9000 . Anzah-
Ilittg 5000 .

b .Korlsruhe,3Zim ,
Scheuer, Garten,
Mk. 6500 . An,ah -
lung 3000.

b . Acher » . 3 Jim, ,
Garte » Mf . 5C03.
Anzahlung 2500 .

Villa Kerrenalb ,
8 Zim , Mk 25 000
Anzahlung 10 000 .

Tausch
Wirtschast bei Karls-
ruhe , mit Laden, soll
vertauschtwerden geg .
PnvathauS , Lond-
hau ? oder ländliche
Grundstücke .

M . Bufam,
Karlsruhe

Herrenstraft« 38.
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/ Sflin - taeiiil \
Wir haben unsere Preise ganz bedeutend ermässigt
und bieten als besonders günstig nur Ia Qualitäten an :

DcllllclSt 130 cm breit , weiss 2.30 1,80
Damast 130 cm breit, echt bordeanx . . . . . . . 3 .20 2 .80
Halbleinen 160 cm breit 3 .50 2 .80
Halbleinen soem . . . . . . . . . . . . . 2.00 1.80
Stuhltuch leoem 2 .50 2 .00
Handtücher weiss, und weiss mit färb . Kante . . . 0.80 0 .70
Frottier -Handtiicher eo/ioocm 2.40 1.90
SettbarChent 130 cm , türkisch rot . . . . . . 3 .20 2 .50
Bettbarchent so ™ 2 .00 1.50
latratzendrell 130 cm geblümt und gestreift . . 3.60 2 .40
Hemdentuch wb 0 .90
Voll-Voile HB cm weiss und farbig . . . . . . . 2.50 2.30
HerrenStOffe wunderbare Qualitäten , reine Wolle . 9 .50 7 .50

Damen - Kleiderstoffe in allen Arten besonders preiswert
Tischwäsche für Hotels und Privat grosse Auswahl .

Gebrüder Strauss
Steinstrasse 23 " , am Lidellplatz .
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Wir laden die katholische Oststadtgemeinde , sowie die
t| = Katholiken von ganz Karlsruhe ein , mit uns am

(§ f Sonntag , den 30 . Juli 1934
unser

1 20 . Stiftungsfest
>W verbunden mit

Z Einweihung unseres Tarn - und Spielplatzes
festlich zu begehen ,

fe Festgottesdienst , Promenadekonzert , Festzug , Gemeindefest auf
== dem Platz (an der Friedrichstaler Allee ) mit Turnen , Spiel ,
H Volksbelustigung und Preisverteilung ; am Abend Lampionzug

und bengalische Beleuchtung der St . Bernharduskirche werden
dem Fest einen würdigen Rahmen geben .

Protektor nnd Ekrenansschnss .
Präses nnd Ausschu « « .

®
®

AlleivWdchet!,
25— 30 Jahre a! t, ehrlich
und zuverlSsstg. daS selb -
ständig arbeiten und
sollen kann , luirb für
>. Juli in kleinen HauS-
halt nach Karlsruhe ge -
sucht. Waschfrau vor-
banden , ?l „ geböte unter
Nr . 728 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl ,

Böugeschäß JosefKarlsruhe
Südendsirasse 2.4 lelefon S60

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - u . Umbauten in Maurer -, Beton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauweise . zu übernehmen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz- und Sparbauten.

Etwas ganz Besonderes .
bietet mein

^ Saison - ^
Ausverkauf ! !
S. Rosenbusch

Spezlaihaus für Damenhüte
Kaiserstrasse 137 , am Marktplatz.

Liederhalle
Karlsruhe .

Kinderfest .
Singprobe

Mittwoch , 9 . Juli 1924 ,abends '/iO Uhr,
im Löwenrachen

Ar Knaben 6— 9 Jahre
und Mädchen6 — 14 Jahre

Reisenprobe
'/»? Uhr anschließend

ür Knaben 6—8 Jahre
und Mädchen 6—14Jahre ,

Liederhallekinder
erscheint alle pünktlich .

In der Ordens, ênossen -
schalt der barmherzigen
Irauziskanerbrüder zn
WalSbreitbach b. Cob-
len» finden brave Jüng -
liit(K aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Galt
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf-
nähme.

Tie Hunvllätigkeit der
Brüder besteht in Werke »
d. christl. Caritas , d . in«
In - u . Auslände inner¬
halb !> Diözesen voll¬
bracht werden. Anniel-
dünnen wolle man richten
nn den Generalobern zn
Zt . JoseföhauS zu
Waldbrcilbcch .

Ein Besuch der

Sonder -Ausstellung
vom Badischen Handwerk gefertigter

Baubund -
.Möbel

am

Rondellplaiz
bietet jedem durch reiche Auswahl

Kaufanregung ohne Kaufzwang

Eintritt frei .

— Geöffnet : J/»9— 12 Uljr und 2 —6 ' /» Uhr. —

Jiuckarbeiteii
Jeder Ari
liefert rasch
und billig

gl Sonntag , 12 . Juli 1924 , abends 8 Ohr gj
W im grossen Festhallesaal

Ball
Wmit besonderen Aufführungen der Tanz-

g ,
ig schule Olga Leger-Mertens.

Eintritt : Mitglieder Mk . 1 —, Nicht - Z
^ Mitglieder Mk . 3 .—, Studierende dic ^

Hälfte , dazu je noch Steuer und Einlass -

S gebühr . D >
g Kartenverkauf ! für Mitglieder nächsten g
= Montag und Donnerstag , je abends 'I1831

bis '/s9 Uhr im Probesaal Löwenrachen , ^
^ für Nichtmitglieder ab Dienstag , 8 . ds. g
^ in der Musikalienhandlung Fritz Möller , g ,
1= K ai serstrasse .

J

Solbad Laufenburg
— ( Schweiz ) . —

Sol - u . Kohlensa .are- 8olbäder . — Grosse '

Heilerfolg . — Gesundes Klima . — Kuyar/

Pensionspreis Fr» 7 —9 . — • öl an verlang
Prospekte . — IHrektion : G. HUB ' •

- 'S, -SKKKtzx m
NAGOLD : UU ». $ tn|i Dil i-8iw«
ethotimflSbeburfttgt finden gute Verpilegnng de! « nqe ^edmew
Sei Anfrazen erbitte Nückvorin {yrmu Rurieukauer .

Am Priest
Ein <

Die Sonne der
Es blühn dort

Es reifen i
Und die Vögleir
Wie die Herzen

Daß komml
O heilig Amt ,
Zu helfen , zu :

Zu führen
Herz -freudigen
Beut treu und

Gott schenk
Er führe Euch
Zu feiern tagtä

Gedenket a
Münster i , W .

1
Novell

Weiß und weil
da . Alle die alti
Fenster hatten std
wandelt ; die Ge ,
voller Nosenbüschi
rischer Gtockepblu
Die verschlungene !
lockten geheimnisi
Traum ,

Es war eine 5
können ; glücklich S
nicht . Und darui
Bcttchen hin und
sei sie nicht einu
lustig , sondern alt
war der Apotheke
schnarchte , dah ma
besonders dicken A
Töchter und sein
seine älteste , lang
war wie ein Schc
langsam folgte .

'
alter Provisor in
bis einer , der stcti
den Stuhl endlich
Liebe heiraten kon
Ehe geborene , wo
ihr war kraftvolle
sainmen , Zorn iti
fraulicher Ergebu

Darum konnte
nicht schlafen . D
denen auf den B
Fritz Winnebrink ,
hatte , so lan ĝe, b
ihr Leben lanx ; so
sollten . Ach,

'
es n

einmal allerhand
leicht hätte ihr V
woher all das Eck
wurde über Fritz
i ' t Eimern vom B
Es schwirrte in I
buschs Mittags - 1
Man konnte es l

Nun sah der
Jahr auf der La ^
in der wärmereu
und Pillen und V
Apotheke zu voll
groben und bissige
dem besten Wege ,
ihm bis dahin an
nicht auf der Post
wo Tag und Nack
die großen Postw
fuhren , und ein e
die Mägde halbd
häßliche , plumpe
wollte — und wo
menden Bienensto
lustig und bewegt ,
in dem nicht Ie : c!
wohlbewachte Apo

Fine Ellerbusc !
mer nicht mehr 1
grünbemalten Lei
doch nicht kühler {
flüchtig an uud r
wohltat ! Man sc
gehen ! Wovon k
war stille Zeit in
die Magd konnte
Flicken und Stril
kraft , die nach Lei
Wenn sie einmal
kränklich und ergc
schlafen !

Drüben ging
Lichte . Einmal , z'
Wege dicht an der
gegenüber von F
lange . Dann fchü
die sie so gut kai
Stirne . Ganz de!
die Straße , die d
hinauf , hinunter .

Mochte er ! N
Fenstern geseufzt !
gerufen hatte , ver
Immer ging es J
Kirche traf , wenn
Wege zwei - , dreim
Sie drückte sich fe

»Fine ! "
Was fiel dem

H3rbar , hatte Frii
schien es , als hak
und alle Nachbar
allem , obgleich ma
Nachtschclle zog .

Jetzt warf Fritz
Birnbaum zu erkle
und es dauerte nie
gegenüber , nur du
lichtes getrennt .

.. Fine ! "
Fine Ellerbusch

«S. nicht hindern , ^



Im Kriefterweihe in St . Peter .
Ein Gruß aus Westfalenland .

■ Die Sonne verklärt heut des Schwarzwalds Höhn .
ES blühn dort die Blumen so wunderschön .

Es reifen die goldenen Saaten !
Und die Vöglein singen 's im lichten Wald .
Wie die Herzen sich freuen von jung und alt :

Daß kommen die eifrigen Schnitter !
O heilig Amt , zu ernten im Saatfeld des Herrn ,
Zu helfen , zu trösten von Herzen gern .

Zu führen und retten die Seelen !
Herz -freudigen Gruß aus Westfalenland ,
Beut treu und in Lieb ' eine Freundeshand :

Gott schenk Euch mit Gnaden viel Segen !
Er führe Euch mild „ auf den heiligen Berg "

,
Zu feiern tagtäglich sein heiliges Werk !

Gedenket auch meiner beim Beten !
Münster i . W . Jos . S t o ck e r , stud . thsol .

- ( * ) -

Die Revision .
Novellette von Franziska B r a m.

Weiß und weit lag das stille Land im Vollmondschein
da . Alle die altmodischen Gärten vor Fine Ellerbuschs
Fenster hatten sich in geheimnisvolle Zaubergärten ver »
wandelt ; die Gemüsegärten hinter langen Rabatten
voller Nosenbüsche , nickender Kaiserkronen und träume -
rischer Glockenblumen schienen wundersam verschönert .
Die verschlungenen Wege , die Laube und der Laubgang
lockten geheimnisvoll . Kein Laut störte den silbernen
Traum .

Es war eine Nacht , in der junge Leute nicht schlafen
können ; glücklich Verliebte nicht und unglückliche erst recht
nicht . Und darum warf sich Fine in ihrem schmalen
Bettchen hin und her und stöhnte so herzbewegend , als
sei sie nicht einundzwanzig Jahre alt und hübsch und
lustig , sondern alt und griesgrämig wie ihr Vater . Das
war der Apotheker Ellerbusch , der drüben überm Gange
schnarchte , daß mans bis hierhin hörte , wenn er an einen
besonders dicken Ast an seinem Säyebock kam — der seine
Töchter und sein Geld eigensinnig festhielt , bis Rosa ,
seine älteste , langsam hingeschwunden und fortgegangen
war wie ein Schatten , und Luise , die zweite , ihr ebenso
langsam folgte . Und Albert , der Einzige , trieb sich als
alter Provisor in der Welt herum und mutzte warten ,
bis einer , der stärker war als Apotheker Ellerbusch , ihm
den Stuhl endlich frei machen würde und er seine ^

alte
Liebe heiraten konnte . Nur Fine , die jüngste , aus zweiter
Ehe geborene , wollte sich nicht unterkriegen lallen . In
ihr war kraftvolleres Leben als in den drei anderen zu -
fanimen , Zorn und Liebe und heißer Widerstand , statt
fraulicher Ergebung .

Darum konnte Fine Ellerbusch auch in jened Nacht
nicht schlafen . Der Mond lugte durch die dünnen Gar -
dinen auf den Berg von Kopfkissen , und sie dachte an
Fritz Winnebrink , mit dem sie sich von Kind an geneckt
hatte , so lange , bis Fritz und Fine wußten , daß sie sich
ihr Leben lang so necken müßten , wenn sie glücklich sein
sollten . Ach, es war eine schöne Zeit damals — bis auf
einmal allerhand dazwischen kam , Gott wußte , wie . Viel -
leicht hätte ihr Vater genauere Auskunft geben können ,
woher all das Schlimme rührte , das der Fine zugetragen
wurde über Fritz , manchmal vom Wirtstisch , manchmal
i-:i Eimern -vom Brunnen , und manchmal in Strickbeuteln .
Es schwirrte in der Luft , es setzte sich mit an Eller -
buschs Mittags - und Abendtisch , es flog überall herum .
Man konnte es nicht greifen , aber es war da .

Nun sah der Mond sie nicht mehr wie im vorigen
Jahr auf der Lattenbank neben der Haustür sitzen, wo
in der wärmereu Jahreszeit die Bauern auf ihre Pulver
und Pillen und Mixturen wArteten , wenn ' s in der engen
Apotheke zu voll war oder Apotheker Ellerbusch seinen
groben und bissigen Tag hatte . Und der Fritz war auf
dem besten Wege , das wahr zu macheu , was die Leute
ihm bis dahin anhängten . Allzu schwer wurde ihm daZ
nicht auf der Post , dem größten Anwesen weit und breit ,
wo Tag und Nacht von den drei kreuzenden Poststraßen
die großen Postwagen und die schweren Beichaisen ein -
fuhren , und ein ewiges Kommen und Gehen war — wo
die Mägde halbdutzendweise herumliefen , hübsche und
häßliche , plumpe und feine , wie man sie gerade haben
wollte — und wo es mitunter zuging , wie in einem sum -
Menden Bienenstock : manchmal etwas bunt , aber immer
lustig und bewegt , ganz anders , als in Ellerbuschs Hause ,
in dem nicht leicht ein Fremder weiter als bis in die
wohlbewachte Apotheke kommen durfte .

Fine Ellerbusch konnte die Schwüle in ihrem Jim -
mer nicht mehr ertragen . Sie hatte vorhin schon die
grünbemalten Leinenläden zurückgelegt , aber es war
doch nicht kühler geworden . Nun sprang sie auf , zog sich
flüchtig an und ritz das Fenster auf . Ah — wie das
wohltat ! Mau sollte gar nicht um diese Zeit ins Bett
gehen ! Wovon konnte sie denn auch müde sein ? ES
war stille Zeit in dem bestellten Garten , in der Apotheke ;
die Magd konnte das Haus versorgen . Das bißchen
Flicken und Stricken bedeutete nichts für ihre Jugend «
kraft , die nach Leben und Schaffen schrie . . . Schlafen !
Wenn sie einmal so alt war , wie ihr Vater , oder so
kränklich und ergeben wie Luise , da würbe sie vielleicht
schlafen !

Drüben ging Fritz Winnebrink in dem tageshellen
Lichte . Einmal , zweimal schlenderte er langsam auf dem
Wege dicht an der Mauer vorbei . Nun blieb er gerade
gegenüber von FineS Fenster ^stehen und sah herauf ,
lauge . Dann schüttelte er mit der unmutigen Bewegung ,
die sie so gut kannte , den welligen Haarbusch aus der
Stirne . Ganz deutlich hörte ihn Fine seufzen . Er sah
die Straße , die den Garten von der Apotheke trennte ,
hinauf , hinunter . . .

Mochte er ! Vielleicht hatte er auch so unter anderen
Fenstern geseufzt ! Fines Herz , das nach dem Fernen
gerufen hatte , verhärtete sich wieder , wenn sie ihn sah .
Immer ging es der Stolzen so : wenn sie ihn in der
Kirche traf , wenn er dann nachher auf dem Nachhause -
Wege zwei - , dreimal an ihr vorbeizugehen Ursache fand .
Sie drückte sich fester hinter die Gardine .

„ Fine ! "
Was fiel dem Menschen nur ein ? Halblattt , kaum

hörbar , hatte Fritz ihren Namen geflüstert . Aber ihr
schien es , als habe er ihn durch eine Posaune gerufen ,
und alle Nachbarn könnten ihn hören , der Vater bor
allem , obgleich man den rütteln mußte , wenn jemand die
Nachtschelle zog .

Jetzt warf Fritz seinen Nock ab und begann den großen
Birnbaum zu erklettern . Er war gewandt wie nur einer ,
»nd es dauerte nicht lange , so saß er ihr in gleicher Höhe
gegenüber , nur durch die breite silberne Gasse des Mond -
lichtes getrennt . . . .

„ Fine ! "
Fine Ellerbusch hielt sich die Ohren zu . Sie konnte

«4 nicht hindern , daß der Vorhang zitterte .

Fritz Winnebrink stieß einen kurzen Unmuispfisf aus
und kletterte wieder hinad . Dann verklang sein Schritt
im Garten .

Fernab hörte man etzt ein taktmätziges Hufeschlagen ,
dann ein Rollen — die Nachtpost kam . Deswegen blieb
der Fritz auch nur so lange auf . Aber Fine Ellerbusch
war nicht da , um ihm das Warten nur ein wenig zu
verkürzen . Alle ihre Unruhe schien nun vergangen
zu sein .

Jetzt bog der Wagen um die Ecke . Der Schwager
mutzte ein schönes Trinkgeld erwarten , denn sonst blies
er immer , wenn er sich der Post näherte , xecht mundfaul :
„ Schier dreißig Jahre bist du alt "

, aber heute klang es
ganz rein und schön durch die Sommernacht : „ Wohl auf
Kameraden, , aufs Pferd , aufs Pferd ! " Die Gäule streb -
ten mit aufgerichteten Ohren und mit Schnaufen dem
wohlverdienten Stalle zu , und der nächste Postillon mochte
sich schon zu der schönen Fahrt rüsten .

Fine Ellerbusch schaute bereits wieder hinaus . Es
schien ihr , als ob ein Gesicht unten aus dem Fenster her -
aufsähe . Ach , da mitfahren können — heraus aus all
dem Engen , Kleinen , Bedrückten , das sie da immer von
'neuem umfing und sie wie mit Polhpenarmen festhielt !
Allem entfliehen , auch der Liebe , die sie quälte und mit
ihr spielte , die ihr dann und wann ein paar freie Atem -
züge gönnte , aber sie nicht ganz losließ !

Doch das nützte ja nun nichts . Fine Ellerbusch mochte
nur ruhig ihr Fenster schließen , zu Belle gehen und auf
das warten , das doch nicht anders war , als das Heute .
Noch einmal sah sie die Straße hinunter . Und da kam
jemand um die Ecke mit dem eiligen , festen Schritt , den
nicht der spät Heimkehrende hat , sondern nur , wer in be-
sonderer Absicht schnell ein bestimmtes Ziel erreichen will
— jemand , der zur Apotheke wollte , sie kannte das
schon !

Gespannt sah sie dem Näherkommenden entgegen .
Und richtig : da hielt er vor dem Hause an .

„ Was habt Ihr ? " rief sie gedämpft hinunter . „ Ein
Rezept ? "

Der Mann blickte erstaunt herauf . Es war der alte
Klaus , das Faktotum der Post .

„ Sind Sie noch auf , Fräulein ? Ein Rezept Hab' ich
nicht , nur einen Zettel . Der Herr Apotheker soll mir
schnell das geben , was hier aufgeschrieben steht .

"

„ Wartet , ich komme hinunter . Vielleicht brauche ich
meinen Vater dafür gar nicht 'mal zu wecken.

"

„Ja , Sie sind ja auch 'n halben Apotheker ! "

„ Ist denn jemand von euch krank geworden ? "

„Ich wüßt ' nicht ,
' s müßt denn unserer alten Madam

nicht ganz recht sein ,
's war aber kein Doktor da ,

schlimm wird 's dann wohl nicht sein .
"

Wenn das kein Streich vom Fritz war , der sie wohl
gesehen hatte und wußte , datz sie zur Nachtzeit immer
zuerst fragen mutzte , wenn es schellte ? ! Auf den
Strümpfen schlich sie hinunter . Wenn der ihr einen
Schabernack gespielt hatte , so sollte er zwei wiederhaben !

Sie schlotz die Türe auf , die mit schweren Riegeln ,
Schlössern und Sicherheitsketten verrammelt war , und
öffnete .

„ Na , kommt herein , Klaus ! Laßt sehen . . ."

Schon im Gange versuchte sie den Zettel zu öffnen ;
er war wahrhaftig fest zugeklebt , wie ein Liebesbrief .
Aber dann ließ sie im Schrecken das Blättchen sinken —
es stand nichts weiter darauf als :

Meoizinalrat ' unbekannt . Apo-Die Revision ist da .
theker Morbach .

Sie mutzte sich vor dem Manne zusammennehmen ;
ihre Hände zitterten wie Espenlaub . . . Morbach , mit
dem sich ihr Vater bitter verfeindet hatte , so datz er in
einer heftigen Zeitungsfehde im Anzeigenteil des gelesen -
sten Provinzblattes sogar seinen Geiz vergaß und nur
auf immer nette Ausfälle sann , ja sich sogar in kleinen ,
giftigen Gedichtchen mit chiffrierten Anfangsbuchstaben
erging ! Und bei einer Revision sah es ohnehin gewitz
schon schlimm genug aus , so sehr sich auch Fine bemühte ,
wenigstens für die äutzere Reinlichkeit zu sorgen , und
ihren Teil des Hauswesens für die Pfingsttage gründlich
herausgeputzt hatte . Aber gerade diesmal hatte sie der
Vater nicht in die Apotheke kommen lassen : bei ihm sei
alles in Ordnung , die Weiber machten nur Unordnung ,
brummte er . Und doch konnte der alte , grillige Mann
ja schon lange nicht mehr mit der Sache fertig werden ,
lietz oft wochenlang alles nur so stehen und liegen und
sorgte nur eben für das Notwendigste .

„ Nun , Fräulein , können Sie mir wohl fodthelfen ? "

„O ja , gewiß, " sagte Fine , indem sie sich sammelte und
in ihrem Kopfe im Augenblick sämtliche Rettungsanker
klar werden ließ . . Hier stärkt Euch erst ein bißchen ,
Klaus ! "

„ Dank Ihnen ! " antwortete der Alte , setzte das Likör -
chen, das Fine schnell zusammengoß , an und kippte es mit
einem Ruck nach hinten .

„ Dat war fein . Dafür will ich jeden Abend Glock
zwölf nach der Apothek ' gehen . Ja , Fräulein Finchen
weiß , was 'nem aHen Menschen zukommt . Der alte Härr
ist 'n bitzchen eigen mit seine gute Sachen .

"

Fine Ellerbusch lächelte , während sie einen harmlosen
Shrupus communis in aqua destillata schüttete und das
Fläschchen so sorgfältig verpackte , als ob es Gift enthielte .

„Un dat Vergnügen noch, dem Fräulein zuzugucken "
,

redete der Alte weiter , den das Tränklein galant gemacht
hatte . „ So ' n flinkes Fräulein , wie dem alles von d<U
Hand geht ! Dat wäre was Rechtes für un ? ." Er kniff
das Auge schlau zusammen . „ Hieß ja auch mal so waS .
Und , Fräulein Fine , allens wat recht ist, unsen Härr
Fritz

„ Hier ist Euer Fläschchen , Klaus . Nun bringt 's schnell
und vorsichtig heim . Ihr werdet auch froh sein , wenn
Ihr in Euer Bett kommt .

"

Fine nahm da » Licht hoch , und KläuS Entemaher
hörte die Schlösser und Riegel hinter sich zuklappen , ehe
er seine Ansichten über Fritz Winnebrink und Fine Eller -
busch in leicht faßliche Form bringen konnte .

„ Ne Fixe , ne Fixe ! " murmelte er bewundernd .
„Schade , schade ! Ich glaub ' , unserer alten Madam tut 'S
auch leid . . . Wie die einen bor die Türe bringen kann
. . . Dat Schnäpschen war gut .

"

Fine Ellerbusch stellte das Licht in eine Nische, nahm
ein Tuch aus der Küche und verhängte das Schlüsselloch ,
so daß auch nicht der kleinste Lichtstreifen nach außen
dringen konnte . Dann stieg sie mit entschlossenem Ge -
ficht die Treppe hinauf und trat in das Zimmer , aus
dem die greulichen Sagetöne drangen . Eine erstickend
dumpfe Luft drang ihr entgegen ; ihr Vater fand da?
Oeffnen der Fenster zu allen Stunden des Tages und
der Nacht für gänzlich überflüssig .

Die große Stube war sehr kahl , sogar für das Jahr
1850 äußerst spärlich eingerichtet . Aus einem mächtigen
Federbett sah und nickte eine Zipfelmütze in taktvollem
Auf und Nieder zu dem Schnarchkonzert .

„ Vater ! "
Das Schnarchen ließ einen Augenblick nach und kehrte

dann mit verdoppelter Stärke wieder . Fine mutzte erst
rütteln und schütteln , ehe Apotheker Ellerbusch mit be-
wüßtem Blick in da» Leben schaute .

„ Was ist . . . los , Fine ? " stotterte er . „ Ein Rezept ?
Jemand da ? "

Fine satz auf dem Holzstuhl neben ihres Vaters Bett
und sah ihn kühl an .

„ Kein Rezept . Aber 's ist schon jemand da : Apotheker
Morbach ist eben mit dem Medizinalrat mit der Post ge-
kommen zur Revision ! Fritz hat mir einen Zettel ge-
schickt.

"
Nun satz Ellerbusch aufrecht im Bett , grüngelb in

seinem sonst pergamentledernen Gesichte ! „Das ist nicht
wahr ! " schrie er . „Das werden sie mir doch nicht antun ,
den Morbach schicken und mich erschrecken ! Und wie
dürfte er mir sonst was sagen lassen : eine Revision ist
ein Geheimnis ! Der Frist ist . .

Fine erhob sich . „ Der Fritz ist doch kein Apotheker ,
der ein Amtsgeheimnis zu bewahren hätte "

, entgegnete
sie ruhig . „ Und nur wegen mir hat er 's sagen lassen ;
du wirst es wohl kaum um ihn verdienen . Aber wir
können das Amtsgeheimnis ja biZ morgen bewahren ,
dann ist 's einerlei . Schlaf nur weiter . Gute Nacht ! "

Sie nahm das Licht vom Tische .
„ Fine , Fine ! " jammerte da der Alte , „ nun willst du

mich hier in der Aufregung liegen lassen ! Und der Mor -
bach ist noch mein Tod ! Was soll ich nur inachen ? "

„ Bestelle dir eine andere Revision auf deine Kosten .
"

„ Nein !
" antwortete der Alte giftig . „Das kostet einen

- Haufen Geld . Ihr Frauenzimmer meint ja , man fände
das Geld auf der Straße .

"

„ Ich denke, deine Sache ist in schönster Ordnung ;
davon verstehen wir Frauenzimmer ja auch nichts . Da
laß den Morbach nur ruhig mit seinem Kasten kommen
und in die Shrupgefäße gucken und den Likör ausschütten ,
ob kein Satz drin ist , und die Schubladen in der Material -
kammer herausziehen , und im Laboratorium schnüffeln ,
und . . .

"

„ Um Gottes willen Fine , sei still ! " jammerte der
Vater bei diesem Parademarsch seiner unfeldmäßig ge-
rüsteten Truppen . „ Die Revision überlebe ich nicht , das
wirst du sehen . Der Morbach macht sich ein Pläsier da -
raus , mich zu blamieren ! "

„ Ja , das wird er wohl . Umsonst hast du ihm nicht
neulich das schöne Gedicht gewidmet . Wie fing es doch
an ? „ Mein lieber Herr Kollege , auf welchem krummen
Wege tress '

ich dich an . . Nun kommt er dir dafür
mal auf gradem Wege ! "

„ Einem alten Mann so was anzutun ! "

„ Ein alter Mann , der genug hat , sollte sich nicht mehr
mit Sachen herumschlagen , von denen er nur Aerger und
Blamage hat " , ergänzte Fine ernsthaft und schwer .

„ Und das sagst du mir , Fine ? Für wen tu ich mich
denn plagen , wenn nicht für meine Kinder ? Und so
danken mir die ! "

„ Nun , wenn 's nur für deine Kinder ist , so latz eS .
Denn , wie 's jetzt bei uns geht , hast du bald keine Kinder
mehr . Rosa ist tot , Luise hält das Leben auch nicht mehr
laiige aus , und Albert . . . Warum gibst du Albert nicht
i >ie Apotheke und läßt ihn sich plagen und Revisionen
haben ? Dann könntest du jetzt ruhig schlafen und den
Morbach einen guten oder schlechten Mann sein lassen ,
wie es dir paßt . Er mutz ja wirklich meinen , du hättest
noch nichts vor dich gebracht , und er könnte dich
kujonieren . "

„ Ja , ja , ich fühle es auch, ich kann solche Aufregungen
nicht mehr aushalten . Albert soll das Geschäft haben . .
Aber was nützt das . mir .jetzt ? "

„ Wenn du es diesmül wirklich so meinst , so helfe ich
dir zu einer anständigen Revision . Aber nicht , daß du 'S
übermorgen vergessen hasfT"

„Ich schwöre es dir , Fine ! '

„Nun , so ist 'S gut . Bleibe ruhig im Bette , wir
schaffen 's auch schon allein . Ich komme dann herauf , dich
zu fragen , wenn ich etwas nicht weiß . Das Licht machen
wir besser aus ; niemand braucht zufällig zu sehen , datz
hier im Hause nicht alles schläft .

"

„ Was willst du ? "

„ Zuerst die Margret wecken. Die ist treu zum Hause
und schwatzt nichts aus .

"

Fine Ellerbusch stieg die Treppe hinan mit dem Ge -
sichte einer , die auf allen Linien gesiegt hat und die Blu -
men da sprießen steht , wo bis jetzt nur dürre Heide und
Unkraut gewachsen hat .

Nun ging ein heimliches Leben km Hause an , als ob
die Heinzelmännchen erwacht seien . Johann , der alte ,
halbtaube Stötzer , der hinten im Garten ein einsied -
lerisches Häuschen bewohnte und seine Worte so teuer
verkaufte wie Apotheker Ellerbusch die Pulver und Mix -
turen , war endlich auch mit grotzer Mühe geweckt und
zur Stelle geschafft worden . Von autzen lag die Apotheke
dunkel und still da ; aber da innen gössen sie altertümliche
Standgefätze in Urnenform aus und ein , spülten , putzten
und wischten . Fine war gut gelaunt , als ob es kein
grötzeres Vergnügen gäbe .

Morgen nacht schlafen wir wie die Dächse , Margret .
Du hast dir ein neues Kleid verdient , und ich . . . Na ,
ich Hab mir hoffentlich auch allerlei verdient . Und wenn
wir uns nicht zu schämen brauchen , gelt , das ist auch
was wert ? "

„ Ach, Fräulein ! " antwortete begeistert das Mädchen ,
„ich wollt ' ja , es war ' alle Wochen Refusion ! "

Fine Ellerbusch lachte .
Um drei «Uhr graute der Frühsommermorgen . Ein

Bote mutzte nun noch ausgeschickt werden , um in der
nächsten Apotheke , zwei Stunden weit , allerlei abgängige
Sachen zu ergänzen . Apotheker Ellerbusch klapperte in
seinem Bette mit den Zähnen . Fine wurde immer
lustiger .

. •
♦ *

Fine Ellerbusch trat aus die Türschwelle in ihrem rosa
Jaconnetkleide mit drei Volants , wie eine junge Centt -
folie . « Ah !

" machte der Medizinalrat befriedigt . Medi -
zinalräte waren zu jener Zeit auch Menschen . Und junge
hübsche Mädchen in luftigen Kleidern erschienen ihnen
auch in alten Apotheken als anmutige Verzierungen , die
alles hell und freundlich machten , wie die strahlende
Sonne drautzen die - Welt . Sogar Apotheker Morbach
konnte sich dem nicht ganz entziehen .

Als der Vater Ellerbusch endlich herunterkam , grau
und knieschlotternd , hatte die ganze Sache schon ein der -
trauenerweckenderes Gesicht bekommen . . .

Nun schlug es elf Uhr . Die gefürchtete Revision war
vorbei . Apotheker Morbachs Gesicht wurde immer länger ,
und Ellerbusch kroch aus seinem inneren Verlietz heraus ,
wie ein frecher Spatz , wenn der Regen nachlaßt . Der
Arzt und der Bürgermeister kamen zur Unterschrift , und
aus der Küche drangen köstliche Düfte , die für das üb -
liche Revistonsfrühstück das Beste hoffen ließen . Fine
Ellerbusch klapperte mit Tellern und Gläsern im Wohn -
zimmer und kokettierte dazwischen ein bitzchen mit den
alten Herren .

Die ganze Apotheke war in Heiterkeit und Vergnügen
eingetaucht ; der Medizinalrat . versuchte schon eine Ver -
söhnung der beiden Gegner .

„ Nun bleiben Sie doch zum Frühstück , Herr Morbach, "

sagte er scherzend . „ So eiye hübsche Revision haben wir
doch lange nicht gehabt .

"

Sein Blick streifte schalkhaft über Fine Ellerbusch . '
„ Fraulein Fine , die der gute Genius des Hause -- un !>der Apotheke zu sein scheint , wird sich gewiß auch freuen ,wenn Sie bleiben . Ist 's nicht so ? "

„ Gewitz, "
entgegnete Fine . „ Besonders , da es die

letzte Revision ist, die Vater und ich mitmachen . Gerade
als Sie kamen , schrieb ich in Vaters Auftrag einen Briefan meinen Bruder . Vom ersten Oktober an wird er die
Apotheke übernehmen . Sie werden uns beide also nicht
mehr hier treffen .

"

„ Ich glaube , daß wir Fräulein Fine auch nach dem
gewöhnlichen Laufe der Dinge nicht mehr getroffen hätten ,wenn wir noch einmal wie Ahasver desselben Weges ge -
fahren kommen ! " lachte der Medizinalrat .

Fine wurde rot .
„ Darf ich die Herren denn jetzt bitten ? Nun , Herr

Morbach ? "

„ Meinetwegen denn . . .
"

Apotheker Ellerbusch kam ihm an der Schwelle ent -
gegen .

„ Na denn , keine Feindschaft nicht mehr "
, sagte er gut -

gelaunt und bot ihm die Hand . „ Morbach , alter Knabe ,
schlagen Sie ein ! Wir Pillendreher sind ja alle ' n biß -
chen verdreht und eigensinnig , will ich zugeben ! Kommt
von all den Dünsten und Gerüchen , die uns ins Gehirn
steigen . Für mich ist das ja nun , gottlob , vorbei " .

Margret kam mit einer großen Schüssel voller roter
Krebse , lieblich mit Petersilie bekränzt .

„ Nun wollen wir mal meiner Tochter Küche revidie -
ren .

"

Apotheker Ellerbusch schien ein ganz anderer gewor -
den zu sein : heiter , gastfrei , witzig ; man kannte ihn gar -
nicht wieder . Das Frühstück verlief unter diesen Umstan -
den sehr angenehm . Es ging auf ein Uhr , als endlich die
Herren wieder auf der Treppe standen und der Medizinal -
rat sich garnicht genug tun konnte in wortreichen Lie -
benswürdigkeiten gegen Fine Ellerbusch , die oben auf
der hohen Treppe stand , siegesbewußt und sicher, wie eine
echte , Siegerin .

_ „ Also frohe Feiertage , Fräulein Fine ! Und da fällt
mir ein , Sie hatten ja den Brief an Ihren .Herrn Bru -
der fertig und gesiegelt daliegen ; soll ich ihn vielleicht mit
zur Post nehmen ? "

Fine Ellerbusch lächelte ; ihr Blick flog über die hohe
Mauer hinüber , wo seit einer Viertelstunde jemand ver -
borgen und vorsichtig hinter dem großen Fliederstrauch
stand .

„ Danke sehr , Herr Medizinalrat , aber ich werde mei -
nen Brief selbst auf die Post tragen , beute abend , wenn
Sie schon lange wieder in die weite Welt fahren ! Ick
habe doch etwas in der Gegend zu besorgen .

"

„ Hoffentlich etwas Angenehmes ! "

„Ich hoffe es auch . . . eine Revision meiner eigenen
Angelegenheiten .

"

Und Fine Ellerbusch lachte dabei laut und fröhlich auf ,
daß dem Jemand da drüben das Herz mitlachte !

C * )

Heneiöete .

Von Karl Lütge . . ,
Fritz Beckmann war der Sohn eines Autodroschken -i

führers . Wenn es der Fritz mal tierschlafen hatte , kur¬
belte der Vater sein Auto an , drückte ordentlich auf und
brachte den Fritz auch rechtzeitig in die Stadt hinein zur
Schule . So dachten und redeten die Schulkameraden
des Fritz , wenn er mit des Vaters Auto in der letzten
Minute angesaust kam . Und der Fritz war eine Person -
lichkeit . Er wurde beneidet . Er war der , um den sich
alles drehte . Weil er ab und zu mit dem Auto vor der
Schule vorfuhr .

Aber davon wußten die Schulkameraden des Fritz
Beckmann nichts , daß er frühmorgens , wenn sie alle noch
lange schliefen , schon heimlich die Zeitungen austrug und
sich so das Schulgeld verdiente . Und nur dann einmal ,
wenn der Vater zur selben Zeit in die Stadt s»hr ^ wie
er zur Schule mutzte , wurde er mitgenommen . Sonst
mutzte er laufen wie alle anderen .

*

Lange Jahre hindurch schleppten die Miiller '
chen

Eheleute .die Sehnsucht nach der See mit sich herum .
Erst ging es der Kinder '

wegen nicht , daß sie vo n Ge -
birge hinauf nach der See reisten . Dann kainen
schlimme Zeiten . Und so fort . Immer kam etwas da-
zwischen . Aber dann ging es eines Jahres doch, und
die Müllers fuhren an die See . Nach Kuxhafen hinauf .
Und staunten das Meer an . Und beneideten die Leute
an der See , die Tag für Tag das brausende Lied ver *
nehmen , die Seeleute , die mit der Pfeife im Mund
abends vor den Hütten lehnten , die Alien , die Netze
flickten , und die kräftigen Jungen und Mädchen . Ja .
und sie wären für ihr Leben gern länger als die arm -
seligen acht Tage an der See geblieben .

Im Gebirge daheim aber saßen Leute von der See
und wollten immer im Gebirge sitzen und die _ frische
Höhenluft schnappen , so, wie die nach ihrer Ansicht um
vieles glücklicheren Bewohner des Gebirges .

*

Dr . Stoffenkofen galt als der tüchtigste Arzt im wei»
ten Umkreis . Selbst von den benachbarten Städten kam
man zu ihm , um ihm besonders schwierige Fälle anzu -
vertrauen . Hochgeehrt und hochangesehen war infolge -
dessen Dr . Stoffenkofen , und nur das verwunderte ' ic
Leute , datz er nicht heiratete . Und als es endlich doch
geschah , beneidete man weit in der Runde die junge
Frau , die einen so berühmten und schönen Mann be -
kommen hatte , und beneidete noch mehr als früher den
Arzt , der sich die reichste und klügste Frau der ganzen
Gegend gewählt hatte . Die beiden Ehegatten galten a -s
Mustermenschen in jeder Beziehung . Und des Rühmens
war neben dem heimlichen Neid kein Ende .

Und doch versah Dr . Stoffenkofen seinen Berns int
Herzen mit Unlust , träumte seine freie Zeit von der
Welt und ihren lockenden Sehenswürdigkeitei ' und
Schönheiten , die ihm das Gebot eines harten Vaters
verschlossen hatte . Und Frau Marie lanMeilte sich,
wenn ihr Mann beruflich tätig war . und langweilte sich,
wenn er von seinen Plänen und Ideen sprach.

Und sie lernten sich bald meiden und gar nicht lange
darauf gar hassen . Eines kam ohne das andere aus
und wäre froh gewesen , der leidigen Fessel ledig 5U >ein .
Und waren doch beneidet , weil sie die Welt geschickt zu
täuschen verstanden .

- ( 5 ) -

Rätselecke.

Auflösung des Buchstabenrätsels in Nr . 173 : Hauilner ,
Hummer .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . i ) . 21. Berger .
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Der Vatikan unö Aas Zrieösns-
angebet öer Mittelmächte vom

Dezember
(Zur Klarstellung .)

In der München -Augsburger Abendzeitung Nr .
75 vom 16. März 1824 gibt Pastor T r a u b über
die Stellung des Hl . Stuhles zum Friedensangebot
der Mittelmächte vom 12. Dezember 1916 folgende
Darstellung :

Warum redet eigentlich kein Mensch mehr da -
von , wie sich der Vatikan gegenüber dem klaren
Friedensangebot der Mittelmächte verhalten hat ?
Mit Spannung wartete damals die gesamte Zen -
trumspresse , von der Germania an gerechnet , auf
das , was „ in den kommenden Tagen in der
Hauptstadt der Christenheit geschehen würde ".
Und was geschah? Es geschah nicht nur nichts für
die Mittelmächte , die den Frieden anboten , son-
dern der Hl . Stuhl übermittelte nach der Mittei -
hing der katholischen Kölnischen Volkszeitung
<12. Januar 1917 ) sogar „dem Klerus der neu -
tralcn Staaten den Ausdruck seines lebhaften
Wunsches , sich jeglicher Erörterung über die Frie -
denSvorschläge der Mittelmächte zu enthalten .

"

Ganz offen wies damals die katholifche Kölnifche
Volkszeitung den Vatikan in seine Schranken zu -
rück und erklärte unter dem 17. Febr . : „Die Aus -
aabe des Papstes ist religiöser Art und hat direkt
nichts zu tun mit den Händeln dieser Welt "

, und
bedauerte lebhaft , daß „dem Papst von seiten der
Entente seine Stellung außerordentlich erschwert
werde .

" -
Pastor Traub hat aus der ersten Säemann -Bro -

schüre „Papst , Kurie und Weltkrieg "
, Berlin 1918,

Abschnitt IV, geschöpft. Da dieser Abschnitt nun
schon seit Jahren in fast regelmäßigen Zeitabstän -
den Stoff zur Anklage gegen Benedikt XV. liefern
muß , dürfte die folgende Klarstellung am Platze
sein .

Um eines gleich vorwegzunehmen : die angeführte
Mitteilung aus der Kölnischen Volkszeitung findet
sich dort nicht unter dem 12. Januar , wie Pastor
Traub mißverständlich aus der Säemann -Broschüre
S . 98 herausgelesen hat , sondern in der Nr . 32 vom
13 . Januar . Sie lautet : „Aus der Schweiz , 12.
Jan . 1917. Nach der Jdea Nazionale hat der Hl .
Stuhl dem Klerus der neuttalen Länder den Aus -
druck seines lebhaftesten Wunsches übermittelt , sich
jeglicher Erörterung über die Friedensvorschläge
der Mittelmächte zu enthalten , um nicht den Glau -
bfm zu erwecken, der Vatikan übernehme vermittels
des Klerus eine Propaganda lediglich zugunsten des
einen kriegführenden Teiles und um zu verhindern ,
daß die Meinungen und die Urteile einzelner als
Ausdruck autorisierter Erklärungen gelten .

"

Die Kölnische Volkszeitung veröffentlichte diese
Notiz unter Vorbehalt ihrer Bestätigung . Daran
tat sie gut . denn jene Notiz war eine reine Erfin -
dung der Jdea Nazionale . — Der Artikel in der
Kölnischen Volkszeitung Nr . 133 vom 17 . Februar
1917 hat mit der ganzen Sache nichts zu tun .

Nun aber zum Friedensangebot der Mittelmächte
selbst : es ging dem Hl . Stuhl mit besonderen sach-
lich vollkommen übereinstimmenden Noten aus Ber -
lin und Wien zu , in denen der Hl . Stuhl ersucht
wurde , der Friedensinitiative des Vierbundes seine
wertvolle Unterstützung zu leihen . (Die Darstellung
des Säemann -Deutschen S . 91, wonach die österrei¬
chische Regierung weiter gegangen wäre als die
deutsche und den Papst gebeten hätte , selbst die Jni -
tiative zu ergreifen , ist irrig . Der Text der österrei -
chischen Note , der dem Verfasser der Broschüre vor -
lag und den er S . 99 f . abgedruckt hat , ist an ver -
schiedenen Stellen ungenau und im vorletzten ent -
scheidenden Satz verfälscht .) Wie hat der Hl . Stuhl
die Einladung erwidert ?

Der Osservatore Romano brachte am 14. Dezem -
ber die Noten . Am 18. kam er nochmals kurz darauf
zu sprechen mit folgenden Worten :

,Zn der Presse , die ernst genommen werden
darf , herrscht ausnahmslose Einmütigkeit darüber ,
daß es vernünftig und anständig ist, die allgemei -
nen Vorschläge für den Frieden , die Deutschland ,

j Oesterreich und ihre Verbündeten gemacht haben ,
nicht von vornherein zurückzuweisen , wohl aber
die vorschlagenden Mächte aufzufordern , die
Grundlage , auf der die etwaigen Friedensver -
Handlungen erfolgen sollten , . näher zu um¬
schreiben .

"

Ueber die weiteren Schritte des Hl . Stuhles gibt
ein Schreiben der Staatssekretarie an Kardinal
von Hartmann vom 7 . März 1917 Aufschluß . (Der
Wortlaut veröffentlicht in den Stimmen der Zeit
Bd . 100, 1921 , S . 268 f .) Es sagt :

1. Der Hl . Vater hat das Friedensangebot der
Mittelmächte „mit lebhaftem Wohlgefallen

" aus -

genommen . Sein Herz blutet wegen der Nieder -

metzelung fo vieler feiner Söhne und er wäre
glücklich, wenn der Krieg auch nur um eme
Stunde abgekürzt würde . Wenn er ttotzdem von
einer öffentlichen Kundgebung Abstand genom -

men hat , so hat das darin seinen Grund , daß Eng -
land ihn wissen ließ , jeder derartige Schritt des
Hl . Sttihles in diesem Augenblick werde bei der
Entente durchaus ungünstige Ausnahme finden .
Hieraus folgt , daß jede öffentliche Stellungnahme
des Hl . Stuhles für den Friedensschritt „ einer -

seits vollkommen unnütz gewesen , andererseits so-

gar schädlich geworden wäre , da sie jede weitere
Handlung des Hi . Stuhles zugunsten des Frie -
dens hätte gefährden können .

"

2 . Der Hl . Stuhl hatte von den Regierungen
der Mittelmächte die Versicherung erhalten , daß
ihre Friedensbedingungen annehmbar oder je-

denfalls erörterungswert seien. Das hat er durch
eine offizielle Note den Ententeregierungen mit -
geteilt , mit denen er diplomatische Beziehungen
unterhält , in der Hoffnung , sie dadurch der Auf -
nähme von Friedensverhandlungen günstig zu
stimmen . Von diesem Schritt hat der Hl . Stuhl
die deutsche Regierung durch Schreiben vom
29. Dezember 1916 an den preußischen Gesandten
in Kenntnis gesetzt und dabei hervorgehoben , daß
jede Initiative zu einem gerechten und dauerhas -
ten Frieden die Zustimmung und Unterstützung
des Hl . Vaters findet .

3. Am 16. Januar richtete der Papst an den
Kaiser anläßlich des Geburtsfestes des Monarchen
ein Handschreiben , worin er ihm nahelegt , ttotz
der Ungunst der Umstände (am 11 . Januar hatte
England das deutsche Angebot abgelehnt ) der ge-
gebenen Friedensanregung nicht zu entsagen und
allgemeine Grundlagen einer Verständigung an -
zugeben , die den Verhandlungen den Boden ebnen
könnten . Der Papst bezeichnete selbst einige die-
ser Grundlagen .
Die Behauptung , es sei von seiten des Vatikans

nichts geschehen für das Friedensangebot der Mit -
telmächte , ist also irrig . Richtig ist , daß die päpst -
liche Unterstützung nicht in der Form erfolgte , wie
Deutschland es wünschte , durch eine öffentliche amt -
liche Kundgebung . Von einer solchen hat Bene -
dikt XV. abgesehen , und darin hat er klug gehandelt :
wir haben nicht zu untersuchen , ob sich damals über -
Haupt Friedensmöglichkeiten boten , auch nicht , ob
der Friedensschritt der Mittelmächte in der Form ,
in der er geschah den Friedensmöglichkeiten , falls
solche vorhanden waren , entsprach . Der Papst hat
— und das wird die Geschichte später bestätigen —
das getan , was unter den gegebenen Umständen noch
allein , wenn auch durchaus nicht mit sicherem Er -
folg , von dem Angebot zu Friedensverhandlungen
hinüberleiten konnte : er hat versucht , durch stilles
und vertrauliches Beschwichtigen und Mahnen nach
beiden Seiten einen Austausch der Friedensgrmid -
lagen zu veranlassen .

( * )

Saöischer Landtag.
fius Sem Haushaltsausschuß vom 3. Juli .

Der Donnerstag begann mit der Beratung des Un¬
terrichtsministeriums bezw . der Hochschulen̂
Berichterstatter ist der Abg. Rückert . An Stelle des
Dotationsshstems tritt zum ersten Male auch bei
den Universitäten eme durchgeführte Aufstellung der Aus -
gaben und Einnahmen im Haushaltsplan . Ein Zen -
trumsredner bemerkte hierzu , daß damit eine alte histo¬
rische Gepflogenheit aufgehoben worden sei . Die Uni -
versitäten seien bisher durch ihre Stiftungen selbständige
Körperschaften gewesen . _ Nun seien aber die Stiftungen
verschwunden, und der Staat trage annähernd 100 Proz .
der Kosten. Das bedinge die geänderte Aufstellung . Wäh-
rend von deutschliberaler , nationaler und auch von demo-
kratischer Seite der Wunsch nach baldiger Rücklehr zu
der alten Uebung zum Ausdruck kam , betonte ein soz.
Redner , daß er bei der jetzigen Art die Klarheit des Bud -
gets begrüßte . Vielleicht geben kommende Dotationen
den Universitäten wieder diese alten Sonderrechte zu-
rück. Dann entstand eine längere Debatte über den
Ehrendoktor . Von verschiedenen Seiten wurde
ernstlich gerügt , dah Verleihungen des Ehrendoktors vor»
gekommen seien , die sich mit der Würde und der hohen
Stellung einer deutschen Universität nicht vertrügen . Da¬

mit sei allerdings nicht die Verleihung des Ehrendok- o
^

an hochbedeutende Persönlichkeiten gemeint d. e durq

ihre wlrtscbaftlichen Unternehmungen m
^

prakti^cher

Weise die Wissenschaft weitgehend gefordert hatten . Was

^ n Person ° l - Abb au bei den Hochschulen betrifft

fo Bat iick aezeiat , daß dieser Abbau keine Erfparnnie

bringen könnte, schon deshalb nicht, weil einzelne Um -

versilätöprofessoren . für die ein Nachfolger von gleich¬

wertiger Wissenschaftlichkeit noch nicht gesunden werden

konnte, gebeten werden mußten , einstweilen noch . m

Amte zu bleiben . Ueber die Altersgrenze war der

Ausschuß geteilter Meinung . Wahrend die einen das

68 . Lebensahr festhalten wollen , war ein Redner des

Zentrums der Meinung , daß die Altersgrenze bis zum
68. Jahre hinauszuschieben sei . Doch solle die Negierung
die Freiheit haben . Kapazitäten auch noch weiterhin zu

belassen .
'

Ein Redner des Zentrums bedauerte ausdruck-

lich, daß man Herrn Pros . G e y s e r hatte gehen lassen,

für den nun kein Ersatz da sei . Sein Kolleg sei stark

besucht gewesen , und es bedeute einen Verlust für weite

Kreise der Studentenscbaft , daß die große Philosophie des

Mittelalters nun keinen Vertreter mehr habe . Weiter
kam der Redner auf die Klage der Regierung zu sprechen,
daß der Nachwuchs fehle für einen Lehrauftrag in mit »

telalterlicher Gesichte . Das habe seinen Grund
eben darin , daß seit Jahrzehnten in Baden kein

praktischer Katholik in der akademischen Laufbahn irgend -

welche Aussichten gehabt hätte . Der Minister bedauerte

ebenfalls das Weggehen © el> rr§ ; er habe ihm jedoch
nicht zumuten wollen , die Äerufung nach München , das

anerkanntermaßen den ersten Lehrstuhl dieser Art in

Deutschland habe, abzulehnen . Nach seiner Ansicht liege
die Ursache des Fehlens eines geeigneten Nachwuchses
nicht im System der Regierung . Demgegenüber betonte
ein anderer Redner des Zentrums , er rate heute noch sun-

gen Medizinern mit erstklassigen Zeugnissen ab, die Um -

versitätslaufbahn zu beginnen , da es in Baden kaum
möglich sei, als Katholik in der medizinischen Fakultät
anzukommen . Die Schuld liege vielleicht weniger bei der
Regierung als bei den Fakultäten selbst. Das
Zentrum setzte sich weiterhin für verschiedene Dozenten
ein, deren Dienstentlassung oder Zuruhesetzung eine un -
gerechtfertigte Härte bedeute . Daun fragte ein Zen -
trumsredner an , wie weit man schon die Nackfolge in der
juristischen Fakultät in Heidelberg vorbereitet habe, wo
durch den Tod Endemanns und Neubeckers zwei
Lehrstühle freigeworden seien , deren Besetzung größter
Sorgfalt bedürfe . Dann kam der Redner auf die Ein -
stufung der Bibliothekare an den U n i v e r s i -
tätsbibliotheken zu sprechen. Er hob hervor ,
welche hohe Anforderungen an die Wissenschaftlichkeit die-
ser akademischen Kräfte gestellt würden , die in vielen
Fächern und in der gesamten Literatur beschlagen sein
müßten , um den Bedürfnissen einer Universitätsbiblio -
thek zu genügen . Diese Beamten seien zum Teil noch in
höherem Alter in Klasse X und ständen also hinter allen
anderen Akademikern weit zurück . Die Regierung an -
erkannte durchaus diese Klage als berechtigt und er-
klärte, im Augenblick sei eine Aenderung nicht möglich,
man werde aber bei nächster Gelegenheit dem borgetrage -
nen Wunsche entsprechen. Der Regierungsvertreter zollt
den Ordensschwestern im orthopädischen Institut
in Heidelberg höchstes Lob bezüglich ihres O r g a n i -
sationstalentes und ijhrer sorgfältigen
Wirtschaftsführung .

Auch die Honorarfrage , Kolleggelder , Instituts -
gebühren , Ersatzgelder und Kasseubeiträge der Studenten
wurden von einem Zentrumsredner zur Sprache gebracht,
und die Regierung wurde ersuckt im Interesse weiter
Kreise so viel als möglich von Ermäßigungen und
Nachlässen Gebrauch zu machen . Der Regierungs -
Vertreter gab an , daß etwa ein Drittel der Studentenschaft
um Befreiung nachgesucht habe und etwa 16— 17 Prozent
Ermäßigungen oder völligen Nachlaß erhalte . In Baden
seien auch die Studenten in durchaus sachlicher Weise
wegen dieser Vergünstigungen vorstellig geworden .

Auf wiederholtes energisches Drängen bei der Regie -
rung stellte sich heraus , daß die Klage der ilfsassi -
st e n t e n , sie hätten von den durch den Landtag aus -
drücklich für sie genehmigten Aversen nicht das Ent -
sprechende erhalten , insofern berechtigt war , als nament -
lich in der Chirurgischen Klinik in Freiburg
von der Erlaubnis der Regierung , einen etwa verbleiben -
den Rest für sachlichen Bedarf der Institute zu ver-
wenden , zum Schaden der Hilfsassistenten allzu
weitgehender Gebrauch gemacht wurde . Ja ,
in einem Fall waren sogar von den Hilfsaslistentenaver -
sen Zuwendungen an eine vom Ministerium nicht geneh-
migte Schreibhilfe (Laborantin ) gemacht worden . Der
Redner des Zentrums rügte dieses Vorgehen nachdrück -
lichst und bedauerte , daß die Regierung einer ander -
weitigen Verwendung der Gelder die Wege gebahnt hätte ,
da diese Aversen allein zur Linderung der damals außer -
ordentlich drückenden Notlage der Hilfsassist en -
ten bestimmt gewesen seien . Der Regierungsvertreter
bezeichnet diese Dinge als „Ouisquilie "

, was von Zen -
trumsseite entschieden zurückgewiesen wird . Auch sprach
mau vom „primadonnenhaften " Charakter mancher Hoch-
schulprosessoren, was einiges Lächeln auslöste .

ca ^ i -m gleichen Redner wurde eine weiterreichende
Berücksichtigung geborener badischer Staatsangehöri¬
ger beiBesetzung von Medizinalpraktikanten , Hilss - und
Vollassi,tenten verlangt . Die Regierung sagt dies zu und
erklart sich bereit , eme Statistik vorzulegen über den der-

zeiiigeu Prozentsatz der gel creucn Badener in diesen
Stellen .

Eine entsprechende Einstufung der Laborantin ,
nen an . wisfenfchaftli cy e i > Instituten wurde
ebenfalls vom Zentrum der Regierung empfohlen , mit
der Begründuug , daß die Arbeit der Laborantinnen
durchaus als wissenschaftliche Hilfearbeit zu werten sei
und deshalb die Einstufung in 4 u -id o zu Unrecht 0e,
fchehen sei . Der Minister sagte eine wohlwollende Nach.
Prüfung der Angelegenheit zu.

Von einem sozialdemokratischen Redner wurde die 31c ,
gierung wegen des kürzlich in Karlsrube abgehaltenen
Studenlenkommerses befragt ; die logen , „ nationalen
Studenten " hatten eine B -sinarckfeier unter Ausschluß'

der sozialdemokratischen und jüdischen Stu .
deuten abgehalten und dabei viermal , auch im offiziellen
Teil , das Ehrhardlied zum Absingen gebracht. Erschwe -
rend fiel ins Gewicht , daß bei dem Kommers auch die'
Preise für das vorausgegangene Sportfest der gesam -
ten Studentenschaft verteilt wurden . Die Regierung !
war der Ansicht, daß es eigentlich keine B :smarckseier sei >
wenn im Mittelpunkt der Verehrung ein Mann stehe

'

den Bismarck wohl nicht als Natioyalhcldc - . ' ondcrn coct
als Abenteurer aufgefaßt hätte .

Aus dem Haushaltausschuß dcs 4 . Zu .' : . Unterricht
Ministerium — Kultnsdrbattc .

Zunächst stand die Frage der Inspektoren für
Schulgesang und Zeichen zur Beratung , die je
nach Erfahrung verschieden beurteilt wurde . Daß diese
beiden Fächer auch in unserer Volksschule Heimatrechl
haben müssen , ist selbstverständlich ; nur muß darauf ge .
achtet werden , daß solche Inspektionen das Gleichge -
wicht des gesamten Volks schullehrplans n :ch(
verschieben, daß je nach örtlichen Verhältnissen dem Leh -
rer die nötige Freiheit gelassen wird , und daß eine klar
umrissene Methode in der der Völksschule angepaßten
Einfachheit und Zweckmäßigkeit die Arbeits-
freudigkeit des Klassenlehrers nicht zerstört , daß ferner
die jeweilige Inspektion nicht von vornherein eine Rcg?-
tion der Lehrerarbeit , sondern eine tatsächliche Förderung
bedeute . Die Inspektoren sollen wie bisher im Miii-
sterium vollbeschäftigt bleiben . — Das Zentrum tadelte
den nicht zweckentsprechenden äußeren Ausbau des
Staatstechnikums , der einer Lehranstalt , die
ganz andere Ziele habe, den Hochschulcharaktcr geben
wolle ; der Minister schloß sich diesen Ausführungen voll'
inhaltlich an und betonte den Grundcharakter des Staats -
technikums als einer Lehranstalt für die mittlere
Technikerlaufbahn . Ferner rügte das Zentrum,
daß man zum Referenten dieser Lehraustalt einen allzu
jungen , nicht planmäßigen Praktikanten ausgesucht habe.

Zum Kultusetat lag eine Eingabe der Freircligiö -
sen Gemeinde bor, die für den Fall einer Verlängerung
des mit Ablauf des Kalenderjahres 1924 beendigten Do -
tationsgesetzes um budgetrechtliche Staatsbeiträge
nachsucht. Dann entspann sich eine längere Debatte übe»
die Aufhebung des Oberstiftungsrats . Sie
ist begründet auf der Verfassung , die den Kirchen die
freie Verwaltung ihrer Pfründen zurückgibt . Das Zen-^
trum ersuchte die Regierung , eine Zusammenstellung
über die historische Entwicklung des OberstiftunysrztZ
zu geben ; es verneinte aber aufs n a ch d r ü ck-
l i ch st e , die von dem . und sozialdem . Rednern damit in
Verbindung gebrachte Gedankengänge , als ob die Selbst -
Verwaltung der Kirche den Staat von einer recht -
lich festverankerten Unterstützungspflicht gegen -
über den Kirchen befreie . Das Gefuck der Freirel . ®e«

'

meinden wurde der Regierung empfehlend überwiesen. !
Das Zentrum war der Meinung , daß das 'Zoiatir ^ gefejty
mindestens bis zu einem Zeitpunkt zu verlängern ^ ,
eine klare Uebersicht über die st e u e r l i ch e n 33 e x»j
Hältnisse ermögliche . Heute stimmen ja die Steuer -j
listen nicht mehr mit den tatsächlichen Wirtfchaftsvcrhält - ^
nissen überein . Die Regierung , um ihre Stellung be-j
fragt , antwortete , daß wegen einer Verlängerung beS ;j
Dotationsgesetzes das Staatsministerium zu hü- i
ren sei . Wegen des Oberftiftungsrats stände da»
Ministerium in Verhandlungen mit Frei bürg . Das Zen -
trum wünschte dann , daß auch für den Fall eines Uebec -
gangs die Stelle des Präsidenten besetzt werde .
Ein demokr, Redner erinnerte an die Stellungnahme der ,
einzelnen Parteien zu § 10 des Kirchengesetzes bei den .
Verfassungsberatungen ; damals habe der Regierungs -
Vertreter ausdrücklich eben wegen der Staats bei -
träge 8 10 aufrecht erhalten wollen . Ein fo-
zialdemokratifcher sagte , er sei bereit , einer Aenderung
auf Wunsch der Kirche zuzustimmen , wenn diese die Ko-
sten der Verwaltung voll übernehme ; man könne
ja dabei einen Uebergangszustand schaffen, wo¬
nach der Staat in bestimmten Terminen seine Beiträge
prozentual kürze. Ter Zentrumsredner erwiderte , die
Vermögensverwaltung sei nach seiner persönlichen Aus-
fassung ein integrierender Bestandteil der -
Diözesanverwaltung ; die rechtliche Grund -
läge der Dotation werde dadurch nickt be -
rührt . Zu dem Titel : Aufwand und Gebäude
wurde besonders abgestimmt . Er wurde mit den Stim -
men des Zentrums und der Deutschnationalen gegen t
komm. Stimme bei Enthaltung aller andern Stimmen
angenommen . Der gesamte Kultusetat wurde mit 13 :
Stimmen gegen 1 komm. Stimme bei 5 Enthaltungen
(soz. ) angenommen .

s

Der Gießbach.
li)) Erzählung von Klara Philipp .

Nach dem Frühstück trat Margaret hinaus in ^ das
durchsonnte Freie . Noch war hier oben der Som¬
mer nicht unbestrittener Herr . Der Winter hatte
noch nicht völlig sein Gebiet aufgegeben , sondern
hielt noch ganze Hänge mit seinen Schneeschanzen
besetzt.

Aber die Sonne zehrte daran mit ihrer vollen
Mittsonnwendkrast . Bis zu den verharschten Kru -
sten hin hatte sie junges Leben hervorgezaubert .
JDidht an den grauen Wächtenrändern sprossen kleine
weiße Safranblüten hervor ; die Matten glänzten
an Prangegrün , Männlichen und Lauberhorn
zlommen rot durch den zarten Sommerduft . Und
die Gletscher blänkerten stolz mit ihrem Neuschnee .
Farbensatt , aber ffeltsam unkörperlich ragten sie
'iber dem Landschaftsbilde auf . Alles war Helle ,
licht und Glanz , selbst die Schatten schienen nur
km Dienst dieses Lichtüberschwanges geweiht .

Margaret schritt beschaulich durch das kurze Gras
der Bergweiden . Ihr Körper reckte sich wohlig ,
tief sog sie die dünne , reine Verzinst ein . Zu ihren
Füßen breitete sichs aus wie ein Teppich , von
Künltlerhand gewoben und mit funkelnden Dm -

manten bestickt : eine wunderbare Blütenwelt . Lau -
ter zierliche Formen , so als ob die Natur sich an

solcher Kleinarbeit hätte holen wollen von dem Gi -

zantenwerk des Bergetürmens . Sie bog sich nie¬
der z» den zarten Kelchen . Die lveißen Berganemo -

nen mit den goldenen Herzchen hauchten chr leisen
vaiiillediift entgegen . Mhrend , wie Vertrauens¬

volle Kinderaugen , blickten die blauen Enzianen zu
ihr auf . Ihr Rockfamn glitt streichelnd über ganze
Rasen von violettsamtenen echten Alpenveilchen .
Und in das fast grüne Blau der großen Bergver¬
gißmeinnicht mischten zwerghafte Primeln ihr fröh¬
liches Amaranth . Jedes kleine Wässerlein aber
wurde umhüpst von den lustigen gelben Dotterblu -
men und Hahnesüßen . Und ein Summen und Sur -
ren schwirrte über den Blüten hin . Unscheinbare
Bienlein eiferten um süße Tracht , würdevolle Hum -
meln int Pelzrock brummten neidisch die harmlosen
Bläulinge an , die hier als arbeitsscheue Genießer
nur schwelgten , ohne in die Scheune zu sammeln .

Margaret setzte sich auf einen fonnbeglänzten
Block, den die Gletscherwasser blank geschliffen hat -
ten . Lässig die Hände im Schoß gefaltet , schaute
sie in Nähe und Ferne . Langsam wuchs der Mor -
gen zum Mittag . Die Zeit , auf der Höhe ihres
Tageslaufs angekommen , schien nun einen Augen -
blick den Atem anzuhaltey , ehe sie sich zum Abstieg
in das Tal der Finsternis entschloß . Und damit
kam 's über alles Leben wie ein zauberhaftes Still -
werden . Kein Hauch regte sich. Leise zitternd nur
schwang die sonndurchglühte Luft . Kein Gräschen
bog .sich ; es war , als seien selbst Bienen und Schmet -
terlinge eingeschlafen . Mittagsschweigen ! Unbe -
wegt schien auch die leblose Natur . Das Auge sah
die Bergwässer nur als reglose Silberstreifen an
die Bergwände gezeichnet . Der Staubbach ob Lau -
terbrunnen hing vom Felsen wie ein schweres Bro -
katstück . Laut und Bewegung des Fallens ver -
schlang die Entfernung .

Und unter dem mächtigen Zauber dieser Mit -
tagssti ^ ? brach der Bann , der Margarets Augen

vertrocknet hielt . Hoch quoll es in ihr auf , sie schlug
die Hände vors Gesicht, und endlich , endlich konnte
ste weinen . Heiß raiinen die Wasser zwischen ihren
Fingern hindurch und tropften in ihren Schoß
Margaret schluchzte , als wolle sie sich das Herz -
blut ausweinen . Und doch war ihr Schmerz milder
als je, doch fühlte sie sich befreit wie von dumpfem
Druck . Lange saß sie und konnte sich nicht satt
weinen . Erst die schrillen Töne der Mittagsglocke
und die Gestalten der heimkehrenden Kurgäste rie -
fen sie in die Wirklichkeit zurück. Hastig

'
trockn-te

sie die Augen und strebte auf Seitenpfaden ihrem
Zimmer zu . . .

Einige Tage umstrickte die Schönheit der Hoch-
ĉ irgswelt die Neuangekommene vollständig .
Dann aber begann die Starre , die der Landschaft
dort eigen ist, sie zu bedrücken . Die Unwirklichkeit
des Bildes in der dünnen , abflachenden Lust reizte
sie. Das Gefühl des Entbehrens von irgend etwas
wurde lebhafter . Und eines Mittags ward sie ge.
wahr , was das sei.

Sie war hinabgegangen auf dem Pfad , der nach
Grmdelwald führt . Wie ein gewaltiger Volkszugvon Riesen kamen von drunten die Fichten und
Fohren bergangestiegen , ohne je die Genossen zu
erreichen , die hier auf den äußersten Vorposten
standen . Wetterzerrissene Stämme waren es , hohl
und murb und stellenweise der Rinde entblößt
Gipfel und große Aeste hatten ihnen Schnee und
Bergsturm langst weggefegt . Aber mit der Zähig -
keit die hier oben Menschen und Pflanzen eigen ist .wehrten sie sich um ihr bißchen Leben . Im rauhenGeroll eines Gletscherbaches fristeten sie ihr küm -
merliches Dasein . Der aber hüpfte in unbekümmer¬

ter Jugendlust an ihnen vorbei , fröhlich murmelnd
und rauschend . Und dieses Rauschen durchfuhr j
Margaret wie ein elektrischer Schlag . Nun wußte
sie, was ihr hier oben fehlte : das Lied des Gieß -
baches ! Ihr Ohr und ihr Herz hatten sich daran
gewöhnt , und als sie nun den Sang des fröhliche» !
Genossen vernahm , da bäumte sich das Heimweh
nach dem stillen Asyl am See in ihr auf . Aber
bot ihm Trotz . Nein , sie wollte nicht zurück , nw)
nicht . Es war geradezu töricht , einer Schwächt
nachzugeben , wie es die Gewöhnung an ein
rausch war . Nein ! Doch das schöne Wetter lockte ^
nachgerade Massen von Besuchern hinauf zur ? ln-
fangsstation der Jungfraubahn . In hellen Scharm
strömten sie Tag für Tag herauf und erfüllten die
Bergstille mit ihrem Touristenlärm . Männliche
und weibliche Wanderflegel fielen gierig über die
armen Blüten her und mordeten sie zu Tausenden -
Aus allen Pfaden welkten Blauveilchen und En -
zrnn . Margaret war 's , als sei ein stilles Heilig -
tum entweiht . Ihr gefiel 's mit einem Mal nM

V P? oben . Dieser geräuschvolle Massenbetric
störte ihr allen Genuß an der Natur und griff W 1

Einsamkeitsgewohnte auch körperlich an . Außerdci
mußte sie noch fürchten , es möchten wieder Bekannt
chren Weg kreuzen . Hier , wo kein Baum und kein

die Pfade deckte, wo die Sonne alles be¬
leuchtete , fühlte sie sich nicht sicher vor unliebsain ^

Begegnungen . So wuchs
'

in ihr das Heunwev
nach dem stillen Zufluchtsort unten über dem « ee.

Tages , als sie lange unter der ä.
e 11 '

nen Fohre am Bergbach gesessen, kündigte sie dew
Haushofmeister ihre Abreise siir den folgenden Tag
an. (Fortsetzung folgt .)
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Der einstimmig angenommene Antrag Dr . Schofer
tautet :

Ter Haushaltsausschuß wolle beschließen , die Regie -
rung zu ersuchen , eine Denkschrift durch das Staats -
Ministerium über die Rechtsverhältnisse zwischen
Kirche und Staat in Baden insbesondere die L- t e l-
lung des kathol . OberstiftungSrats und dessen
Dotation vorzulegen . M .

( * )

Veutlchlanö .

Die Mgen auf !
In letzter Zeit mehren sich die Anzeichen für

eine systematisch betriebene, und mit geradezu ras-
finierten Mitteln und Methoden inszenierte Hetze
gegenüber den Katholiken, dem Zentrum , und den
Reichskanzler M a r x , hat es doch auf dem söge-
nannten „Deutschen" Tag in Siegen Mitte Juni
der General Ludendorff fertiggebracht, folgendes zu
sagen : In Köln sind Herr Adenauer und der Jude
Louis Hagen , denen der Reichskanzler Marx nicht
fernsteht, die die Schaffung der Westdeutschen Re-
publik betreiben . Mögen die Pläne zurzeit von-
übergehend scheinbar zurückgestellt sein , so bestehen
sie doch noch in vollster Gefahr , denn das Streben
der Zentrumspolitik , Preußen zu schwächen und
Deutschland eine ander Gestalt zu geben , stammt
nicht erst von heute, sondern schon aus der Zeit von
1866 und 1870/71 Nicht eher wird das Rhein -
land vom Separatistengesindel und seinem Anhang ,
der selbst zu dem engsten Familienkreise
des Reichskanzlers Beziehung hat , befreit.
Wenn man weiß, wie solche Reden auf fanatisierte
Menschen wirken, wenn man erlebt hat , wie solche
irregeleiteten dann zur Mordwaffe greifen , so muß
nian diese Aeußerungen Ludendorffs als geradezu
verbrecherisch bezeichnen . Den Reichskanzler Marx
und seinen Familienkreis in Beziehungen zu brin -
gen init dem „Separatistengesindel " ist wohl das
stärkste Stück, das sich der geschlagene General Lu-
dendorff leisten zu können glaubt , in der Wahn -
witzigen Annahme , damit seine politische Stellung
zu stärken . Hier niuß einmal mit aller Deutlich-
feit solches Treiben gebrandmarkt werden, denn
der Politiker Ludendorff , der sich so vergißt , und so
schändlich das deutsche Volk zerreißt , verdient keine
Schonung . Wie im übrigen gerade das Zentrum
als Objekt einer großzügigen Hetze ausersehen ist,
ergibt sich aus Aeußerungen des Fraktionsgenossen ,
Reichstagsabg . K u b e , die dieser bei dem jetzigen
Landesparteitag der Deutschvölkischen in Mecklen-
burg -Strelitz getan hat . Kube sagte :
„ Neben der Demokratie steht das Zentrum , diese K a -
rikatur auf jede Partei , ein Fremdkörper
im deutschen Volk , die undeutsche st e Par -
tei , die ruchlos konfessionellen Hader schürt, und die
Konfession zu politischen Zwecken mißbraucht .

"

Daß solche Töne unheilbarer Versimpelung aus
dem kulturell rückständigsten Land des großen deut-
fcken Reiches kommen , wundert uns nicht . Aber
wir sehen daraus , was sich hier vorbereitet
unter Führung Ludendorffs , der dnrch Hetze gegen
die Katholiken den Riß , den er durch seine Unglück«
selige Kriegspolitik geschaffen hat , jetzt noch vertie -
fen will. Darum können wir den deutschen Ka-
tholiken nur zurufen :

Die Augen auf !

Ermäßigung öer Umsatzsteuer.
Berlin , 5 . Juli . Wie wir erfahren , Jhot das

Reichskabinett in seiner letzten Sitzung einen Ge-
setzentwurf angenominen , der eine Herabsetzung
der Umsatzsteuer von 3Y2 auf 3 Prozent vorsieht.

*

Dr . Lutheirs Rücktritt aß3 Oberbürgermeister
von Essen .

Essen , 5 . Juli . Gestern sand hier eine Bespre-
chung im Rathaus zwischen Mitgliedern ^

der Stadt -
verordnetenversammlung und Oberbürgermeister
Dr . Luther statt. Dieser erklärte im Verlause die -
ser Besprechung seinen Rücktritt von seinem Amt als
Oberbürgermeister von Essen und legte gleichzeitig
die Gründe tzar, die ihn zn diesem Schritt ver-
anlaßten .

Deutsch - griechisches Wirtschaftsabkommen.
Athen, 5 . Juli . Der deutsche Geschäftsträger und

der griechische Außenminister haben gestern ein vor-
läusiges Wirtschaftsabkommen unterzeichnet. Das
Abkommen, dessen Inkrafttreten noch besonders be-
kanntgegeben wird , ist für sechs Monate mit still»
schweigender Verlängerung von drei zu drei Mona -
ten geschlossen worden.

( 5 )

Der Haushalt öes Reichskanzlers.
Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .

Der Haushalt des Reichskanzlers und der Reichs-
kanzlei im Rahmen des Reichshaushalts für das
Rechnungsjahr 1924 erfordert einen Aufwand von
374 644 Goldmark.

Der Haushalt des Reichskanzlers wird auch als
Haushalt des Reichsministeriums bezeichnet . Wir
haben etwa ein Dutzend Reichsministerien , die sich
nach den Spezialaufgaben gliedern . Indessen ist der
Reichskanzler der übergeordnete Mini st er ,
der Chef, und sein Ministerium ist soinit das
eigentliche Reichsministerium .

Stellt man einen Vergleich der Aufwendungen
für den Haushalt des Reichskanzlers gegenüber den
früheren Erfordenissen an , dann ergibt sich gegen-
über damals eine ganz außerordentliche Einsparung
der Ausgaben . Schon aus den Gehältern ist zu er-
sehen , daß der Reichskanzler von heute einen jähr -
lachen Gehalt von 30 06V Mark gegenüber früher
66 666 Mark bezieht. Die Aufwandsgelder des
Reichskanzlers, die früher 46 666 Mark betrugen ,
sind heute auf nur 7266 Mark beziffert. Gegenüber
einem früheren Gehalt von 166 666 Mark erhält ein
heutiger Reichskanzler 37 266 Mark , wobei man noch
berücksichtigen muß , daß die frühere Goldmark eine
ganz andere Kaufkraft hatte , als die heutige . Dem
Reichsministerium oder der Reichskanzlei sind bei -
gegeben ein Staatssekretär mit einem Gehalt von
18 666 Mark jährlich, ein Ministerialdirektor mit
13 566 Mark jährlich, ferner 3 Ministerialräte , 11
höhere, 4 mittlere und 14 Unterbeamte . Der Ge-
samtaufwand für diese insgesamt 36 Beamte beläust
sich auf jährlich 158 937 Goldmark . Dazu kommen
8 beamtete und 19 nichtbeamtete Hilfskräfte , für die
weitere etwa 66 666 Mark notwendig sind . Bemer -
kenswert aus den Ansätzen ist die im Etat figurie -
rende Summe von 966 Mark , die dazu bestimmt ist ,
sechs zur Reichskanzlei kommandierte Kriminalbe -
amte eine jährliche Vergütung von je 156 Mark
zu gewähren , besonders bemerkenswert . Für die
die also fürstliche Summe von 12 Mark im Monat
obliegt einem Kriminalbeamten der persönliche
Schutz des Kanzlers . Da kann man wirklich nicht
davon sprechen , daß das Reich verschwenderisch mit
seinen Mitteln umgeht .

Unter den sächlichen Bedürfnissen , die äußerst
knapp gehalten sind , stehen die für die Geschäfts-
bedürsnisse, für die Beschaffung des Schreibbedarfs ,
die Post - und Telegraphengebühren , die Unterhal -
tung des Dienstgebäudes , die Bewirtschaftung der
Gebäude und Räumlichkeiten der Reichskanzlei usw.
im Vordergrunde . Sie machen , alles in allem ge-
nommen . noch keine 166 666 Mark im Jahre aus .

Die Vertretung der Reichsregierung
in München ist mit dem auch gewiß nicht über -
wältigenden Betrage von knapp 38 666 Mark im
Jahre ausgestattet . Davon entfallen auf den Ver-
treter der Reichsregierung , der die Amtsbezeichnung
Gesandter trägt , ein jährlicher Gehalt von 12 666
Mark , zu dem 1344 Mark Aufwandsgelder hinzu -
koinmen. Die weiteren persönlichen Ausgaben für
alle weiteren Beamten machen etwa 8666 Mark aus .
Auch die sächlichen Bedürfnisse sind außerordentlich
knapp gehalten.

An Einnahmen sieht der Haushalt des Reichskanz¬
lers lediglich einen Betrag von 4666 Mark sür Ein -
fünfte ans Dienstgrnndstücken usw. vor.

( * )

ftueland .
Die deutsche Note zum englischen Luftverkehr.
London^ 4. Juli . Der Unterstaatssekretär sür

Luftfahrtswesen , L e s ch, erwiderte gestern im
Unterhause auf eine Anfrage Kenworthys ,
daß gewisse Besprechungen augenblicklich mit der

deutschen Regierung im Gange seien . Eine Erklä-
rung über die Frage des Luftverkehrs über deut-
sches Gebiet sei jetzt unangebracht . Reuter erfährt ,
bezüglich der letzten deutschen Vorstellung betreffend
dem Luftverkehr über deutsches Ge -
biet , der Berliner Regierung sei mitgeteilt worden,
dies 'fei eine interalliierte Angelegenheit , in der
niemand für sich allein vorgehen könne .

Neuer italienisch-südslawischer Grenzzwischenfall.
Wien , 4 . Juli . Nach Berichten aus Bischosswlack

kam es zu neuen Grenzzwischenfällen zwischen
italienischen und süslavischen Grenzwachen. Die
Italiener überschritten die Grenze und überfielen
die aus zwei Leuten bestehende südslavische Grenz -
wache, bei der sich auch ein Student befand , der eine
Alventonr unternommen hatte . Die Italiener
fchofsen auf die Südslawier , wobei die beiden Wa-
chen getötet und der Student schwer verletzt wurde .

Der Schwedenkönig eröffnet den Weltkongreß.
Stockholm, 5. Juli . Der 18 . internationale Welt-

kongreß ist gestern im Reichssaale des Stockholmer
Schlosses eröffnet worden in Gegnwart des Kö -
nigs und der Königin von Schweben, der Mitglieder
der Regierung und des diplomatischen Korps .
Nach einer Begrüßungsansprache des schwedischen'
Verkehrsministers Lübeck erklärte der König den
Kongreß für eröffnet .
Kein Präsidentschaftskandidat der amerikanischen

Demokraten .
Ncwyork, 5 . Juli . Nach der 61 . Abstimmung

vertagte sich der demokratische Parteikongreß , ohne
einen offiziellen Präsidentschaftskandidaten gewählt
zu haben.

C * )

GemeinöepoliSit .
Obcrkirch, 5 . Juli . ( Mitteilungen aus der Gemeinde -

ratssitzung vom 2 . Juli 1924 . ) Für Abgabe von elektri -
schem Strom für Reservezwecke in einer vom Werk je-
weils festzusetzenden Höchstleistung wird der doppelte
Strompreis berechnet . Für Mehrverbrauch wird eine
monatliche Grundgebühr in Ansatz gebracht . Eine ähn -
liche oder noch höhere Festsetzung erfolgt auch an ande -
ren Plätzen — Diejenigen , die mit Bezahlung der schon
lange fälligen Gemeindesteuer , der Strom - und Wasser -
geldrechnungen , des Holzgeldes usw . im Rückstände stnd,
ohne ein begründetes Befristungsgesuch eingereicht zu
haben , werden mit Frist von 14 Tagen aufgefordert , ihre
Schuldigkeit an die Stadtkasse bezw . Elektrizitätswerk -
lasse zu entrichten , widrigenfalls die üblichen Bankzinsen
vom Fälligkeitstage an in Anrechnung kommen müssen.
— Wie bekannt , beabsichtigt die Gemeinde , einige W o h-
n u n g e n neu zu erstellen . Die interessierten Baufach -
leute sollen ersucht werden , geeignete Entwürfe mit Be -
rechnung einzureichen . Es wird in Aussicht gestellt , daß
demjenigen , der einen für die Gemeinde passenden und
annehmbaren Entwurf liefert , die Bauleitung übertra -
gen wird . Es sollen auf billigstem Wege brauchbare
Kleinwohnungen gewonnen werden . Nachdem verschie-
dene Einwohner wohl in der Lage wären , mit einem Zu -
schuß sich eine eigene Wohnung zu errichten , dürfte der
Gründung einer gemeinnützigen Baugenossenschaft doch
näher getreten werden . Eine billige Bauweise kann
insbesondere auch dann erzielt werden , wenn Baulustige
'selbst bei Ausführung des Baues mithelfen , wenn gegen -
seitig Hilfe geleistet wird . — Von der Einladung zur
Primizfeier am 6 . Juli d . I . wird dankend Kennt -
riis genommen . Eine Abordnung des Gemeinderats
wird an der weltlichen Feier abends sich beteiligen . —
Vom Kegelklub M . d . d . wurde der Betrag von 23 .20 Mk.
der Armenkasse für Wohltätigkeitszwecke zur Verfügung
gestellt . Der Gemeinderat dankt für diese schöne nach -
ahmenswerte Handlung bestens .

Die Tagung der deutschen kommunalen
Arbeitgeber

fand in diesem Jahre am 24 . Juni in 31 o st o d statt .
Das ganze Deutsche Reich — der Osten , Süden , Norden ,
Westen — war durch markante Persönlichkeiten des kom -
mnnalen Lebens vertreten . Nach der Erledigung ver-
schiedener anderer Angelegenheiten bildete der bevor-
stehende Abschluß eines neuen Reichsmantel -
Tarifvertrages für die deutschen Gemeindearbei -
ter den Gegenstand besonders eingehender Erörterungen .
Die in Wirklichkeit geltenden und für die Verbandspo -
litik richtungweisenden Grundsätze erläuterte der Ge -
schäftsführer des Reichsverbandes Stadtrat a . D . Dr . jur .
Sternberg - Raafch in seinem Vortrage „ Arbeit und
Ziele des Reichsarbeitgeberverbandes Deutscher Gemein -
den und Kommunalverbände "

. Nachdem der Verbands -
Vorsitzende Oberbürgermeister Mitzlaff - Berlin — M . d .
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R . W . R . (Deutscher Städtetag ) schon in seiner Eröff .
^ ungsansprache die besondere Wesensart nnd die sozial -
politische Einstellung der kommunalen Verwaltungen als
Arbeitgeber eindrucksvoll gekennzeichnet hatte Ueberden bisherigen Verlauf der Tarifverhandlungen , wurde
ausfuhrlich berichtet , auch über die Entschließung des
Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter . Der durchdie Verhältnisse gegebenen Auffassung der Kommunal .
Verwaltungen wurde in folgender einstimmig qefakten
Entschließung Ausdruck gegeben : „Die Mitglie .
derversammlung billigt das bisherige Vorgehen und die
Auffassung des Vorstandes , wonach beim Abschluß des
neuen RMT . auf die insbesondere durch die außenpoli »
tische Lage begründeten schwierigen wirtschaftlichen unl»
finanziellen Verhältnisse der Gemeinden unbedingt Rück-
ficht zu nehmen ist. In der Frage der Arbeitszeit hält
ste eine Abänderung des gegenwärtigen VrtragszustandeS
zu Ungunsten der Gemeinden für untragbar . Auf dieser
Grundlage ist die Arbeitszeit im RMT . allgemein zu
regeln und zwar in der Weise , daß örtliche Auseinander ,
setzungen vermieden werden , die dem Gedanken der Tarif ,
gemeinschaft und der organisatorischen Zusammenfassung
der kommunalen Arbeitgeber widersprechen.

"
Im Anschluß an die interne Mitgliederversammlung

des Reichsverbandes fand eine allgemeine Ver -
fammlung der deutschen kommunale «
Arbeitgeber statt . Die Reichsbehörden und Regie »
rungen der Länder ließen durch den Leiter der Versamm -
lung ihre Wünsche für einen guten Verlauf der Tagung
übermitteln . Ministerialrat Dr . Schlesinger , der meck-
lenburgische Vertreter und Oberbüroermeister Heydemann
begrüßte die Versammlung . Als erster Redner
sprach der Honorarprofessor an der Universität
Kiel Dr . sc. pol . Hehde. Landesrat von Luepke -
Hannover und Kreissyndikus Dr . H e i n tz e - Dessair
sprachen über die Provinzialverwaltungen und die Land-
kreise als Arbeitgeber . Als letzter berichtete, wie bereits
oben erwähnt , Dr . Sternberg -Raasch- Berlin , über Arbeit
und Ziele des Reichsorbeitgeberverbandes Deutscher Ge-
meinden und Kommunalverbänden . Am Nachmittag de?
24 . Juni fand noch eine Reichskonferenz der Direktoren
der kommunalen Straßenbahnen statt , die den zahlreich
Erschienenen willkommene Gelegenheit bot, auch neben
der reichhaltigen Tagesordnung verschiedene wichtige, all,
gemein interessierende Fragen zu erörtern .

( * )

Chronik .
SaÜen.
Frciburg , 4 . Juli .

(Der stä dt . Voranschlag . ) Nach dem Vor »
anschlag der Stadt Fr « iburg für das Jahr
1924/25 ( 1 . April 1924 bis 1 . April 1925 ) weist die Stadt »
Hauptkasse bei 7 563 000 Einnahmen und & 191 000 Aus »
gaben einen Fehlbetrag von 628 000 Goldmark auf , der
durch Gebäudesondersteuer aufzubringen ist . Die Aus -
gaben für die öffentliche Fürsorge weisen eine gewaltige
Steigung aus . Sie sind von 260 000 Mark im Jahre
1914 auf 1655 000 Mark gestiegen . Das Stadttheater
erfordert einen Zuschuß von 260 000 Mark.
Rastatt , 4 . Juli .

(D e r st ä d t . Voranschlag . ) Nach dem städtischen
Voranschlag betragen die Einnahmen 1,5 Mill . Mark und
die Ausgaben 1,7 Mill . Mark, sodaß ein ungedeckter Auf -
wand von rund 247 000 Mark verbleibt , der auf die
Steuerwerte des Grundvermögens und GewerbebetriebA
umzulegen ist. Für ersteres werden 48 Pfg . und fiff
letzteres 60 Pfg . für je 100 Mark Steuerfnß in Voran -
schlag gebracht.

*
Tagung des Vorstandes der Ha^ vertskammer

Karlsruhe .
Bühl , 6 . Juli . Der Vorstand der Handwerks -

kammer Karlsruhe beschäftigte sich in einer in >
Bühl abgehaltenen Sitzung zunächst mit der Neu -
regelung der Geschäftsaufsicht . Es wurd«
dabei u . a . auch mitgeteilt , daß die Handwerkskammer
schon mehrfach bei den zuständigen Stellen mit dem Ge-
such um Erweiterung der zinslosen Stundungsmöglich »
Zeiten bei den Finanzämtern vorstellig geworden ist. '

Der Vorstand der Handwerkskammer oerwirft nach wie
vor den steuerlichen Eingriff in die Mieten , soweit er
fiskalischen Zwecken dienen soll. — Weiterhin wurde die
Forderung der alsbaldigen Aufhebung des Reichsmieteri -
gesetzes , des Wohnungsschutzgesetzes und des Wohnungs »
mangelgesetzes und an deren Stelle einfache und klare
Uebergangsbestimmungen bis zur Wiederherstellung der
freien Wirtschaft gefordert . Bezüglich der Regelung des
Lehrlingswesens wurde erneut der Grundgedanke be-
tont , daß die Handwerkslehre , auf der Werkstattlehre
aufgebaut und durch die Schule ergänzt , ein Erziehungs «
und Bildungsvorgang ist und niemals ein Arbeitsver¬
hältnis darstellen kann. Weiterhin wurde in der Vor»
standssitzung beschlossen, für den Handwerkskammer »
bezirk Karlsruhe ein Schiedsgericht zur Schlichtung und
Entscheidung von gewerblichen Streitigkeiten zu er-
richten.

Ms öem Wege nach Spanien .
Von Hans R o s e l i e b .

IV.
Spreche ich italienisch ?

Unter der majestätisch hoch und angenehm luftig zum
Domplatz führenden Galleria Vittorio Emanuele traf ich
jenen feinen alten Herrn wieder , an dem nur die Ohren
so beunruhigend dumm aussahen . Er hatte seine Brille
in der schwitzenden Hand , den Zeigefinger der andern
sinnend am Munde und ließ sich von der Menge , die ihn
wahrscheinlich durch ihr geberdenreiches Schwatzen sowie
durch ihre eleganten und oft bizarren Haartrachten ver-
dutzte , hin und her schieben. Plötzlich fiel sein Blick auf
mich und da — o Merkwürdigkeit — fragte er mich , den
er doch schon im Zuge in Deutschland gesehen und gespro-
chen hatte , in gestottertem Italienisch etwas , was ich
nicht verstand .

Ich bat ihn lachend, sich doch zu der Stärke aufzu -
raffen , deutsch zu sprechen. Nun erörterte er, daß er so
wenig auf etwas so schönes stolz gewesen war , zumal
da seine Umgebung , Steine und Menschen und standarten -
blauer Himmel in süßem Stolze redeten . Und ich er-
rötete auch , weil ich es nicht hatte lassen können , einen
alten Herrn zum Erröten zu bringen .

Dann fragte er nach dem, was ihm fehlte : die Ze . t
und der Weg .

„Die Zeit ? Hören Sie nicht die Domglocke läuten ? "
— „ Wie schön ! " rief er entzückt aus . „Das ist ja ein
Glockenspiel , ein Gesang zur Ehre der Stunde . Aber, "

fuhr er leise lächelnd fort , „ ich habe nicht unterscheiden
können, wieviel Uhr es nun eigentlich ist .

"

„ Es ist zu schön , um für unsere Ohren auch schon gleich
anfangs praktisch verwendbar zu sein, " entgegnete îch . —
. Ich habe, " sagte er, „ vergessen , meine Uhr aufzuziehen .

"

Ich sah es ihm an , daß er es aus Freude , in der ersten
Stadt auf dem Boden Italiens zu sein , vergessen hatte .
Er erriet , daß ich ihn erriet . „Oh Italien "

, seufzte er.
„So fängt es für mich an ! Und wie viele Städte will ich
noch sehn, bis daß ich zu meinem Freunde nach Neapel
komme ! Man kann doch nichts liegen lassen ! "

Er bewundert , dachte ich, die Ordnung in Stein .
Farbe , Linie , Benehmen bei den Italienern , ohne zu
wissen , was er bewundert und ohne sich etwas davon an -
zueignen , sei- es auch nur die Erkenntnis , daß man ge -

nußreicher reist, wenn man mäßig ist, also durchaus nicht
alles mitnimmt , fondern nur nach Neigung und Zeit
aufniliiiiit . Doch wie konnte ich ihm so etwas beibringen ,
ohne aufdringlich zu werden !

Er sprach anch schon wieder . „ Man mutz erst wieder
reisen lernen . Nun habe ich geglaubt , alles sei so einfach
hier , weil die Kellner Trinkgelder nicht mehr nehmen ,
sondern ihren Verdienst wie bei uns gleich in den Preis
mit einrechnen , und die Kutscher Tarife haben . Es lud
mich nun ein Herr , den ich allerdings gleich für einen
Führer hielt , zu einer Wagenrundfahrt ein für einen
sehr billigen Preis die Stunde . Es war sehr schön und er
hat mir vieles zu erzählen gewußt . Bezahlen sollte ich
ihn dann aber auch, obschon er n ' ir anfangs nur von
dem Preis der Fahrt für eine Stunde , doch nicht von
einem Preis nur für den Kutscher und dazu von einem
Lohn für sich gesprochen hatte . Habe ich mich aufgeregt ,
denn nun kostete alles nochmal so viel und wurde teuer .
Aber ich habe ihm lauter zuckersüße Höflichkeiten gesagt ,
und daß er mir unmöglich das Vergnügen an seiner Fahrt
verderben könne, indem er etwas zu hartes fordere . Da
klagte er mit den Händen mehr noch als mit der Zunge
über seine vielen Kinder und seine teure Frau und so
ging es fast eine halbe Stunde hin und her, bis wir uns
auf die Hälfte einigten . Mit feurigen Glückwünschen
zog er sich da zurück. Dies Mailand ! Ach ! Angenehm
ist es , daß man die Straßenbahn halten lassen kann, da
wo man will . Man braucht nur zu schellen . Ganz über-
rascht ist man , daß das hier in einer Stadt von fast einer
Million Einwohner geht und nicht in dem praktischen
Deutschland . Wie vorzüglich sind auch diese Speisen in
und mit Oel . Diese Spaghetti und dazu dieser Chianti -
wein . Es verdaut so gut . daß der Mensch schon bald wie -
der Hunger hätte , wenn es nicht so heiß wäre . Zwar
ermattet diese Hitze nicht ; sie läßt einen ja fast braten .
Mir ging es so, , während die Mailänder sagen , es sei
freundlich warmes Maiwetter , das die ersten Kirschen
bringe . Aber die Hitze veredelt , indem sie brät, ja ! Es
scheint aber rätselhaft . Niemand konnte mir darüber
Auskunft geben . Man antwortet nur : bene , bene bene !
Ich war gestern nachmittag in einer Kirche, deren Namen
ich nicht kannte und auch nicht erfahren konnte . Man
hielt Christenlehre ab . Rechts und links in der Halle ,
die wie eine Riesentonne war , bunt und goldig bemalt ,
standen Stühle in Gruppen , mal drei bis vier Reihen ,
dann auch mal eine Reihe , ja sogar nur 2 oder 3 Stühle .

Auf jedem dieser Stühle in den verschiedenen Gruppen
saß je ein Knabe im Alter zwischen neun und vierzehn
Jahren . Der eine flüsterte mit dem Nachbarn , der andere
übte sich im Strecken der Beine , der dritte machte dies ,
der vierte das . Es war sehr lebendig , sehr dramatisch
sogar, wenn man dann sah, wie eine Dame in schwarzem
Kleide und schwarzem Schleier oder ein Jüngling , der
an die achtzehn Jahre alt sein mochte, mit Armen , Hän -
den und Fingern , mit allen Zügen des Gesichts , den Kopf,
dem Hals , der Schulter , ja sogar mit dem übrigen Kör-
per , nnd ich glaube auch mit der Zunge sich sehr lebhaft
anstrengte , in den Knaben die Liebe zur Religion zu er-
wecken . Ein Geistlicher ging hin und her, prüfend , so
schien es . Merkwürdig war es , daß er, wenn er Fragen
stellte , die allerbesten Antworten zu bekommen schien.
Sonderbar und für mich unverständlich . Aber es hat
mich so gefesselt . Fast entzückt. Auch als ich in einer
anderen Kidche vor einem Altar aus buntem Marmor
und strahlendem Gold init einem Bilde , dessen Personen
auf das edelste sich gebürdeten , eine Frau mit einem
schwarzen Kopftuch sitzen und stricken sah. Es rührte nnch
und es störte mich wohl deshalb , weil ich auch das nicht
verstand . Ebenso wie ich nicht begreife , daß die Leute
hier , wie ich in den ganz schmalen Nebengassen mit den
sehr hohen Häusern gesehen habe , ganz unsauber wohnen ,
und dabei so schön , so gesund aussehen und so elegant
gekleidet gehen , und überall solch einen Geschmack bewei -
fen können , so als wäre das Leben ein ewiges Fest , wo-
rauf ein jeder sich zeigt , als gäbe es keine Sorgen , keine
Mühen , keinen Schweiß . Ja , was ist das ? Es bedrückt
mich etwas . Ja das tut es . Aeber die bemalten Lippen
und Augenbrauen der Damen und Lebeleute und über
das fast ägyptisch kugelig nach hinten gewellte schwarze
Haar der letzteren rege ich mich zwar nicht auf . Es
rührt nur aus Eitelkeit . Doch das andere ? " —

Ich schwieg, ins Nachdenken gebracht. Da fragte er
plötzlich einen Herrn , der ihn von oben bis unten mu -
sterte : „Oder haben Sie etwas darauf zu sagen ? "

„Nicht deutsch ich
"
, bekam er zur Antwort und dazu ein

sonderbares Achselzucken und ein nicht unhöfliches Schel -
menlächeln .

Der alte Herr war angezogen , wie ich jetzt erst merkte,
wie daheim ; in Hemdsärmeln , Kniehosen und Waden -
strümpfen . Wie daheim hier in Italien . Fragte der
Italiener im stillen nicht dasselbe , worüber soeben laut

das Männchen sich mit mir unterhalten hatte ? Nicht
deutsch, ich, antwortete der eine . Und der andere sollte
fragen : Spreche ich italienisch ?

*

Schule und Gesundheitspflege . Im Anschluß an die
vom Hygienischen Institut in Freiburg veranstaltete
Tuberkulosewoche fand vom 22 . bis 25 . Juni d . I . ein
Kurs für Volksschullehrer über Schule und Gesundheits -

pflege statt . Nach einem grundlegenden , besonders dank -
bar aufgenommenen Einleihingsvortrag des Geh , Rats
UHlenHut , des Direktors des Hygienischen Instituts
in Freiburg , sprachen die Dozenten der verschiedensten
Abteilungen meistens in den Hörsälen ihrer Kliniken
über die einschlägigen Gebiete . So gab der Direktor
der Freiburger Universitäts - Kinderklinik, Professor
Noeggerath , mit seinen Assistenten Prof . Rom »
m i n g e r und Dr . Eckstein einen Ueberblick über die

Infektionskrankheiten im schulpflichtigen Alter und die

Organisation der Tuberkulosebekämpfung in Baden .
An einem weiteren Tage wurden die Grundlagen der

Vererbung durch Prof . Fischer uiid die große Wichtig»
feit von Turnen , Sport und Spiel sür die Bekämpfung
der Tuberkulose durch Dr . R autmann darge-

legt . Entsprechende Vorträge durch Geh. Rat Hoche
über SchuleundGeisteskrankheiten und Pro -

fessor Rost über Schule und Hautkrankheiten führten
die 200 Kursteilnehmer in diese Gebiete ein . Den Ab»

schluß der Tagung bildeten Referate über Schule und

Fürsorge , Hygiene des Schulgebäudes und feine Einrich»

tungen und Hygiene des Unterrichts durch den Stadt -

schularzt Dr . Pflüg er und die Dozenten Nißle unv

S e i f f e r t vom Hygienischen Jnstitnt in Freiburg .
Die physiologischen und pathologischen Grundlagen , so-

weit sie zum Verständnis dieser Dinge notwendig stnd,
wurden durch Ausführungen von Professor H o f f m a n n

und Privatdozent Anders gegeben . Der Kurs hat
durch seine zweckmäßige Anlage und die außerordentlich
glückliche Durchführung aller Referate,n der Lehrerschaft
einen so großen Anklang gefunden , daß er wohl in irgend
einer Form auch an anderer Stelle des Landes durch -

geführt werden sollte .
Der Mars in Erdennähe . Im August wird der Planet

Mars unserer Erde so nahe kommen , wie in den nächsten
80 Labren , d . h. bis zum Ia ?re 2003 , nicht mehr.
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Das Ergebnis .

Die Ausstellung für das Hotel - und
jGa st Wirtsgewerbe , welche in den letzten Tagen
einen starken Besuch der Wirtevereine aus Baden und
den benachbarten Ländern aufzuweisen hatte , geht ihrem
Knde entgegen . Täglich kommen auswärtige Gaste , die
Uch außerordentlich lobenswert über das Hute Gelingen
>der Ausstellung aussprachen. Gestern Freitag abend
8 Uhr versammelten sich die Aussteller im Muster -
re 'staurant oer Ausstellung zur Entgegennahme
des Ergebnisses des Preisgerichts , das
unter dem Vorsitz von Herrn Oberbaurat S e i tz - Karls -
ruhe eine schwierige Aufgabe zu lösen hatte . Nach Jür¬
gen Begrüßungsworten des Vorsitzenden des Karlsruher
Wirtevereins , Herrn Reichert , ergriff der Vorsitzende
der Prüfungskommission, Herr Oberhaurat Seitz, zu
einer kurzen Ansprache das Wort . Er betonte , daß samt-
liche Preisrichter einmütig erklärt hätten , daß die A u s-
stellung eine glanzvolle und alle Aus -
steller Großes geleistet hätten . Selbstver -
ständlich sei , daß die Preisprüfungskommission nicht in
der Lage gewesen sei , allen Ausstellern Preise zu geben.
Die Wertung sei nach Gruppen erfolgt . Die Aufgabe sei
außerordentlich schwer gewesen, dadurch, daß die Leistun¬
gen bei allen Ausstellern sehr gut waren .

Die preisträge ?.
Herr Reichert nahm nunmehr gruppenweise die

Preisverteilung vor. Es erhielten Preise :
Gruppe I . 1 . A s p e r g e r , Speiseschrankfabrik, Gol-

dene Medaille . E . °P . d . Gastw .-Ver . Lörrach ; 2 . Speise -
schrankfabrik Wehrle , Karlsruhe , Goldene Medaille ;
8. Dr . Wernicke u . Bayer , Bruchsal, Silb . Med.
und E .-P . d . Fa . Gärtner , Karlsruhe ; 4. Küfermeister
Frank , Karlsruhe , Silb . Med. und E .-P . d . Fa . Heck-
mann . Kehl ; 5 . Küfermeister B e st, Karlsruhe , Silb .
Med . und Ehrenpreis d. BerlinMarlsruher Industrie -
werke ; 6 . Küfermeister Pfeifer , Karlsruhe , Silb .
Med . ; 7 . Küfermeister B e tz, Karlsruhe , Silb . Med . ;
6 . Küfermeister Fellhauer , Karlsruhe , Silb . Med. ;
9. Küfermeister Lutz , Muggensturm , Silb . Medaille ;
10 . Küfermeister Stähle , Karlsruhe , Silb . Medaille ;
11 . Ehem . Fabrik Schwalbach , Broncene Me¬
daille und Ehren -Preis der Edelbranntweinbrennerei
Karlsruhe ; 12. Faßfabrik Einhellig , Karlsruhe ,
Broncene Medaille ; 13 . Küfermeister Mürb , B -̂ Baden ,

Küfermeister B l r o n, Karlsruhe ,
E i f i n g e r und Zack , Karlsruhe ,

9

Medaille u . Ehrenpreis des Mittclbad . Brauerew . rban -
des ; 3. Gek « - A . - G . . Karlsruhe , Goldene Dcedmlle ,
4 . B e r g m ü l l e r u . £ o ., aihmgen , Gold. Medaille

Obertürkheim , Gold. Medaille ; b . Ma -
^ Gold. Med . ; 7 . Wet -

14.
15.

1 . Gebr . Roeder , Darmstadt , Gold.
Ehrenpreis der Bad . Gastwirtezeitung

Junker u . Ruh - Werke , Karlsruhe ,
E .-P . d . Hotel, und Gastwirteinnung

Ehrendiplom ;
Ehrendiplom ;
Ehrendiplom .

Gruppe II .
Medaille unk
Chr . Faaß ; 2 .
Gold . Medaille
B .-Baden ; 3. Berlin - Karlsruher Industrie -
werke , Gold . Med . u . Ehrenpreis d. Brauerei Beckh,
Pforzheim ; 4 . Expressowerke , Hamburg , Goldene
Medaille ; 5 . Ebner , Basel. Gold . Medaille ; 6 . Herd-
sabrik K o e p f e r , A . -G ., Karlsruhe . Gold . Medaille u.
Ehrenpreis d . Wirtevereins Sinsheim ; 7. Söhnle ,
Pforzheim -Eutingen , Gold. Medaille ; 8. Herdfabrik
Neff , Bretten , Goldene Medaille ; 9 . Vogelfang u.
Kuhn , Karlsruhe , Gold. Med . u . Ehrenpreis des Gast-
Wirtevereins Freiburg ; 10. Dick , Eßlingen , Gold . Med . ;
11 . Unkel !, Wolff u . Zwiffelhoffer , Rastatt ,
Gold . Medaille ; 12. Weder u . Co . , Stuttgart , Goldene
Medaille ; 13. Ingenieur Brütsch , Konstanz, Goldene
Medaille ; 14 . Fa . Braig , Eßungen , Silb . Medaille ;
15. Weber , Ettlingen , Silb . Medaille ; 16. Fa . M e n g,
Mühlburg , Silb . Medaille und Ehrenpreis der Firma
Witzig. Säckingen ; 17. Hammer u , Helbling ,
Karlsruhe . Silb . Medaille ; 18. Fa . Müller , Karls -
ruhe , Silb . Med . und Ehrenpreis der Kondimawerke;
19. Sanogres Werke , Frankfurt a . M ., Silb . Med. ;
20. Lechner u . Sohn , Karlsruhe . Silb . Medaille ;
21 . Schneider , Pforzheim . Silb . Medaille ; 22 . La »
cher , Auerbach. Silb . Medaille ; 23 . Grammelspa »
ch e r , Schwetzingen, Broncene Medaille ; 24. Geiger ,
Pforzheim . Broncene Medaille ; 25 . Eisenträger .
Karlsruhe , Bronc . Medaille ; 26 . Grund u. iOehfni »
chen , Karlsruhe , Bronc . Med . ; 27 . Hildenbrand ,
Karlsruhe , Ehrendipl . ; 28 . Stein , Gamshurst , Ehren -
Diplom ; 29 . Stößel u . Co .. Hamburg , Ehrendiplom .

Gruppe III . 1 . B r o w u. Boveri , Mannheim ,
Goldene Medaille und Ehrenpreis des Gastwirtevereins
Pforzheim ; 2 . Gebr . Poensgen , Düsseldorf. Gold.

5 . K l e e m a n n
schinenfabrik Ehlingen , — , .
ßert u . Co .. Karlsruhe . Gold . Meda -lle ; 8 . Faaß und

Brenneisen , Karlsruhe , Gold. Medaille ; 9. Lutz ,
Karlsruhe . Gold. Medaille ; 10. Ob er l e. Karlsruhe ,
Gold . Medaille ; 11 . Pfaff . Neu -J , enburg . Gold Med. .
12. B etzler , Karlsruhe , Silb . Medmlle ; 13 . >ldo N
u . Ricken . Köln Silb . Med. ; 14. B r e t s ch n e . d . r ,
Karlsruhe . Silb . Medaille ; 15 Sprluger Anton
Karlsruhe , Silb . Medaille ; 16 Hauff ler . Stuttgart .
Ehrendiplom ; 17. Fetfcher , Freude,israd^ Ehrendipl ^ ,
18. Kühn , Köln, Ehrendiplom ; 19 . v .. Deschwatt -
den . Offenburg , Ehrendiplom ; 20. Burk . N°ttwe l.
Ehrendiplom ; 21 . Baus er u . Elscnhans . Ehren¬
diplom.

Gruppe IV . 1 . Büttner , Otto , Karlsruhe , Goto.
Medaille und Ehrenpreis das Gastwirte -Vereius Kon-

stanz ; 2. Langer , Eugen . Karlsruhe , Gold. Medaille
u . Ehrenpreis der Sinner A .-G . ; 3 . Alb recht u . Lo .,
Karlsruhe . Gold Medaille und Ehrenpreis von Brown ,
Bovert ; 4. Brenig . Karlsruhe , Gold. Medaille ; 5 . A .
Fischer . Karlsruhe . Gold . Medaille ; 6. Stolzen -
b e r g , Baden -Oos . Gold. Medaille ; 7. G r a f u . C o ..
Karlsruhe . Gold. Medaille ; 8 . Jung . Karlsruhe , Gold.
Medaille ; 9. Jung u . Co ., Ottenbach, Gold. Medaille ;
10 . Nation a ! = K äffen , Berlin , Gold. Medmlle und
Ehrenpreis der Sinner A .-G ; 11 . Anker - Kaisen .
Seidelberg , Gold. Medaille ; 12 . O d e o n - M u f > k -
Haus . Karlsruhe , Gold. Medaille und Ehrenpreis der
Firma Eichenherr u . Krayer ; 13. Z i p f - Bruchsal . Silo .
Medaille ; 14 . Heß , Karlsruhe . Silb . Med. ; 15 . Roost
u . Vetter . Karlsruhe , Silb . Medaille ; 16 . Stöhr .
Karlsruhe , Silb . Medaille und Ehrenpreis , der Smner
A .-G . ; 17. Hug , Karlsruhe , Silb . Medaille ; 18. Map -
pes , Karlsruhe . Silb . Medaille ; 19. Weiß . Karlsruhe .
Kasfenfchrankfabrik, Silb . Medaille ; 20 . Gerber und
Schawinsky . Karlsruhe . Silb . Med . ; 21 . Kreutzer ,
Baden -Baden , Bronc . Medaille ; 22 . Wirth , Bretten ,
Bronc . Medaille , 23. Hoch . Freiburg , Bronc . Medaille ;
24 . Schindler , Karlsruhe , Bronc . Medaille ; 25 . Bad .
H a n d w e r k s k u n st, Karlsruhe , Bronc . Medaille ;
26 . Kratz , Karlsruhe , Bronc . Medaille ; 27 . Pfeil -
in e i e r , Stuttgart , Bronc . Medaille ; 28 . K l e i n r e n t -
n erb und . Karlsruhe , Bronc . Medaille und Ehrenpreis
d . Elldee-Fabr . Stuttg . ; 29 . G r u n, München. Vr . Med. ;
30. Weickel . Mannheim , Ehrendiplom ; 31. Kühnel ,
Karlsruhe , Ehrendiplom ; 32 . Opitz . Karlsruhe , Ehren -
diplom ; 33 . Suthor , Düsseldorf, Ehrendiplom ; 34.
Witzig , Säckingen, Ehrendipl . ; 35 . A ck e r u . G r i m -
mer , Jena . Ehrendiplom ; 36 . Fink , Stettin , Ehren -
diplom.

Gruppe V. 1 . G a r t n e r , Karlsruhe . Gold . Med.
und Ehrenpreis von Albrecht u . Co ., Karlsruhe ;
2 . Wild . Stuttgart , Gold. Medaille und Ehrenpreis der
Firma Kahlbaum A . -G . , Berlin ; 3 . Simon Mun -
ding , Stuttgart , Gold. Medaille ; 4 . Elldee - Scho -
koladefabrik , Stuttgart , Gold. Medaille u . Ehren -
preis der Firma Paar , Karlsruhe ; 5 . Adler - Mar -
g a r i n e, Frankfurt a . M ., Gold. Medaille und Ehren -
preis der Firma Merkle ; 6. Flach u. Co . , Karlsruhe ,
Gold. Medaille ; 7. Ga stag A .-G ., Karlsruhe , Goldeue
Medaille und Ehrenpreis von A . Heinen , Pforzheim ;
8. Schollmeyer , Wiesbaden , Gold. Med. ; 9 . Gent -
nei , Karlsruhe . Gold. Medaille und Ehrenpreis von
Moldenhauer , Karlsruhe ; 10. Straile . Karlsruhe ,
Gold. Medaille und Ehrenpreis von Meng, Mühlburg ;
11 . Batschari A. -G . , Baden -Baden . Gold . Medaille ; .
12. M o l d e n h a u e r, Karlsruhe , Gold . Medaille und
Ehrenpreis der Sanogres -Werke; 13. Nähr flocken -
werke , Gold. Medaille ; 14. Lulay . Heidelberg, Gold.
Medaille und Ehrenpreis von Borchers, Karlsruhe ;
15. Marellis . Karlsruhe , Gold. Medaille ; 16. Haß -
ler , Schwetzingen, Gold. Med. ; 17 . Schaller , Karls -
ruhe , Gold. Medaille ; 18. Landshuter Keks , Gold.
Medaille ; 19. Kondima - Werke . Karlsruhe . Gold.
Medaille ; 20. Baader , Freiburg , Gold. Medaille ;
21 . Meyer - Marthe , Freiburg , Gold. Medaille ;
22 . Maggi A .-G ., Berlin , Gold. Med. ; 23. Daube ,
Königsbach, Silb . Medaille ; 24. v . Müller u . Abel ,
Heilbronn , Silb . Medaille ; 25 . Saline Dürrheim ,
Silb . Medaille ; 26 . Pfeiffer u . W iß ler , Pforzheim ,
Silb . Medaille ; 27. Altergott . Karlsruhe , Silberne
Medaille und Ehrenpreis von Reiniger . Plüdershausen ;
28 . Zinser u . Hoch , Mannheim , Silb . Medaille ;

29 . Geist , Karlsruhe , Silb . Medaille ; 30 . Schmidt
ii S cb e n k, Karlsruhe , Silb . Medaille ol . J ■ e,
SäKiaen . Silb . Medaille ; 32 . Brunn , Frankfurt .
Ehrendiplom .

biriivve VI . 1 . Sinn er A .-G , Karlsruhe , tz. o >0 .
Medaille und Staalsvreis ; 2 . Beckh A .-G ., Pforzheim ,
Gold. Medaille und Stadtpreis Karlsruhe ; 3 . y einen ,
Pforzheim . Gold. Medaille und Ehrenpreis von Wirte -

verein Weiuheiin ; 4 . B - l l i g h e im e t , Karlsruh ,
Guld Wied , und Ehrenpreis von Schu - ider, Pforzheim ,
5 . S '

ch
'm 'a 'l 'z '

. Bingen , Gold. Med und' Eyrenpre .s von

Stolzer , Karlsruhe ; 6 . G l a t t f e l d e r . Ortenberg . Gold.
Med. und Ehrenpreis von Backerinnung Karlsruhe , / .
Mans kopf . Pforzheim , Goldene Mebaule ; 8 . B al »
dur A . -G .. Karlsruhe , Gold. Medaille ; 9 . Merkel ,
Kehl , Gold. Med. und Ehrenpreis von Voglsang und
Kuhn . Karlsruhe ; 10 . Höpfner Karlsruhe Gold.
Med. und Ehrenpreis des Bad . Gastw, rteverbandes ; 11 .
Kahlbaum A . -G ., Berlin , Gold. Med. und Ehren -

preis von Grimmer , Karlsruhe ; 12 . Sauer ,
beim, Gold. Med. und Ehrenpreis von Wirteverem Mann -

heim ; 13 . He ' dE'm 'a ' n ' ii '
, Kehl . Gold. Med. und Ehren -

preis von Billigheimcr . Karlsruhe ; 14 . Weinzen -
t r a l e A .-G .. Mannheim . Gold . Med. und Ehrenpreis
des Gastwirtevereins Rastatt ; 15. Dr . Struve u .
Soltmaun . Frankfurt . Gold . Medaille ; 16 . Ober -
bad . Weingutsbe s.-V e r b a n d . Gold. Med. ; 17.
Haas u . B u l a ch e r , Wolfach . Gold. Medaille ; 18 .
Hirsch u . Lichter , Stuttgart , Gold . Medaille ; 19.
Eigen A .-G ., Baden - Oos . Gold. Medaille ; 20 . Eichen -
Herr u . Krayer , Mannheim , Gold . Med . und Ehren -
preis der Fa . Pfannkuch u . Co ., Karlsruhe ; 21 . Froh -
lich . Eisental , Silb . Med. ; 22 . St ei gelmann .
Edenkoben. Silb . Med. ; 23 . Reiniger . Plüdershausen .
Silb . Med. und Ehrenpreis der Berlin -Karlsruher ^ ndu-
strie-Werke ; 24 . Heren alber Sprudel , Silberne
Medaille ; 25 . Reuter , Gerhard , Achern . Silberne
Medaille ; 26 . Klein . Mannheim . Silb . Med. ; ^

27 .
Wißer , Oberharmersbach . Ehrendiplom ; 28 . Him -
Melsbach , Offenburg . Ehrendiplom .

Gruppe VII . 1 . Henkel u . Co ., Düsseldorf, Gold.
Med. und Ehrenpreis des Wirtevereins Bruchsal ; 2.
Konfektionshaus Hirschen , Karlsruhe , Gold.
Med . ; 3 . Oertel , Karlsruhe , Silb . Med . ; 4 . Tex -
werk . Karlsruhe , Silb . Med. ; 5 . Stöhn er , Karls -
ruhe, Silb . Med. ; 6 . Bichl er , Geislingen . Silb . Med. ;
7 . Berberol . Karlsruhe . Silb . Med. ; 8 . Föll u.
Schmalz , Bruchsal, Silb . Med. und Ehrenpreis
Schwalbach A .-G . Wiesbaden ; 9 . Fürchtegott . Stutt -
gart , Silb . Med. ; 10 . Vereinigt « Ditzinger
Wachs wäre n Silb . Med. ; 11 . B o d o li n - W e r k e ,
Konstanz, Silb . Med. ; 12 . A . Appel , Karlsruhe , Silb .
Medaille ; 13. Kumps , Karlsruhe . Ehrendiplom ; 14.
Kiehn , Frankfurt , Ehrendiplom ; 15. Chem . Fabrik
Schwalbach . Wiesbaden , Ehrendiplom ; 16. Doll ,
.Hildesheim, Ehrendiplom ; 17. Mammel , Karlsruhe ,
Ehrendiplom : 18. Klöppel , Frankfurt , Ehrendiplom .

Außer Konkurrenz . 1 . Brauerei A .-G . S . Monin -
g e r , Karlsruhe , Gold. Med . und Ehrenpreis des Gast-
Wirtevereins Offenburg ; 2 . Brauerei -Ges. Schrempp «
P r i n tz , Karlsruhe , Gold. Med. und Ehrenpreis Sauer -
Pforzheim ; 3 . H . Metzger , Karlsruhe -Beiertheim .
Gold. Med. und Ehrenpreis des Wirtevereins Lahr ; 4 .
Genfer Verband , Karlsruhe , Gold . Med . und
Ehrenpreis Glattfelder . Ortenberg ; 5. Deutscher
Kellnerbund , Karlsruhe , Gold . Med. und Ehren -
preis des Wirtevereins Bretten ; 6 . E . und E . Lacroix ,
Karlsruhe , Gold. Med. und Ehrenpreis der Sinner A .-G.
7 . Mittelbad . Weinhändler und Brennerei »
verband , Gold . Med. ; 10 . G a st w i r t e v e r ei n
Karlsruhe u . U . Gold . Med. ; 11 . Brauerei H .
Fels , Karlsruhe , Gold. Med.

-< * ) -

Stimme aus dem Publikum.
Nachklänge zum „Deutschen Gastwirtetag " in

Karlsruhe.
Aus den Verhandlungen , über welche ja auch der

Bad . Beob. eingehend berichtete, war für die Allgemein-
heit von bes. Interesse zu hören , wie sich die Gastwirte
auch erzieherische Aufgaben gestellt haben, bes. in Bezug
auf die jugendlichen Besucher der Gaststätten . Gerade
auf diesem Gebiete könnte und sollte die Verbandsleitung
auch künftig weitere Schritte tun . da noch viel zu bes-
fern übrig bleibt ; erwähnt sei hier nur die fast völlige
Mißachtung des Hundeverbots und das übermäßige un-
eingeschränkte „Rauchen" in den Gaststätten überhaupt .

Statt das polizeiliche Hundeverbot streu *
durchzuführen , sogar gegenüber den bes . Vorrechte bcaiu
spruchenden Stammgästen , bringen es viele Gastwixtx
selbst »och fertig : den eigenen Hund im Lokal frei herum,
laufen zu lassen , wo diese Koter dann dicht an die Gast ?
herangehen , um auf abfallende Knochen zu warten , \m
absolut nicht nach jedermanns Gqchmack ist . Auch n»ch
die Unsitte gerügt werden, daß noch mancher Gastwirt >n
Ausübung seines Dienstes (Bier ausschenken, belebe
Brote richten etc . ) ohne sich etwas dabei zu denke» , bie
Zigarre oder Zigarette im Munde behalt bezw . zwischen
den Fingern herumkuutscht, was für ihn vielleicht recht
bequem ist . dem Gast aber unapetrttlich erscheint. Wollte
sich der Gastwirteverband auf diesem Gebiete ein noch
aroßeres Verdienst erwerben , so mußte er m . E . bei der
Gesetzgebung darauf hinwirken , daß in Speisewirtschaften,
von 12—2 Uhr nachm . überhaupt nicht geraucht werden
darf , so daß jeder Mensch ohne Rauchbelastigung fe ne
Mahlzeit einnehmen kann . Diese erzieherische Maßnahme
würde in erster Linie auch wieder den „Jugendlichen"

zugute kommen, welche häufig zwischen 2 Löffeln - Suppe
einen Zug aus der vielgeliebten Zigarette tun müs-
fen , weil sie sonst ihre Leidenschaft nicht für voll befriedigt
halten . Im Interesse der Gerechtigkeit muß hier i&ec
erwähnt werden, daß auch ältere , gebildet sein wollende
Herren es fertig bringen , sofort , nachdem Messer ind

. " » ita . ieWe geleat sind , die olle Pfeife hervorzuziehen ,
einerlei ob der Nebeumensch am gleichen Tisch oder da-
neben mit Essen fertig i st oder noch nicht .

Auch in diesem Falle ließe sich von der guten alte »
Zeit reden mit ihren feineren Tischsitten.

Ein Pforzh ?!m?r.
c 5 )

flmtiiche Nachrichten .

Die Neueinteilung der Vermessungsämter w Baden.
Karlsruhe , 4. Juli . Nach einer soeben veröffentlich,

ten Verordnung des Staatsministeriums werden ton
1 . Juli 1924 ab die Vermessungsämter Adelsheini , Eber-
Vach . Wiesloch, Eppingen , Bretten . Durlach , Ettlingen,
Gernsbach , Achern . Triberg , Emmendingen . Staufen .
Neustadt i , Schw., St . Blasien , Säckingen . Villingen,
Stockach . Engen und Konstanz aufgehoben . Mit Sem
gleichen Zeitpunkt wird ein neues VermessungSamt mit
dem Sitz in Radolfzell errichtet . Durch die Aufhebung
der oben genannten Vermessungsämter erfahren die
Dienstbezirke einiger anderer VermessuugSämte - c

'ne
Erweiterung .

f

- ( * ) -

Spie ! unö Sport .
Zu de» Bad . leichtathletischcu Meisterschaften in
Karlsruhe am 5. und k. Juli auf dem Phönix.

Stadion im Wildpark .
Die leichtathletischen Veranstaltungen in Deutschland,

die in diesem Jahr im Hinblick auf die Pariser Llym<
piade besonders bedeutungsvoll sind , gewinnen immer mehr
und mehr die Liebe des großen Publikums . Eine Zn>
schauerzahl von 50 000 , wie bei der leichtathl . Veranstal »
tuug am letzten Sonntag im Berliner Stadion als Ab-
schluß der Turn - und Sportwoche , zeigt, daß die Leicht-
athletik allmählich auch in Deutschland die Bedeutung
erlangt , die ihr im Ausland schon lange eingeräumt ist.
Das ist höchst erfreulich, denn die olympischen Leibes-
Übungen sind nicht allein eine treffliche Schule zur
Stählung des Körpers , sie lösen auch im Zuschauer durck
die prächtigen Kampfbilder und die schöne Körperhaltung
rein ästhetische Gefühle aus .

Die bedeutendste leichathl. Veranstaltung in ^BadßJi fiub
die alljährlich anfang Juli stattfindenden
des Bad . Landesverbandes für Leichtathletik. ^

Die Mel¬
dungen zu den diesjährigen Meisterschaften find äußerst
zahlreich ausgefallen ; nicht weniger als 141 Teilnehmer
von 20 bad. Vereinen haben 289 Nennungen für die
26 zum AuStrag kommenden Wettkämpfe abgegeben. DaK
Meldeergebnis übertrifft hiermit die vorjährigen flut«
besuchten Meisterschaften in Freiburg i . Br . Die ?!eii>
iiungen sind so zahlreich eingegangen , daß fast in allen
Wettkämpfen Vorkämpfe ausgetragen werden müssen , die
bereits am Samstag nachm. um 5 Uhr ihren Anfang
nehmen.

Voraussichtlich werden dank der guten Meldungen '«
allen Wettkämpfen solch scharfe Kämpfe um die Meister-
ehre entbrennen , daß die erzielten Zeiten nnd Masse
hinter denjenigen der andern deutschen Landesverbände
nicht zurWkstehen . Falls das Wetter gut ist , dürfte die
Veranstaltung auf zahlreichen Besuch des Publikums zu
rechnen haben.

einfielt . Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht

VezirksversainmlNsm .
Bezirk Ettttnge « : Donnerstag , den 3 . Juli ,

abends 7 llhr , RathauSsaal .
Bezirk Mühlbnrtt - Nrünlviukel - Freitag , den

4 . Juli , abend » 8 Uhr, großer Saal de? Gast «
Hofe ? zum Golde « en Hirsch, Hardtstraße 34 .

Bezirk Rüppurr : SamStag , den 6 . Juli , abends
S Uhr . Zähringer Löwe «, Löwenstraße 23.

Bezirk TaxlauSen : Sonntag, den 6. Juli , nach>
mittags 2 Uhr , Karlsruher Hof , Pfalzstr . IS .

Bezirk Oststadt , AltstaiX : Montag , den 7. Juli ,
abends S Uhr, Alte Brauerei Kämmerer ,
Waldhorn straße 23 .

Bezirk SüSftadt : Dienstag , den S . Jnli . abends
8 Uhr , Restaurant Ziegler , Baumeistekftr . 18.

Bezirk Mittelstadt , Südweststadt , Weststadt :
Mittwoch , den 9 . Juli , abends 3 Uhr ,~ Colosseum , Saal 3, Waldstraße 16.

Tagesordnung :
1 Der Wiederaufbau der deutschen Volkswirt

>v<rtschast und die Genossenschaften . Vortragen ^
der - Herr VerbandSsekretär Mich . Pichl er -
Mannheim .

L . Berichterstattung über die Vertreterversammlung .
Zutritt nur gegen Borzeigen der braunen

GeschüftsanteUkarte nnd nur zu der Ber -
sammlnttg des Bezirkes , in dem das Mit
olied wohnt .

Borstand und Aufsichtsrat .

Oestringen.

SlWmtzslz - BersteigeMg .
Die Gemeinde O e st r i n g e n versteigert am

Montag , den 14 . Jnli ds . Js „ vorm . 10 Uhr
beginnend auf der Hiebfläche :

SS Eichen , 28 Akazien, l Esche , 1 Erle . 2
Pappeln , 2 Forle » .

Zusammenkunft vorm . ' /,10 Uhr beim Rathaus .
Oestringen , den 4 . Jtili 1924.

Der Gemeinderat :
Heinzmann . Mayer .

Marktplatz
Von Samstag , den S . Ibis 12 . %luli

Saison - Räumungs - Verkau !
Der Verkauf umfasst alle Abteilungen in

Hauten - iiittl

Manufaktur - aisi iS Motte waren

Aussteuer waren etc .
Die im Interesse eines grossen Erfolges vorgenommenen
Preisherabsetzangen nähern sich — besonders in Konfektion

den Friedenspreisen ganz gewaltig
Jeder Êinkauf bedeutet eine grosse Ersparnis

Hanshaltmaschinen
aller Art -wie :

Fleischhacker , Ueib -
maschinen , Spätzlemiihicn ,

Messerputzmaschinen ,
Jiohnenschnitzer etc.

kaufen Sie vorteilhaft bei
L . J . Ettlinger ,

Kaiser8tr . EckeKronenstr . ,Tcl .5700 (7Anschl .)

Ruhig ., solid . Herr sucht
gut N' öbl . Zimmer

möglichst mit Pension in
der Nähe des alte » Bahn -
Hofs zum 1 . Juli . A>n
geböte unt . Nr . 762 an
den Bad . Beobachter .

! ! Sommersprossen ! !
Hin einfaches wunder¬
bares Mittel , teile gern

jedem kostenlos mit .
Frau M . Poloni ,

Hannover- 059 Edenstr . 30A

Tüchtiges Allein-

Mäöchen
für kleinen Haushalt
(3 erwachsene Pers .)
gesucht.
Fnedrichsplatz 5 IU-

Tausche
meine schöne , moderne
Drei - Zimmer » Woh-
nunft mit Mansarde,
Bad . Balkon , Gas , EW .,
gegen 3- biS 4-Zimmer -
Wohn . Evtl Umzugs -
Vergütung . Angeb . unt .
Nr . 779 an die Ge-
schäftsst . ds . Bl .

*3

Grosse Auswahl
bester

Solinger Taschenmesser

Rasiermesser , Rasierapparate ,
Rasierutensilien

Haar - und Bartschneidemaschinen

Scheren all . Art , Nagelpflege - Artike !

Tischbestecke , Tranchiermesser
Löffel

Geschenk - Artikel
günstige Preise .

Gescäiw . Schmid
Kaiserstr . 68 , Nähe Marktplatzeinschl . Reparaturwerkstätte und

Feinschlelferei .

Nachwiese ÄJM &. Mititiii

Ansverka bh f

vom 5 . bis IL . Juli

In allen Artikeln unübertreffbare er -

mässigte Preise , bei gr osser Auswahl
für erstklassige Qualitätswaren

Joh
. Hertenstein

Tnh . : FR . KOCH
Herren Strasse 35 Hcrrenstrnsse S5

Manulakturwaren - Aussteuerartikcl
Besichtigen Sie meine 10 Schaufenster !

ßadisches Ko ?isert latorium

für Musik . _

Voi*ti*ags -7lbende
der höheren Abteilung :

bonntag , 6. Juli , Montag , 7. Juit , Donne/s -

r , , / > Samstag , 12 . Juli , üonnla 'hIS - Ju *l> Montag , 14 . Juli , Jeweils abend «
IZ ?/ « Saale der Anstalt •

Prog' am ™ ™üEintritts berechtiy,ung zu 50 Pfennig in den
usikalienhandlungen und an der Abendkasse.

62 . ?ahr>

Meöensver

In
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mehr zufällig
lebenden Völker z
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mäßige Zers
Volkes , die t
Millionen Gren
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Dazu kommen !
Habsburger Mo
zwar in

Deutsch -Oesteri
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